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Vorwort. 

Gegenwärtige Schrift steht mit meiner „Chrono- 
logie der römischen Bischöfe" in nahem Zusammen- 
hang Die dort gegebenen kurzen Nachweise über 
den Ursprung der römischen Petrussage erforderten 
zu ihrer näheren Begründung eine tiefer eindrin- 
gende Untersiichurg der Quellen. Ich finde es 
daher ganz begreiflich, wenn gerade dieser Theil 
meines Buches die meiste Anfechtung erfahren hat. 
Dennoch wüsste ich an dem Gresagten nicht das Ge- 
ringste zu ändern. Je schärfer man die Entstehung 
der Sage zergliedert, desto deutlicher stellt sich als 
einziger Kern derselben die Simonsage, als Kern der 
letzteren wieder das Zerrbild des Heidenapostels her- 
aus. Was die Kritik schon längst über den Simon 
der Olementinen ermittelt hat, bestätigt eine allsei- 
tige Prüfung der Quellen von den verschiedensten 
Seiten her. 

Ich wage nicht zu hoffen, dass die moderne 
Apologetik sich durch die gegebenen Nachweise 
überzeugt finden werde, erwarte vielmehr bestimmt, 
dass man die schon früher lautgewordene Anklage 
der Hyperkritik diesem Buche gegenüber mit doppel- 
tem l^iier erheben werde. Indessen hat mir die freund- 
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liehe Aufnahme meiner Chronologie in Delitzach'B 
und Guericke's Zeitschrift gezeigt, dass Jemand 
immerhin ein strenger Lutheraner sein kann, ohne 
in der kritischen Auffassung der römischen Petrus- 
sage ein Attentat auf den christlichen Glauben zu 
entdecken. Wenn aber Leute, die dafür halten, die 
Männer der richtigen Mitte zu sein, hier lieber mit 
dem unfehlbaren Papste als mit der leidigen Tübin- 
ger Schule zusammengehen wollen, so ist dies natür- 
lich Geechmacksache. 

Kiel, den 20. October 1871. 

Der Verfasser. 
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von dem Aufenthalte- des Apostels Petrus in Rom 
und von seinem dortigen Märtyrertodo. begegnet uns bekannt- 
lich in einer doppelten Gestalt. Der ältere Bericht setzt die 
römische Keise des Petrus mit der Simonsage in Verbin- 
dung. Kachdem der Apostel seinem unheimlichen Doppel- 
gänger, dem Magier und Pseudapostel Simon, ins Heidenlaud 
nachgezogen und ihn überall, wo er mit ihm zusammentrifft, 
überwunden hat, besteht er in der Welthauptstadt mit ihm 
den letzten Eampf, in welchem der Magier von der Höhe 
seines Ruhmes herabstürzt und jämmerlich zu Schanden 
wird. Der jüngere Bericht lässt dagegen den Petrus gemein- 
schaftlich mit Paulus nach Rom reisen, gemeinschaftlich die 
dortige Christengemeinde begründen und gemeinschaftlich 
unter Nero den Märtyrertod leiden. 

Nach den neueren Forschungen darf es als ausgemacht 
gelten, dass unter der Maske des Magiers Simon sich kein 
Geringerer als Paulus verbirgt, den die ältere judenchriat- 
liche Sage als den falschen Apostel, als den „verhassten 
Menschen" und Geaetzesverachter, von Petrus unermüdlich be- 
kämpft und am Ziele seiner Laufbahn völlig überwunden 
werden lässt. ') Jener Streit der beiden Apostel in Antiochia, 

>) Tgl. Baar, dis CbristüBpartei in Eorinth, Tübinger Zeitschrift 
1831, 4, a. 116 ff. PaulDB, 1. Aufl. (1845) 8. 85 ff. 21S ff. 2. Aufl. 8. 
97 ff. 246 ff. Das Cbriatenthnm der drei ersten Jahrbonderts 2. Aufl. 
S. 85 ff. Hilgenfeld, die clementiniachen ReDOgoitionen nnd Homilieu 
(1848) S. 317 ff. Der Uagier Simon. Zeitschrift für wisaeDSch. Theal. 
1868, S. 357 ff. Zeller, Apostelgeschichte. S. 15S ff. Tolbmar, über 
den Simon MagDS der ApoEtelge schiebte. Tbeolog. Jahrbücher 1856 S. 
279 ff. 1 



,,CoogIc 



Ton welchem uns Paulus selbst im Briefe an die Galater er- 
zählt, ist die geschichtliche Grundlage fiir eine immer weiter 
ansgesponnene Sagenbildung geworden, die ihren naturgemässen 
Ahschluss erst mit einem letzten entscheidenden Kampfe des 
wahren und des falschen Apostels in Kom fand. In diesem 
Kampfe findet Paulus-Simon trotz aller dämonischen Künste 
seinen schmählichen Untergang; die Märtyrerkrone aber, die 
den geschichtlichen Paulus geschmückt, wird von diesem auf den 
Judenapostel übertragen, an welchem das römische Heidenthum 
den Tod des Magiers rächt Dem gegenüber stellte die wer- 
dende katholische Kirche, welche auf Petrus und Paulus sich 
gründete, beide Apostel im Leben und Sterben brüderlich 
zusammen. Die Folgezeit hat den ursprünglichen Sinn der 
Simonsage vergessen, und in dem Magier nur den Erzketzer 
gesehn, von welchem alle gnostischen Parteien ihre Entste- 
hung herleiten sollten. So konnte man beide Sagengestalt»än 
ruhig verbinden und den Petrus in Rom den Zauberer Simon 
bekämpfen, mit dem Apostel Paulus aber friedlich zusammen- 
wirken und gemeinsam sterben lassen. Schon zu Ende des 
2. Jahrhunderts ist bei katholischen Kirchenlehrern jede 
Erinnerung an den antipauHnischen Ursprung der Simonsage 
erloschen. 

Die Vereinigung beider Sagenstofi'e zu einem Ganzen, 
wie sie ursprünglich mit bewusster Absichtlichkeit, um den ur- 
sprünglichen Sinn der Simonsage vergessen zu machen, da- 
nach in naiver Weise von der frommen Wissbegierde erstrebt 
wurde, hatte freilich ihre Schwierigkeiten. Justin der Märtyrer, 
dem Irenäus und Eusebios folgen, setzt die Ankunft Simons 
in Born unter den Kaiser Claudius (Apol. I, 26. 56 und 
danach Iren. haer. I, 23, 1. Eus. h. e. II, 13), und unter dem- 
selben Kaiser sollte auch Petrus zur Bekämpfung des Magiers 
nach der Welthauptstadt gereist sein (Eus. b. e. II, 14 vgl. 17; 
Hieronym. catal. vir. illustr. I vgl. 21 ; syrisches Kerygma des 
Petrus in der Stadt Rom bei Cureton, Ancient Syriac Documents, 
London 1864)'). Dagegen föUt die römische Reise des Pau- 



") In der Chronik rechnet Enaehios das lömiscbe Bigthom des 
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las in die Regierung des Nero, sein "Märtyrertod nach ein- 
stimmiger UeberlieferuDg des kirchlichen Älter thums in die Nero- 
nische Christen Verfolgung. Sollten daher, wie die Sage hei 
dem koriDtbischen Dionysios lautet (£us. h. e. II, 25). beide 
Apostel gemeinsam nach Kom kommen, um dort gemeinsam 
zu lehren nnd gemeinsam zu sterben, so musste auch die An- 
kunft des Fetnis in Rom in die Neronische Zeit'herabgerückt 
werden. 

Eine Ausgleichung beider Angaben ist auf verschiedene 
Weise versucht worden. Gewöhnlich gab man die gemein- 
schaftliche Reise beider Apost«l auf und liess sie erst in 
Rom mit einander zusammentreffen. Dann konnte Petrus 
beliebige Zeit früher nach Rom gekommen sein, während 
Paulus, als er unter Nero die Welthauptstadt betrat, dort 
seinen apostolischen Gefährten schon vorfand. So erzählt 
den Hergang schon die katholische Predigt des Petrus, die 
noch in die zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts gehört 
(bei Pseudo-Cyprian de rebaptismate in Cypriani opp. Venet, 
1728 p. 643). ^) Auf derselben Annahme beruht unstreitig 
auch die Erzählung von einem fünfundzwauzigjährigen römischen 
Bisthum des Petrus, welches die ältere Angabe von dem 
■ersten Regierungsjahre des Claudius bis zur Neronischen 
Christen Verfolgung erstreckte. Die Kämpfe zwischen Petrus 
und Simon gehen nach dieser Darstellupg naturgemäss der 



Apostels Bclioii vom dritten Jahre des Gajna (39 n. Cbr. oder 2055 Abr.), 
indem er von dem angeblichen Todesjahre des Petrns, 67 oder vielmehr 
66 nach Chr., fflnfnndzwanzig Jahre znrücltraclinet. Tgl. meine Chronolo- 
gie der römischen Bischöfe S. 6 äg, Rieionymas dagegen folgt der An- 
gabe der Kirchengeschichte und Ifiast den Apostel daher im zweiten 
Jahre des ClandinB (42 n. Chr. = 2058 Abr.) das röioische Bisthnm 
fibernehmen. Die Späteren haben diese Angabe meist wiederholt. Malala 
(chron. p. 318 ed. Oion.) berichtet, dass Eaodiaa dem Apostel Petrns zn 
Anfang der Regiemng des Claadins im antiocheuischen Episkopate nachge- 
folgt sei, versetzt dagegen weiter unten (p. 325} nach einer andern Qnelle 
die Anknnft des Simon and des Petrus in Rom erst nnter Nero. 

•) et post tanta tempora Petmm et Panlnm post conlationem evan- 
gelii in Elemsalem et mntnam cogltatiooem et altercationem postremo in 
nrbe quasi tunc primum invicem sibi esse cognitos. 
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Ankunft des Paulus voran ') wie denn die meisten älteren 
Berichte von einer Bgtlieiligung des Paulus an der Ueberwin- 
dimg des Magiers nichts wissen.^) Dagegen theilen Andere 
auch dem Hddenapostel bei dem Streite wider Simon in 
Rom eine Rolle zu.^ Dann musste man 'wenigstens den 
letzten Entacheidungskampf mit dem Magier bis in die Zeit 
des Nero herabrücken *), und entweder den Petrus zu zwei 
' verschiedenen Malen nach Rom reisen, das Einemal allein, 
das zweitemal in Gesellschaft des Paulus^), oder die römi- 
schen Kämpfe zwischen Petrus und Simon schon vor der 
Ankunft des Paulus beginnen, aber erst nach derselben endi- 
gen lassen, wobei man dann die Beziehung der Simousage 
auf die Zeit des Claudius ausdrucklich oder stillschweigend 
beseitigte. *) Die erstere Auskunft fand ihren bequemen 
chronologischen Halt in der gewöhnlichen Zählung der fünf-. 



') Dl« dem HetapliraEten znge schrieben vtts Petri et Fanli 
(Acta a.S. Jun. T, VI. p. 423) läaat den Petrns und Paulus im 13. Jahre 
desHero, den Magier Simon aber, schon melrä fiiaa nov riöy x^oytoy Kijiuölav 
sterben. 

3) Couat. App. TI,'9, Ens. h, e. 11, 14. PhUastr. haer. 29. Pseado-Linns 
depassionePetri.AmbrasiDS debasilicisuoutradendishaeriticisOpp.edParia. 
T. p. 99. Die syrische Predigt des Petrus in der Stadt Rom bei Cureton 1. c. 
und die späteren Darstellungen beidenChronistenMalala, Georgios Hamarto- 
loB und Cedrenns. Ueber die Erzählnng bei Pseudo-Hegesipp aber den 
jüdiscbeu Krieg UI, 2 s. d. 

') So die griechischen Acta Petri et Fanli. Psendo-Hegesipp 1. c. 

Solpicius Severns cbroa n, 28. Pseudorig. Pbilos. VI, 20, Hlcephorua h. e, 
II, 27. Acta Nerei et Acbillei und die vita Petri et Pauli, welche anter 
dem Namen des Sjmeon Metaphrastea erhalten ist. 

t) So die Acta Petri et Faali. Philaaterhaer. 29. Solpicius Severasl. c. 
Lactant. mort. persec. 2. Pseudo-Linus. Pseudo-Hegesipp, endlich die 
jT^Kti*« Bfrqov bei Malala und Georg. Hamartolos. Letztere lassen den 
Simon erst unter Nero nach Rom hemmen und den Petrus ihm folgen. 

^) So Kicephorus 1. c. nnd die vita Petri et Pauli des Symeon 
Metaphraates. 

') So die Acta Petri et Pauli, Philaster, Snlpicins Severus, Fsendo- 
Iiinns, Psendo-HegesIppaB, die Acten des Neieos und AchilleaB, Ualala 
und Oeorg. Eamartolos. 
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uodzwanzig römischen BiBchofsjabre des Petrus; die letztere 
ist die herkömmliche in der katholischen Tradition, der 
es mehr um eine concentrirte Darstellung des Sagenstofls, 
als um chronologische Genauigkeit zu thuD ist. 

Danehen erhielt sich aber noch eine Erinnerung an die 
ursprüngliche Sagengeslalt, nach welcher Petrus allein den Magier 
bekämpfte. Daher geben Einige nicht blos die gfemeinsame römi- 
sche Reise, sondern auch den gemeinsamen Aufenthalt beider 
Apostel in Rom ganz auf und lassen den Petrus, nachdem er 
den Magier besiegt hat, noch vor der Ankunft des Paulus 
am Kreuze sterben, wogegen die Tradition von dem gemein- 
samen Martertode des Petrus und Paulus sich theils in der 
Festhaltung der Neronischen Zeit auch für des Petrus letzte 
Kämpfe und Kreuzigung, theils in der audalligen Angabe er- 
hielt, dass beide Apostel zwar an demselben Tage, aber in 
Terschiedenen Jahren gestorben seien. ') Auch diese Variation 
ist sehr alt und geht wie sich weiter zeigen wird, schon bis 
in den Anfang des- 3. oder in das Ende des 2. Jahrhun- 
derts zurück. ^ 

Schon dieser Ueberblick über die verschiedenen Formen 
der römischen Petrussage genügt zur Widerlegung der 
Meinung, als hätte die Sage ursprünglich den Simon und den 
Petrus unabhängig von einander, den letzteren aber schon 
von vornherein als Gelahrten des Paulus nach Rom geführt. '') 
Die Angabe, welche die Reise des Petrus nach Rom schon 
in die Regierung des Claudius setzt, hängt handgreiflich mit 
der Sage von dem römischen Aufenthalte des Simon unter 

') Vgl. BaxmiiiiD, dass die Apostel Petras und Panlns nicht am 
29. Juni 67 gemartert sind. Gütersloh 1S6T S. 10 f. Die dort nngefäbr- 
ten Stellen lassen sich noch erheblich vermehren. NSheres weiter unten. 

') Auf dieser Annahme beruht der von nhlhorn (die Eomilien 
nnd Kecognitionen des Clemens Romaniis S. 371 ff.) nntemommeue Ver- 
anch, die römische Petmasage von der Simonsage loszulösen und zugleich 
die nrsprfingliche Beiiehnng der letzteren anf Panlns dahin abza schwächen, 
dass der „geschichtliche" Simon Hagns der Apostelgeschichte in den 
Clementinen nnr neben allerlei anderweiten Ketzereien anch die des 
PaalDS repriUentire. Wie völlig ans der Lnft gegriffen diese apologetische 
Ansflncht sei, wird die ganze nachfolgende Darstellung zeigen. 
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demselben Kaiser zusammeu, während die Verlegung des er- 

Btereu Ereignisses in die Neronische Zeit lediglich harmonisti- 
Bchen Zwecken dient') Dann ist es aber eine bare Unmög- 
lichkeit, den Ursprung der römischen Fetrussage auf di« 
petropaulinische Ueberlieferung zurückzuführen und erst nach- 
träglich mit der Sage von Simons Anwesenheit in Born in 
Verbindung bringen zu lassen. Daas einige Schriftsteller bald 
die Anwesenheit des Petrus, bald die des Simon allein er- 
wähnen, ohne des Anderen dabei zu gedenken, kann doch 
dieser völligen Verkehrung des Sachverhaltes unmöglich zur 
Bechtfertigung dienen.^) Das zähe Leben der ursprüngli- 
chen Sagengestalt liefert den schlagendsten Gegenbeweis, So 
wenig hat die älteste Sage von einem friedhchen Zusam- 
menwirken beider Apustel in Eom auch nur das allergeringste 
gewusst, dass auch nachmals noch Petrus meist als der alleinige 
Kämpfer wider den Magier erscheint, Paulus aber, wenn er 



I) Unter Clftudiae Boll nach einer anderen, offenbar erst aaf Grand 
der Simonsage erwacliBenen Tradition der Apostel Petrus mit Philo zn- 
Eammengetroffen. sein und frevndgcbaftliclien Verkehr mit ihm aater- 
Verhalten haben. Tgl. Ens. h. e. II, IT. Hieran, cat. vir. illastr. 21. 

') für die angeblich von der Simonsage unabhängige TömiscbePetrua. 
sage führt ühlhorn eine Wolke von Zengeu an: die Citate ans Papias and 
Clemens Äleiandrinas bei Enseb. h. c. II, 15, ferner Clem. Boman. ad 
Corintb. 6, Dionys. Corinth. bei Ena. II, 25, die kathoÜEche praedicatio 
Petri hei Psendo-Cyprian, Justin. Apol. I, 26. 56, Iran. hier. III, 3, 
2. I, 23, 1. In den Citaten ans Papias und den Hjpotjposen des ale- 
xandriniscben Clemens ist nnr von dem Verhältnisse des Harens als 
Hermenenten der römischen Vorträge des Peirnsdie Rede. Oh sie die Simon- 
sage erwähnt haben, wie Banr (Paolus 2. Änfl. I. 8. 248) scharfsinnig vermn- 
thet, mag dahingestellt bleiben; doch zeigt die Stelle des Euseb loa deut- 
lich, dass die katholische Tradition die Niederschrift desMarcnsevangelinma 
in die Zeit nach Besiegnng des Magiers verlegte, das testimonium 
e silentio, welches Uhlhorn herstellen möchte, beweist also nichts. Cle- 
mens von Bom weiss UherhaQpt nichts vom romischen Anfenhalte des 
Petrus, kommt also in keiner Beziehung als Zeage in Betracht (über die 
Auslegung der angeführten Stelle vgl. meine Chronologie der römischen 
Bischöfe S. 166). Was soll aber gar das ZeogniBs des korinthischen 
DionysioB, der sogar die korinthische Gemeinde gemeinschaftlich durch 
Petrus und Paulus gründen lässt, gegen die ursprüngliche Verbindung 
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überhaupt einen Antheil erhält, nur eine ganz untergeordnete 
ßoUe spielt, in maucben Formen der Sage aber überhaupt 
erst nach der Kreuzigung des Petrus nach Rom kommt. 



der PetrnaBBge mit der Simonsage beweiaeu? Allerdings sagt Dionysios 
von letzterer nichts, aber nur ireil die von ihm aberlieferte petropanli- 
niscbe Sage eben das katholiscbe Gegenstück der ebionitiscben ißt nnd 
mit ihrer ge flies a entliehen Herrorhebnng des gemeinsamen Wirkens bei- 
der Apostel handgreiflich d«n Zweck verfolgt, die antipanliniacbe üeber- 
Ueferang xa verdr&ngen. Dieaelbe Tendeni liegt anch der katholische 
praedicatio Petri zn Grande welche beide Apostel in Rom (nicht znetat 
wie Ublhorn fälschlich angiebt— es steht vielmehr qa&ai tnnc primam 
da — si>ndem nach längerer Zeit wieder) zasammen treffen läsat. Anch 
bier ist die Streitberübrnng mit Simon durch einen frencdscbaftlichen 
Verkehr mit dem Heidenapostel ersetzt, der fibrigens nach dieser Dar- 
stellong erat als Petras and Panlna sich dem Ziele ihre Wallfahrt nahen, 
wieder anfgenommen wird. In Born werden beide gleichsam zaerat 
wieder mit einander bekannt; nachdem der Streit in Antiocliia (die mntna 
altercatio) nnd langjährige Beisen sie anseinander geführt, treten sie jetzt 
erst wieder in nähere frenndschaftliche Beziehnngen zn einander. Deut- 
licher läBst sich doch die Tendenz der Erzählnng nicht ansdrttckenl 
Waa aber die Qbrigen Gew&hram&nner Uhlhotna betrifft, so bat der 
Märtyrer Jnatin nmgekehrt nnr den rümiscben Aufenthalt Simona er- 
wähnt, ohne dabei dea Petms zn gedenken. FOr ihn ist aber, trotzdem 
dass er höchst wahrscheinlich ans der Juden christlichen Ueberliefernng 
BCbäpfte, der Magier schon zum Stammvater aller möglichen gnoatiachen 
Secten geworden; er braucht also, auch wenn ihm das Zusammentreffen 
desselben mit Simon bekannt war, an den beiden, gegen die Gnosis 
gerichteten Stellen der grösseren Apologie keine Teranlassnng gefunden 
zu haben, darüber zn reden. Irenäas ferner achopft an der einen Stelle 
aus Justin, an der andern ans der gangbaren katholischen Tradition; 
ein selbständiger Zeuge ist er weder fui die eine noch für die andere 
Nachricht. Es ist also völlig irreführend mit Uhlhorn zu sagen, Irenäus 
habe sowohl die Simonsage, als die römische Petrasaage, aber als unab- 
hängig von einander gekannt. Lie Verwirrung bei Uhlhorn erreicht abarih- 
ren Gipfel, nenn er trotzdem selbst anerkennen mnss, dass die UterenBerichU 
den römischen Kampf zwischen Simon und Petrus unter Ciaodins setzen, die 
Verlegung desselben in die Neronische Zeit aber eine spätere Anordnung Ist, 
„nmdasZnsammentrefTendea Petms und Panlua in Bom möglich zn machen." 
Jawohl; aber nicht Mos der römische Kampf mit dem Magier, sondern über- 
haupt der römische Aufenthalt des Petrns wird nrsprfinglich nnter Claudius 
verlegt, wie die Sage von dem Zusammentreffen desPetma mit Philo, die 
Legende von der Yertheilang der Länder in der Welt unter die Apostel, aia- 
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Auch die Berichte über den Martertod beider Apostel zei- 
gen noch deutlich, das8 beide nicht zugleich mit einander 
entstanden sind. Schon dass die Todesart bei beiden eine 
verschiedene ist, bei Petrus die Kreuzigung, bei Paulus die 
Hinrichtung durch's Schwert, spricht nicht iiir die Ursprüng- 
lichkeit der petropaulinischen Sage. Aber auch die To- 
de sstätte beider Apostel ist nach einstimmiger Ueberliefe- 
rung eine verschiedene. Petrus wird beim neronischen Pa- 
last oder in den neronischen Gärten auf dem Vatican, Pau- 
lus an der Strasse nach Ostia hingerichtet ') und dar- 
nach hat auch die spätere Tradition der römischen Kirche 
beiden Aposteln verschiedene Grabstätten angewiesen. Der 
gemeinsame Todestag aber, Vielehen die Späteren ein- 
stimmig auf den 29. Juni ansetzen, hat nachweislich nur 
in der Legende existirt, während das älteste Kalendarium der 
römischen Kirche, das des Chronisten vom' Jahre 354, unter 
diesem Monatstage vielmehr die Beisetzung der (angeblichen) 
Gebeine der beiden Apostel durch Bischof Xystus ,11. unter 
dem Consulate des Tuscus und Bassus, also im Jahre 258 
n. Chr. ansetzt.^ Wenn aber dies alles den Vertheidigern der 
katholischen Legende noch kein Bedenken erregt, so vergleiche 
man nur weiter die Beschaffenheit der Erzählungen 
über den Tod der beiden Apostel selbst. Während sich um 
die augebliche Kreuzigung des Petrus in Korn ein reicher 
Sagenkranz herumgelegt hat, fliessen die Quellen über deu 
Tod des Paidus, trotz seiner ungleich bessern historischen 



ben, oder nach anderer ZAhlongswölf Jahre nach Christi Passion, die syri- 
sche Predigt des Petma in Rom und die angeblichen 25 Jahre seines römi- 
schen Bisthnins beweisen, welche nrsprSnglich von ClandiaB an gezählt Turdea, 
eine ZSblnng, an welcher anch noch Easebios and HieronytDas festhalten, 
während der Chronist vom Jahre 354 In noch höhere Zeiten hinaufgeht 
(Tgl. meine Chronologie der röm. Bischöfe S. 162. flg). 

') Gajna ap. Easeb. h. e. II, 25. Acta Petri et Pauli cap. 80 flg. 
Psendo-LinnH de passione Petri et Panli. Enseb. 1. c. Eieronymas cat. 
vir. illnstr. catalogns Felicianns in der vita des Paalna nnd des 
Cornelias n. S. 

') Tgl. meine Chronologie der rümischen BiachOfe, S. 49 ff. 
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Grundlage weit spärlicher. Die verschiedenen Berichte, welche 
den gleichzeitigen Tod beider Apostel erzählen, verweilen mit 
auäalliger Aasfiihrlichkeit bei Petrus, während von Paulus 
nur ganz im Vorbeigehn die ßede ist'); die einzige Quelle 
aber, welche auch den Tod des letzteren ausführlich darstellt, 
behandelt die Passion beider Apostel völlig getrennt und 
lässt den Paulus erst nach dem Tode des Petrus nach Born 
kommen. ^) Von sonstigen Legenden und Sagen der römi- 
schen Kirche aber weisen die meisten auf Petrus allein, wenige 
auf Paulus, keine auf das gemeinschaftliche Wirken beider 
Apostel zurück; wohl aber werden eine Reihe paulinischer 
Namen wie Linus, Pudens, Clemens von der Tradition für 
Petrus annectirt. 

Die älteste Gestalt der römischen Petrussage ist also 
fraglos die, welche den Apostel als Gegner des Magiers 
Simon nach Rom bringt Bevor man von dem friedlichen 
Zusammenwirken der beiden grossen Apostel in Rom etwas 
wusste, erfreute sich das antipaulinische Judenchristenthum 
an dem Gedanken, dass Petrus seinen unermüdlichen Kampf 
gegen den falschen Apostel zuletzt in der Welthauptstadt mit 
den schmählichen Sturze des verhassten Menschen beendigt, 
darnach aber in der Nachfolge Christi am Kreuz einen glor- 
reichen Ausgang gefunden habe. Es leuchtet ein, dass nur 
das Auftreten des Heidenapostels in Korn der judenchristlichen 
Sage genügenden Anlass bot, den Petrus wider alle beglau- 
bigte Geschichte nach der "Welthauptstadt zu versetzen. Im 
Kampf der Personen spiegelt der Kampf der Parteien sich 
ab;, in der Besiegung des falschen durch den wahren Apostel 
die Zurückdrängung des Paulinismus in Rom durch das jü- 
dische Christenthum, mochte dieselbe nun eine geschichtliche 
Thatsache oder nur eine Hofinung sein, die in der Legende 
zur vorbildlichen Geschichte sich ausprägte. 



') So die Acta Petrl et Panli, die syrische Predigt des Pelras in 
Born and Peendo-Hegesipp, vgl. die nnten folgende Erürterang. 

^) Paendo-Linas de passione Petri et Panli nnd danacb PsendO' 
Abdias in den historiae apoBtolomm, s. tinten. 
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Gesetzt auch, der Beweis aus den Quellen wäre nicht 
mehr vollständig zu führen, so werden wir annehmen müssen, 
dass die ursprüagliche Bedeutnng der Simonsage noch nicht 
vergessen war als die römische Petruslegende entstand. Die- 
selbe hat lediglich dann einen vernünftigen Sinn, wenn unter 
dem in Rom überwundenen Magier ursprünglich der Heiden- 
apostel gemeint war. Eine spätere Nachbildung der Sage 
von den Kämpfen des Apostels mit dem Magier in Palästina 
und Syrien') kann daher die römische Simonsage ebenso- 
wenig sein, als die „syrische" Sage erst aus der Erzählung 
der Apostelgeschichte geflossen ist.^) 

Schon die ungleich grössere Verbreitung der römischen 
Sage steht der Annahme entgegen, dass diese erst aus dem 
palästinischen und syrischen Sagenkreise, den die clemen- 
tinischen Homilien ujid Recognitionen darstellen, nachträglich 
erwachsen sei. Vollends wenn die Beziehung des Simon auf 
den Heidenapostel nur eine vereinzelte Sonderhark eit der 
clementinischen Schriften, der Magier der Apostelgeschichte 
_aIso eine geschichtliche Person, ein samaritanischer Zauberer 
und Gegenmessias, der mit Paulus nicht das Geringste zu 
schaffen bat wäre wie dies noch heute die gangbare 
apologetische Auffassung ist, so vriirde die römische Petrus- 
sage erst recht zum völligen Räthsel. Hätte nur die müssige 
Phantasie eines beliebigen Legendenschreibers zu den „syri- 
schen" Kämpfen des Petrus mit dem samaritanischen Zauberer 
ein römisches Seitenstück ausgesonnen: so Hesse sich weder 
das nachweislich höhere Alterthum dieser Sagengestalt im 
Vergleiche mit der petropaulinischen Sage, noch ihr völliges 
Schweigen über Paulus, noch die zähe Beharrlichkeit und 
allgemeine Verbreitung der Tradition über die römischen 
Thaten und Schicksale des Petrus erklären. Diese ganze 

') ühlhorn a. a. 0. S. 376 ff. 

^) üeber den Simon MagQE der Apostelgeschichte vgl. Baar, Cbri- 
fltentlinin der drei ersten Jahrhunderte 2. Ani. S. 93 ff. An den dort aasam- 
mengefasEten Ergebnissen der britischen Anffassang des Bnches ist nichts 
rückgängig zu machen, irohl aber ist dieselbe noch vollständig«! durch- 
zufahren und auch auf Stellen wie Act 13, 6 ff. 24, 24 ff. zu erstrecken. 
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Auffassung hat überhaupt nur so lange einigen Schein, als 
man den Apoetel und den Magier ursprünglich unabhängig 
von einander nach Rom gekommen sein lässt — eine An- 
nahme deren TÖllige Unbaltbarkeit eben nachgewiesen wurde. 
Den näheren Nachweis des ursprünglichen Sachverhalts 
hat eine erneute Untersuchung der apokryphischen Apostelacten 
zu bringen, die länget in allen Händen, bisher lediglich für 
die palästinensische, aber noch so gut wie gar nicht für die 
römische Petrussage ausgebeutet worden sind. Nur 
Baur hat gelegentlich auf den conciliatorischen Character 
der griechischen ngä^ttq IKt^ov xai UavXov aufmerksam ge- 
macht,') ohne aber deren Composition einer näheren Prü- 
fung zu unterziehen. Andere Documente, wie der falsche Linus, 
die Erzählung bei PseudoHegesipp, die syrische Predigt desPetrus 
in Rom und die bei späteren Chronisten aufbehaltenen Bruch- 
stücke \on „Thaten des Petrus" sind noch gar nicht unter- 
sucht. Der einzige Zweig dieser ganzen läteratur, der bisher 
schon aufs Sorgfältigste durchforscht ist, sind die clementi- 
nischenHomilien und Becognitionen, welche aber beide 
schon mit Antiochia abschliessen. Glücklicherweise ist mit 
der Feststellung der ursprünglich antipaulinischen Tendenz 
des clementiniscben Simonbildes bereits der Grund für alle 
weitere Forschung gelegt Aber, welcher literarhistorische 
Zusammenhang zwischen der palästinensischen und der rö- 
mischen Simonsage bestehe, ist bisher ebenso wenig ausge- 
mittelt,a]s die älteste Gestalt des ebionitischen Schriftthums, 
aus welchem unsere Clementinen allmählich erwachsen sind. 
So selbstverständlich die Annahme auch scheint, dass beide 
Bestandtheile der Sage ursprünglich ein Ganzes gebildet ha- 
ben, so bat man gerade aus den Clementinen den Beweis zu 
führen sich getraut „das die ihnen zu Grunde liegende Sage 
ursprünglich weit davon entfernt war, an eine Flucht und 
Verfolgung des Magiers nach Rom und einen zweiten Act des 
Drama zu denken." "') 



') Paulus 2. Änfl. I. 260 flg. 

'-) XJhlhorn a. a. 0. S, 377. Der Beweis ist freilich Mglfickllch 
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Die folgende Darstellung beabsichtigt nun nicht eine 
erschöpfende Behandlung der römischen Petrussage zu 
geben. Ihr Zweck ist der einer Quellentritik, welche vor 
Allem das Material für eine zusammenfassende Darstellung 
sichert. Zu dem Ende sollen zuerst die ebionitischen 
Quellen zur Petrus sage, darnach die katholischen 
Acten des Petrus und Paulas, zuletzt die Ueberreste 
von gnostiscben Acten heider Apostel geprüft werden, 

genüg gerathen. Das erste Ärgament, daea der Hjriscbe Sagenkreis das 
Zn sa mm en treffen des Petrns mit Simon in die Zeit des Tibetins, die 
römische Simonsage dagegen dasselbe iiDter Claudius verlegen, wird spS- 
ter näher zn wflrdigen sein. Das zweite Argnment ist dieses, dass nach 
den Homilien ond Becognitianen der Xaiser den Simon verfolgen lasse 
and dieser dadarch genäthigt verde „von Born wegznäiehen" (vgl. Hom. 
XX; Recogn. X, 55), „ein deotliches Zeichen, dass diese Sage ihn mit 
Born noch nicht in Verbindung brachte," Han braucht aber nur die be- 
treffenden Stellen nachzulesen, um zu finden, daas dort Simon nicht von 
Born, sondern von Antiochia „wegflieht", und zwar nach Jndüa, wo er 
nach einer anderweiten, weiter nnten mitzntheilenden Nachricht wirklich 
gefangen genommen nnd darauf nach Bom transportirt wird. 
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L Die ebionitisehen Quellen zur Petrussage. 

"Wean wir die üeberreste gnostischer Acten, wie diesel- 
ben in mehrfachen Ueberarbeitungen noch vorliegen, einst- 
weilen bei Seite lassen, so lassen sich die sonstigen Behand- 
lungen der Petrussage, von denen wir Kunde haben, in zwei 
Hauptclassen theilen, in ebionitische Acten, welche den 
Petrus im Kampfe mit den Magier vorführen, und katholische 
Acten, welche ihn in friedlichem Verkehre mit dem Heiden- 
apostel auftreten lassen. Von den ersteren sind uns nur 
noch die clementin ischen Homilien und Re Cog- 
nitionen'), von den letzteren die von Thilo (Acta Petri et 
Paulifasc. I und II Halle 1837 und 1838) und Tischendorf 
(Acta apostolorum apocrypha Leipzig 1851 p. t — 39) bei*- 
ausgegebenen Acten des Petrus und Paulus vollständig erhal- 
ten. Ausserdem aber besitzen wir noch eine Anzahl von Frag- 
menten, welche der einen oder andern Classe angehören, zu 
denen noch eine Keibe weiterer Spuren von älteren Bear- 
beitungen der Sage kommen. 

Die Feststellung des ursprünglichen Characters der 
ebionitiachen Petrusacten hängt von den kritischen Er- 
gebnissen über die Composition der pseudo-clementinischen 
Schriften ab. Die gewöhnliche, besonders von Schliemann 

') Die Homilien sind nacli CoteÜer, Schwegler mid Dressel zuletzt 
von Lagarde (Clementina, Leipiig 1865), die Eecognitionen von GerSr 
dorf (Leipzig 1839) heranagegeben. Die von Lagarde ebenfalls edirteu 
syriaclien Clementiaen enthalten keine selbständige Recension, sondern 
geben znerst die drei ersten Bücher die Recoguitionen, darnach den 
Text der Homilien vom vierten Bache an vieder. 
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(die Clementinen Hamburg 1844) und Uhlhorn (die Homilien 
und Re Cognitionen des- Clemens Romanus GrÖttingen 1854) 
vertheidigte Ansicht hält die Homilien, Hilgenfeld (die cle- 
mentinischen Recognitionen und Homilien Jena 1848 vrg. Theol. 
Jahrbücher 1854, 483 ff. 1868, 357 ff.) die Recognitionen für 
die ältere Schrift; ein neuerdings bervor getreten er Ver- 
mittelung 8 Y ersuch (Lehmann, die clcmentinischen Schriften, 
Gotha 1869) will für die drei ersten Bücher der Recognitionen 
die Hilgenfeldsche, für das Uehrige die Uhlhornsche Ansicht 
festhalten. Wie ich an einem andern Orte gezeigt habe,') 
kann überhaupt keine Rede davon sein, dass eine der beiden 
Schriften unmittelbar von der andern abhänge, sondern beide 
weisen auf eine gemeinsame Grund schrift zurück, welche 
theilweise in den Homilien, theilweise in den Recognitionen 
nach treuer bewahrt ist. Der eigenthümlich ebionitische 
Standpunkt der Grundschrift lässt sich aus den Homilien, die 
Verarbeitung älterer Quellen umgekehrt aus den Recognitionen, 
noch besser erkennen. 

Ganz deutlich lassen sich drei verschiedene Schichten 
unterscheiden, auf denen die Darstellung unsrer jetzigen Ho- 
milien und Recognitionen sich aufgebaut hat. Unmittelbar 
hat beiden ein Werk zur QueUe gedient, welches den Namen 
neQtodot II6TQ0V öia EX^fiitvogy^af^aa oder auch ayayvwQiff/ioi 
liX^litvTo? führte, und wahrscheinlich identisch war mit der 
andern ßecension der Recognitionen, deren Rufinus in der 
Vorrede seiner Uebersetzung gedenkt. Zu dieser Schrift ge- 
hörte ursprünglich der noch in doppeltem Texte vor den 
Recognitionen und Homilien, erhaltene Brief des Clemens 
an Jacobus. Aber diese Anagnorismen des Clemens sind 
selbst wieder die Bearbeitung einer unter dem Namen der 
xiiQvyfiaTa IKt^ov überlieferten älteren Schrift, zu welcher 
UTsprungUch der schroff antipaulinische Brief des Petrus an 
Jacobus nebst der angehängten Siaiia^v^fa gehörte. '^) Diese 



<) Frotestantiache EircheuEeitnng; 186S, 477 — i%2. 
') Qegen DhlhoTn der (S. 90 ff.) die Zugehörigkeit der EpistoU 
Petri ad Jacobnm and der ifmfiH^Tvgiic zn den petrinischen Eerygmen 
:, Vgl. Hilgenfeld Theol. Jahrb. 1854 S. 490 ff. 
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ältere Grundschrift, welche den Brief des Clemens an Jaco- 
buB (c. 19. 20) ausdrücklich von d«n Anagnorismen unter- 
scheidet, zerfiel nach Recogn. III, 75 in zehn Bücher, de- 
ren Inhalt noch aogegeben wird. Sie behandelte die Keden 
des Petras und seine Disputation mit dem Magier Simon in 
Cäsarca (Recogn. I, 17) und endete mit der Flucht des 
Simon nach Rom {Recogn. III, 63. 64 vgl I, 74). 

Dagegen waren die Anagnorismen eine spätere Fort- 
setzung, beziehungsweise Ueb er arbeitung der Kerygmen. Sie 
itihren den Petrus als Heidenapostel ein, lassen ihn dem flie- 
henden Simon, der hier zum Repräsentanten des ungläubigen 
Heidenthums wird, von Cäsarea nach verschiedenen phönizischen 
Städten und zuletzt bis Antiochia nachreisen und denselben 
überall dnrch Lehre und Wunderkraft besiegen. Die durch 
Petrus zum Glauben an den „wahren Propheten" geführte Hei- 
denwelt wird symboliairt durch den römischen Clemens, dessen 
Aeltern und Brüder, welche durch wunderbare Schickeale 
von einander getrennt, von Petrus bekehrt und wieder zusam- 
mengeführt werden. Die Einführung dieses Familienromans 
in die Geschichte des Petrus hat die ursprungliche Darstellung 
wesentlich umgestaltet; als Absebluss des Ganzen erscheint 
jetzt die Taufe des Vaters des Clemens in Antiochia, ') wäh- 
rend die Kämpfe zwischen Petrus und Simon nur noch für 
die aufgetragene Familiengeschichte den theologischen Hin- 
dergrund bilden. 

Die ältere Schrift liegt den drei ersten Büchern 
der Recognitionen (vgl. Rom. I — IH. XVI — XS, 10) 
zu Grunde, Wie es scheint, war schon in ihr, obwohl alles 
darin auf die Familiengeschichte des Clemens Bezügliche, erst 
der Ueb er arbeitung gehört, der römische Clemens als Gehilfe 
nnd Schreiber des Petrus eingeführi Wie also nach der 
späteren kß,thoIi8chen Sage Marcus die mündliche Verkündi- 
gung (x^^vyfia) des Petrus in Rom (Eus. h. e. II, 15), so 

') vgl. Becogn. X, 67 — T2. Der Darstellung in den Homilien, wel- 
che nft der Ankunft des Petns in Antiochia abbrechen, fehlt der noth- 
wendige AbschliiaB, der nnr in der Entzanberong des Faagtna nnd aeiner 
endlichen. Tanfe gefanden werden kann. 
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Schreibt hier Clemens auf des Apostels Geheiss die xtiqvYiiaTce 
nieder, die derselbe zu Cäsarea gehalten bat und übersendet 
sie dem Jacobus nach Jerusalem (epist. Clem. ad Jacob. 20. 
Becogn. I, 1 7. Hom. I, 20.) *) Der Brief des Petrus an 
Jacobus dient zur Beglaubigung dieses „Buches Tom wahren 
Propheten" (Recogn. I; 17), dessen antipaulinischer Cbarac- 
ter die Geheimhaltung, welche der Brief und die Sta(Mx^vq{a 
empfehlen, begreiflich macht 

Aber auch die Kerygmen des Petrus weisen noch 
auf eine ältere Schicht zurück. Die Einführung des römi- 
schen Clemens als Schülers des Petrus, der Ausblick auf 
Eom, als letztes Ziel seiner Beisen (Rec. I, 74), die Hin- 
deutung auf die Rolle, welche der Magier in der römi- 
schen Sage spielt (Rec. III, 63. 64. vgl. II, 29.) — dies 
alles beweist, dass die Erzählung von den Reden und Dispu- 
tationen in Cäsarea ursprünglich nur ein selbständig be- 
handeltes Bruchstück eines grösseren Ganzen war, welches 
mit den wunderbaren Ereignissen in Rom seinen Abschluss 
fand. Auch die Gestalt, in welcher hier Simon auftritt, be- 



1] Hilgenfeld Clementische BecognitioDen S. 26ff. Theol. JaliibO- 
cber (1S54 S. 490 ff.) and Ritsch (altkathoUsche Eirclie 1 Aufl. 154 f.) 
lasEen die Eerygmen von Petras selbst niedergeschrieben sein, was 
Uhlhorn (a. a. 0. S. 100 ff.) bestreitet. Die Stelle Hom. I, 20, anf 
welche Hilgenfeld Beinen Beweis baat, ist leider verderbt; gesetzt aach, 
das avTov KtXivaairiBi wäre dort interpolirt, so masa es, -wie Ublhorn 
nichtig bemerkt, wenigstens schon in den ÄDagnoHsmen gestanden ha- 
ben, als die Verfasser der Homüien und Recognitjonen dieselben bear- 
beiteten. Aber ausser Recogn, I, 17 bezeichnet aach der Brief des 
Clemens an Jacobns c. 20 anGdrficklicb dem römischen Clemens als 
Schreiber der Kerygmen nnd zwar in einem Znsammenhange, in welchem 
die frühere Schrift aasdrflcklich von den Anagnofismen unterschieden 
wird. Nur letztere gelten als von Clemens aelbatändig verfasst; die 
Kerygmen hat er nur anf Geheiss des Petrus nach dessen mündlichen 
Verträgen niedergeschrieben, daher Petrus in demBrief an Jacob as die 
Kerygmen einfach seine Kerygmen nennen kann, ohne dabei seines Amana- 
ensis za gedenken. Es wäre möglieb, dass erst die Anagnorismen dem Cle- 
mens ancb bei Abfassung der Kerygmen einen Antbeil znscbiieben, wofür 
Eom. 1,20 sich anfahren las Bt; doch kannte anchnrngekehrt die Rolle des Cle- 
mens alsAmannensis des Petrus den ersten An lasszn der Aufnahme des clemen- 
tinischen Romans, also zn der Composition derAnagnorismen, geboten haben. 



,,CoogIc 



— 17 — 

Btätigt dies. Wie das InhaltsverEeichnias Becogn. III, 75 be- 
weist, müssen schon die Eerygmen den Magier als Vertreter 
nicht bloa paulinischer,aonderri zugleicE gno s ti s cli er Lehren be- 
strittenhahen (Tgl-Bitscbl, Altkatholische Eirchel.Äuä. S. 163 
ff.). Während also die ursprüngliche Simonsage nur den geschicht- 
lichen Paulus hekämpft haben kann, ist Simon-Paulus hier 
schon zu dem Erzketaer geworden, als welcher er in der gan- 
zen nachmaligen Ueberlieferung erscheint. Andererseits zeigt 
der Brief des Petrus an Jacobus, eammt der angehängten 
Diamarljria, dass der Verfasser der Kerygmen über den ur- 
sprünglichen Sinn der Simonsage recht gut Bescheid wusste. 
Die antignostische Tendenz beruht also hier nicht auf einem 
Vergessen der antipaulinischen, sondern auf einer absichtlichen 
und bewussten Erweiterung der ursprünglichen Polemik. Paulus 
wird unter der Maske des Simon für alle gnostischen Irrlehren 
Terantwortlich gemacht. Erst in der zweiten üeberarbeitung, den 
Anagnorismen des Clemens, in denen Simon zum Eepräsentanten 
des Heidenthums wurde, tritt die ursprüngliche Bedeutung der 
Simonsage zurück. Hierdurch bestimmt sich zugleich die Abfas- 
Bungszeit der älteren Stücke. Die Eerygmen sind ums Jahr 
140 — 145, die Anagnorismen mit ihren an das Haus der 
Antonine erinnernden Namen der Matthidia, des Faustus, 
Faustinus und Faustinianus noch etwas später geschrieben. 
Die älteste Grundschrift dagegen miiss längere Zeit vor der 
Mitte des 2. Jahrhunderts entstanden sein. 

Schwieriger ist es zu bestimmen, wieweit die anti- 
paulinischen ZügederEerygmen schon in der ältesten Quelle 
gestanden haben. Ohne Zweifel ist alles dahin Gehörige nicht 
erst spätere Zuthat unserer gegenwärtigen Homilien und Be- 
cognitionen, vielmehr zeigt grade die Hauptstelle, in welcher 
die Polemik gegen Paulus am klarsten zu Tage liegt (Hom. 
XVII, 13 — 20), in dem gegenwärtigen Texte so handgreifliche 
Fugen, dasB er unmöglich von dem letzten Bearbeiter herrüh- 
ren kann.') Aber auch der Verfasser der Eerygmen selbst 

') vgl. meine angefahrte Abhandlung in der Prot. Kztg. S. 478 f. 
Der Abschnitt ist der Ueberrest einer älteren ErSrtemng, der durch die 
antimarcioni tischen Einachiehael Hom. XVII, 5—12. XYIII, 1 — 6 tms seinem 
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wird diese und ähnlicbe SteUen schwerlich erst in seine 
Beaxbtiituixg der ältesten Quejle hipein^ebracht haben, wenn 
anders der Schwerpunkt seiner Polemik bereits in den Gegen- 
sätzea einer späteren Zeit, in dem Kampfe ^ed^f basilidiani- 
sche, ophitiBche,- valentinianiache uud theilweise wohl auch 
schon marcionitische Meinungen liegt. Die grössere Wahr- 
scheinlichkeit spricht also dafür, alle jene zahlreichen Züge, 
die in dem Simonsbilde der clementiniechen Literatur noch deut- 
lieh an den gescbichtlicheo Paulus erinnern^ als Ueherreste 
der ältesten Schicht zu betrachten, auf welche sich all- 
mählich neue Bildungen lagerten. 

Die Fortsetzung in Rom, auf welche die Ker^guien deutlich 
verweisen,') hat nun offenbar von dem Änsehn gehaadelt, wel- 
ches Simon sieh dort efwftrb, ttud Yon den ihm erwiesenen 
göttlichen Ehren, aber auch von der Ankunft d«3 wahre» 
Apostels in der Welthauptstadt, von dem verunglückten, Flug- 
verBuche des Magiers und vermutbhch auch von de« Märtyrer- 
tode des Petrus, auf welchen wenigstens der Bciel des Cle-r 
mens an Jacobus (c. 1) Bezug nimmt. Dass, wiß, man bemerkt 
hat^), die Clementinen die pa^tinenei^che Simonsage in die Zeit 
deaTiberius, die römische in die Zeit des Cfaudiua verlegen, 
wäre auch, wenn es wirklich sich so vejfhielte, dorchaua keda 
Grundgegen ihren ursprünglichen Zuaammenhang. Zwischen dem 
Tode des Tiberius (37 n, Chr.) und dem Regierungsantritte 
des Claudius (41 n. Chr.) liegen ja ijur wenige Jahre in der 
Mitte, und es wäre an sich ganz in der Ordnung, wenn der etwas 
spätere Zeitpunkt, in welchem die römlsehe Sa^e spielt, auch 
durch den Namen eines wenig späteren Kaisers markiert 

urBprQngliclieu Zusammeoliange beransgetissen ward«. Der Verfasser 
der Homilien vOl lUclit den Paaln«, soudem den MarcioQ Duter der Uasfce 
des Simon bestreiten; anf eine Polemik aber, wie In Hom. XVII, 
13—19 vorliegt, wäre er sicher nicht ans eigener Briudang geratken: si« 
veisetzt rma dntcliaai in die alten Paiteikfimpfe swiaclien Panlinern nnd 
Petrinem sarflctc, 

') Becogn. ni, 63 sagt Simon von seinem bevorstehenden Erfol- 
gen in Rom: ibi in tantun placitiinim, nt iene pntetnr et divinie pnblice 
donetnr bonoribus. Tgl. anch Becogn. n, 9, 

') Uhlhorn, ». a. 0. 377. 
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worden wäre. Aber die ganze Beobachtung ist ungenau. 
Nicht die palästinenaiache und syrische Simoneage, soodeni der 
clemontiniHche Familienroman wird in die Zeit des 
Tiberiua verlegt; die wenigen Stellen, in denen dieses Kaisers 
Erwähnung geschieht, gehören also der clementinischen Ue- 
berarheitung an, und beweisen gar nichts für die chronologi- 
schen Voraussetzungen der ursprünglichen Sage. Man müsste 
sich also schon mit der Muthmassung helfen, der Verfasser 
der clementini sehen Anagnorismen habe, im Widerspruche mit 
der geschichtlichen Zeit des Clemens, denselben lediglich darum 
Bum Verwandten des Tiberius gemacht, weil schon die Keryg- 
men die Handlung in die Zeit dieses Kaisers verlegten. Nun er- 
giebt aber die Betrachtung der ersten Stelle, an welcher Tiberius 
erwähnt wird (Hom. I, 6. Becogn. I, 6) eine andere Erklärung. 
Die Zeit des Tiberius wird hier einfach darum genannt, weil 
damals zuerst das Gerücht von der „guten Botschaft Gottee" 
Tom Morgenlande her durch die Welt lief- Also um seinen 
Clemens gleich beim Anfange des Evangeliums die Kunde 
von Christus vernehmen zu lassen (vgl. auch Hom. I, 7. Recogn. 
I, 7) und mit dem Apostel Petrus in Verbindung zu bringen, 
verlegt er ihn ans der Zeit Domitians in die des Tiberius 
Enrück, und muss ihn nattirlich nun auch ans einem Ver- 
wandten des flavischen Kaiserhauses zu einem Verwandten 
des Tiberius machen (Hom. ;IV, 7). ') Die Naivität, mit welcher 
die Glemenssage sich Über chronologische Verhältnisse hin- 
wegsetzt, giebt also keinen Beweis daför ab, dasa die syri- 
sche Simonsage ursprünglich unter Tiberius fixirt worden sei. 
Nicht einmal die Anagnorismen legen auf die Person dieses 
Kaisers weiteres Gewicht; Jn allen übrigen Stellen, wo auf 
die Verwandtschaftsverhältnisse des Clemens die Rede kommt, 



') Eine ähidiche Bewauduiss bat es mit der Berechnnng der rSmi- 
schen Bischof 3 jähre des Petma in den liberianischen Katalog (wieder 
abgednicU hinter meiner Chronologie der rOmischen Bischöfe 3. 265 ff). 
Damit PetrnB nnmittelbar nach Christi Hinunelfahrt die Oberleitang der 
Kirche ttbemehmen könne, wird dort sein rQmiscJier Epislcopat ganz ga - 
gen die filtere Zählnng ven Tiherina bis auf Nero (30—55 n. Chr.) 
erstreckt. 
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heben sie einfach nur seine kaiserliche Äblcunft hervor, 
ohne den Namen des Kaisers näher zu bezeichnen {Hom. 
XII, 8. XIV, 6. 10. Recogn. VII, 8. IX, 35) und auch der 
Kaiser, welcher den Simon (angeblich) in Anüochia verfolgen 
läset, ist nicht mit Namen genannt (Hom. XX, 13 f. Recogn. 
X, 55 f.). 

Aber es lässt sich sogar noch beweisen, daas die 
Grundschrift die „syrischen" Kämpfe des Petrus gar nicht in 
die Zeit des Tiherius gesetzt haben kann. Recogn. I, 43 
lesen wir ausdrücklich, dass seit Christi Passion bis zu der 
Zusammenkunft der zwölf Apostel im Tempel zu Jerusalem, 
mit welcher die älteste Erzählung begann, volle sieben Jahre 
verflossen seien.') Setzen wir nun die Passion Jesu mit der 
ältesten Rechnung in das Consulat der beiden Gemini (29 n. 
Chr.), so werden wir auf das Jahr von Ostern 36 bis dahin 
37 n. Chr. herabgeiiihrt, also auf das letzte Regierungsjahr des 
Tiherius- Die Zusammenkunft der Apostel in Jerusalem aber 
ist dieselbe, von welcher auch die sonstige Ueberlieferung 
die Vertheilung der Länder unter die verschiedenen Apostel und 
ihre Zerstreuung in alle Welt datirt, und welche nach andern 
Berichte n sogar erst zwölf Jahre nach Jesu Passion eingetreten 
sein soll. ^) Wenn nun auch das erste Auftreten des inimicus homo 
bald nach jener Apostelversammlung in Jerusalem stattgefun- 
den hat (Recogn. I, 70), so sieht Petrus in der Erzählung 
Recogn. I, 43 flg. doch auf letztere als auf etwas in der Ver- 
gangenheit Liegendes zurück. Das dort angegebene Datum 
bezeichnet also nur den chronologischen Ausgangspunkt der 
Reisen des Petrus ebenso wie der übrigen Apostel, während 
die Begebenheiten in Gäsarea jedenfalls später fallen, wahr- 
scheinlich aber, da sie ursprünglich den Schlusspunkt der 
Kämpfe des Apostels im Morgenlande bildeten, um mehrere 
Jahre später. Dies führt uns aber nothwendig über die 
Regierungszeit des Tiherius hinaus. Dagegen lässt die cle- 

1) Die Stelle IX, 29, welclie der »piteren Deberarbeitiuig der Be- 
cogniüonen angeliKrt, sieht offenbar auf I, 43 inrück und kum nicht 
all aelbstfindiges Zen^iss gelten. 

') ApolloninB bei Ena. h. e. Y, 19. Fraedicktio Petrl bei Clem. 
Alex. Str. VI, 5 p. 782 Potter. 
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itieDtinisclie Ueberarbeitung den Beiseplan dea Clemens noch 
bei Lebzeiten Jesu gefasst werden. (Recogn. I, 7). 

Die ursprüngliche Zusammengehörigkeit der palästinensi- 
schen und der römischen Simonsage wird aber nicht blos 
von den Clementinen vorausgesetzt. Auch in den apostolischen 
Constitutionen (VI, 7 — 9) finden sich beide Bestandtheile der 
Sage, Ton der Disputation in Cäsarea und von dem Sturze 
des Simon in Rom, mit einander verbunden. Simon, der hier 
nicht bl 08 (nach Act, 8, 9 ff.) als samaritani scher Magier, son- 
dern auch noch als „falscher Apostel" {ipevdanöaiMXogi erscheint, 
tiifft zuerst mit Petrus in Cäsarea Stratonis zusammen und 
versucht das Wort Gottes zu verkehren. Nachdem der Apostel 
hier drei Mal mit ihm in Gegenwart des Zaccbäus, Barnabas, 
Ntketes und Aquila (welche letzteren schon als Brüder des 
Clemens bezeichnet werden) über die Lehre vom wahren 
Propheten und die göttliche Monarchie disputirt, und ihn 
zum Schweigen gebracht hat, flieht Simon nach Italien. In 
Rom angelangt, richtet er in der Kirche grosse Verwüstungen 
an, macht Viele abwendig vom Glauben und entsetzt die 
Heiden durcbmagjsche Kunst und dämonischenBeistand. Zuletzt 
als er am hellen Tag im Theater von Dämonen getragen gen 
Himmel zu fliegen versucht und das Volk ihn als einen Gott 
verehrt, erhebt Petrus die Hände zu Gott und bittet ihn, den 
Verderber herabzustürzen und die Kraft der Dämonen zu 
brechen. Das Angesicht auf den fliegenden Simon gerichtet 
ruft er ihm zu: „Wenn ich ein Mensch Gottes hin, ein wahrer 
Apostel des Christ und ein Lehrer der Frömmigkeit, nicht 
aber des Irrthums wie du o Simon, so gebiete ich den bösen 
Mächten des von der Wahrheit Abtrünnigen, von denen der 
Magier Simon getragen wird, ihn fallen zu lassen, damit er 
herabstürze von der Höhe zum Gelächter Derer, die er betrx>- 
gen hat." Ahbald lassen die Dämonen ihn fahren, mit ge- 
waltigem Getöse stürzt Simon herab und bricht Hüfte und 
Füese. pie Volksmassen rufen: „Es ist nur Ein Gott, den 
wahrhaftig Petrus allein der Wahrheit gemäss verkündigt", 
und viele wenden von Simon sich ab; Einige aber, desselben 
Verderbens würdig wie er, blieben bei seiner schändlichen 



,, Google 



_ 22 ~ 

Lehre. So kam zuerst die gottlose Irrlehre der Simonianer 
nach Rom. 

Die autipaulinische Tendenz der Sage geht aus dieser 
Darstellung noch ebenso deutlich hervor, wie die ursprüngliche 
Zusammengehörigkeit der Vorgänge in Cäsarea und Rom. 
Die Constitutionen, zu deren ältesten Bestandtheilen dieser 
Abschnitt gehört, haben für den ersten Theil der Sage offen- 
bar noch dieselbe Darstellung wie die Kerygmen vor sich 
gehabt') Auf die dreitägige Disputation in Cäsarea folgte, 
wie dies auch Recogn. III, 63 f. vorausgesetzt ist, unmittel- 
bar die Flucht des Magiers nach Rom.^) Es ist möglich, 
da SS die Constitutionen die beiden Theile der Simonsage 
aus zwei verschiedenen Quellen geschöpft haben, nnd dass 
die Nachrichten über die Vorgänge in Cäsarea unmittelbar 
aus den petrinischen Kerygmen entlehnt waren, wofür sich 
violloicht auch die Beziehung in welche der Magier mit den 
gnostischen Sectenhäuptem gesetzt wird, anfuhren läest. Aber 
nur um so mehr weisen dann die Kerygmen auf eine uralte 
judenchristliche Darstellung der Petrus sage zu- 
rück, in welcher die verschiedenen, später besonders behan- 
delten Bestandtheile nocb ein Ganzes gebildet haben. Je 
bestimmter die verschiedenen Züge der Simonsage, wenn 
wir sie auf ihre Ursprünge zurückverfolgen, sich zu einem 
vollständigen Zerrbilde zusammenfügen, welches das ganze 
Leben und Wirten des Heidenapostels von Jerusalem und 
Damaskus bis Rom umfasst, desto weniger glaubhaft erscheint 
die Annahme einer stückweisen Entstehung. Nun sehen wir 
aber den „verhasston Menschen" von Anfang an als Gegner 



') Zu den Namea des Nitcetss nnd Aqnila erhSlt sllerdiiigs dör 
heutige Text tichou eiaen Znsfttz, dei theils anf die Anagnotismen, theils 
aof die Paulasschälerschaft dea Bisohafs Clemena Bezug nimmt: (Nut^tav 
xal 'Axiiktt) diffX'fiäi' Ki^fievtof loü 'Pui/iaiou inusxonov xe xai noXijov, 
fia^r/Tfvoeiyiiife xii'i Ilaikipji^ isvviiiioisiokia ^/jiöy xai avviqyi^ ivri^ fBiiyytXiiji. 
Aber dieser ganze Zusatz ist längst als ein spStetes Einschiebsel erkannt, 
vgl, Kitachl., altkathoUsohe Kirche Anfl. S. 181 ff.; fttr die Torte von 
ftu9r!iivaB>'u an siehe schon Hilgenfeld, Clement. Be Cognitionen S. 
102 ff. 

:) vgl. Hilgenfeld, Clement. Becognitionen S. 102. Bltschl 
(a. a, 0. S. 1S2) bestreitet dieü ohne Oinnd. 
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nicht bloB des Jacotms, flondern auch des Pelrlis auftreten, 
zu dessen Verfolgung er sich nach Damaskus begiebt, 
*eil er vermuthet, Petrus sei dorthin geflohen (Recogn. 
I, 71). Hieraus ergiebt sich, daas die Disputation in Cäaarea 
nicht das erste Zusammentreffen d«a Petrus mit Simon gewe- 
sen Sein kann, T*ie ea freilich nach den Constitutionen erscheint'), 
sondern gradeimOegentheile, wie die Darstellung derKerygmen 
und noch der eigene Bericht der CoßstitutioneB beweist, das 
letzt« im Morgenlande. Die Reise von Casarea nach Rom 
ist ja handgreiflich der liebensgeschichte des Paulus entlehnt 
Ebenso handgreiflich aber entwerfen noch die antiocheni- 
schebSeenen, von weithin der Bchlusader Anagnorismen be- 
richtet (Hom. XI, 36. XII, 1 . 24. XIV, 12.XVI, 1 . XX, 1 J ff. Becogn. 
VI, 16. VII. 24.x, 92. 54 ff.), ein Zerl-bild tob dem Streite 
in AntJochia, dessen Paulus im Grataterbriefe gedenkt. Die 
Ueberarbeitung ^dereö Gefilge hier übrigens in den Recog- 
nitionen noch treuer als in den Homilien bewahrt ist) lässt 
freilich den Simen von Cäaarea nach versehiedenen syrischen 
Städten, wohin Petrus ihm nachfolgt, EuletEt auch nach Antiochia 
gehn, von dort aber, aas Furcht Tör Verfolgung durch die 
kaiserlichen Beamten, aber Laodicea, wo Petrus mit seinen 
Begleitern sich aufhält, nach Judäa ffiebn, während Petrus 
triumphirend in Antiocbia einzieht und alles Volk nach 
Entlarvung des Magiers Iiir sich gewinnt. Nach der 
Einen Darstellung (Recogn. X, 68) kehrt Simon auf die 
Kunde tou den Erfolgen des Petrus noch einmal nach 
Antiocbia zurück, wird aber von dem Volk aus der Stadt 
geworfen. Unzweifelhaft ist hier das ursprüngliche Gefüge 
in Unordnung gerathen. Die antiochcüiscben Vorgänge waren 
nämlich nicht aus den Kerygmen entlehnt (denn diese schlössen 
mit dem Ausblicke auf Rom), sondern dem clementinischen 
Ueberarbeiter aus anderweiter Kunde bekannt. Ihren ursprüng- 
lichen Sinn hat er aber nicht mehr durchschaut, denn 

I) Constt. App. VI, S: o fiiv oSy St/imv i/iol IlftQ^ n^iov fiir 
tv Kamaiid^i jj Jrpntwi'of . . . acvjvjcäv fiot IjtitQSnt (AffffTErf'f *«■ rof loyoy. 
Knri vorher aber wird oach Act 8, 6 ff. ein frOherea Zasammentreffen 
Beider In StUliUtä beHditet. 
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sonst hätte er sicher nicht die Reise des Simon von Cäsarea 
nach Rom auf eine LandreiBe die phönikische Küste entlang 
nach Antiochia, von Antiochia wieder zurück nach Laodices und 
Judäa rertauBcbt Es bleibt also nur übrig, in ihnen ein aus dem 
ursprünglichen Zusammenhange gerissenes Bruchstück zu sehen. 
Dasselbe muBs schon dem ältesten Sagenstoff angeboren: denn 
die Parodie ward später nicht mehr verstanden; überdies aber 
zeigt die Stelle Hom. XVI, 19, dass grade der Streit zwischen 
Petrus und Paulus in Antiochia in der ebionitischen Tradition 
unvergessen blieb. Dann aber müssen wir auch hier noch 
einen Ueberrest derselben ältesten Darstellung anerkennen, 
von welcher ein anderer Tfaeil in den petrinischen Kerygmen 
selbständig behandelt ist. Die Reise Ton Cäsarea die 
phönikische Küste entlang bis Antiochia wird allerdings 
schon in der ursprünglichen Quelle gestanden haben. Sie 
gehorte aber in eine weit frühere Zeit, als die Reise von 
Cäsarea nach Rom. Für letztere liegt Act. 23—27, für er- 
stere dagegen Act 9, 30—11, 25 vgl. 18, 22 zu Grunde. 
War aber in der ältesten Sagengestalt von einer doppelten 
Reise Simons die Rede, der einen von Cäsarea nach Antiochia, 
der anderen von Cäsarea nach Rom, so begreift sich, wie der 
Ueberarbeiter die in den Kerygmen berichtete Disputation 
in Cäsarea mit der ersteren statt mit der letzteren in Ver- 
bindung setzen konnte. Aber auch in der Erzählung der 
Anagnorismen von Simons Flucht vor den Häschern des 
Kaisers (Recogn. X, 54. 59. Hom. XX, 13) ist wahrBcheinlich 
noch eine ältere Erinnerung erhalten. Ein römischer Ceu- 
turio, den die Sage mit dem von Petrus bekehrten Hauptmann 
Cornelius (Act. 10. 11) identi£cirt, lässt in Antiochia aus- 
streuen, er sei vom Kaiser geschickt, den Simon gefangen 
zu nehmen. Simon verlässt eilig die Stadt, kommt flüchtig 
nach Laodicea, zaubert dort dem Faustus, dem Vater des Cle- 
mens, sein eigenes Gesicht an, um die Verfolgung von sich 
hinweg auf den Faustus zu lenken, und flieht dann, weil er 
sich auch in Laodicea nicht sicher wähnt, in derselben Nacht 
weiter nach Judäa.') 



') So lautet wenigstens die EKählnng in den Recognitioiien. Die 
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Es ist schwerlich zu kühn, in dieser Erzählniig die Um- 
bildung eines älteren Berichtes zu sehn, welcher den Simon 
wirklich durch einen kaiserlichen Hauptmann gefangen neh- 
men (Act. 23, 23 vgL 24, 23') und Ton Judäa nach Rom 
transportireo läset. Eine Spur hiervon ist noch in dem mit 
dem Namen des Simeon Metaphrastes geschmückten 
martyrium Petri et Pauli bewahrt.^) Dasselbe enthält ne- 
ben vielen andern, werthlosen Angaben noch einige Machrich* 
ten offenbar aus weit älterer Quelle. Wir lesen hier, wie 
Simon der Magier den zu seiner Gefangennahme nach Autiochia 
ausgeschickten kaiserUchen Dienern entwischt, und nach Judäa 
entSieht, dort aber eingeholt und nach Rom gebracht 
wird, um daselbst für seine Uebelthaten gerichtet zu werden 
(I, 6. II, 7). Die Parodie auf Paulus, die freilich dem Legenden- 
Bchreiher nicht mehr verständlich war, liegt hier klar auf 
der Hand. Hiermit stimmt weiter üherein, dass Petrus ganz 
ähnlich wie Paulus (Act. 16, 8) durch eine nächüiclie Vision 
die Weisung erhält, nach dem Ahendlande zu gehn, welches 
seiner als eines Fackelträgers bedürfe.^ Denn jener Simon 



Homilien haben den nrspr&Dgllchen Sachverlialt durch die EinachiebaDg 
einer siebentägigen DiEpntation in Laodicea entstellt, fflr welche sie den 
Stoff dorciiTJniBtellnng älterer Stflcke herbeige schafft haben. Nach dieser 
BaTstelltiiig hätte Simon also schon längere Zeit mit Fetms in Laodicea 
dispntirt, bevor der Bote ans Antiocbia kommt, der die Flucht des Ma- 
giers von Antiochia nach Laodicea meldeti 

') BeilSnflg bemerke man, dass ans den beiden Centnrionen Act. 
23, 23 an der zweiten Stelle 34, 23 nnr ein einziger vird. 

') Lateinlscli bei Sarins mm 29. Juni, griechisch nnd lateinisch 
in den Actis SS. Jan. Tom. T p. 411 ff. 

y ävaajä? JI(tq( t^i' ianfqav xirtäXoßi, /pjj'f*! yä^ aov rijf (^«(focxitt; 
Vgl. dazuEns. b. e. n, 14: na^a nöJai yaÜM' Inl t^( apr^g Kluindiov ßaadfiag 
- 7 nat-nyoSof xait/iijo'^^Jioiaiti Ti5y oXav n^vom top xa^rgoy xai ftfyoii 
iiäi' änoaräkiay, löv ä^n^s tvfxa riäv kotnwv naviiov -nQotjyoQov, IHtgcv, 
(iti T^r 'Piöfiiji' loi ini TlkixovToy Iv/itära ßiov jf npoj'iuj't f, og olä i« 
yfvyaiof »lov OTQaTlyos lois 9n'oK ÖjjAd« tfga^ä/ieyoi iij»- nokvtlfilTOf 
i/tnoQlay Tov vonroü faTÖs ü äFicToliöv ToXi xtiTu däati' 
ixöfii^tr, ifiSs avjo xai Xäyoy tliv)(äv oturijpio;', ro xiQvyfia i^g näv 
ovQtu'äii ßueiXtUts fvayyihCöftiyoi. 
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sei ergriffen worden und werde nach Rom gefUbrt (II, 7), 
Die ursprüngliche Tendenz auch dieser Erzählung liegt auf 
der Hand. Wie Petrus dem gefangen nach Kom abgcfnhr- 
ten Heidenapostel dahin folgen soll, um ihn aHch im Abend- 
lande zu besiegen, so wird die dem Paulus in einer Vision 
gewordene göttliche Weisung, nach Macedonien, also ins Ahend- 
land üherzusetzen, durch eine ähnliche an Petrus ergangene 
Vision, in welcher dieeem der Herr seihst erscheinen muss, 
ersetzt. Die Zeit, in welche die römische Reise des Simon 
verlegt wird, ist übereinstimmend mit Justin und Irenäus 
auf welche der Martyrolog ausdrücklich Bezug nimmt, aber 
auch mit der ursprünglichen Fassung der Simonsage, die 
Regierung des Claudius (II, 7). 

Eine Schwierigkeit macht nur der Umstand, dass die 
letztere Darstellung mit dem Berichte der Kerygmen von der 
Disputation in Cäsarea und der Flucht nach Rom nicht wohl 
Yereinbar scheint. Denn hiernach hätte sich Simon in Cäsarea 
auf freiem Fusse befunden, und wäre freiwillig, nicht als Ge- 
fangener, nach der Welthauptstadt gereist. Die Disputation 
mit den Anagnorismen in den früheren Aufenthalt Simons in 
Cäsarea zu verlegen, geht gegenüber dem ausdrückli- 
chen Zeugnisse der Recoguitionen und der Constitutionen, 
nach welchen er unmittelbar von hier aus sich nach Rom 
wendet, nicht an. Es bleibt also nur übrig, entweder eine 
Verschiedenheit in der Ueberliefcrung anzunehmen, wie denn 
auch der Tod des Magiers in Rom von Verschiedenen verschie- 
den, erzählt wurde, oder aber in der Darstellung der Kefygmen 
bereits e ine Umbildung ded* älteren Sage zu s^en. Letzteres ist 
hier das Wahrscheinlichere, da die Gefangennahme Simons in 
Judäa und seine Transportation nach Rom sicher dem ur- 
sprünglichen Sagenstoff angehört Da aber der geschichtliche 
Paulus zwei Jahre in Cäsarea verweilte, so dauerte der dortige - 
Aufenthalt Simons lange genug, um Raum für die mit Petrus 
gehaltenen Disputationen zu gewinnen. Diese letzteren ge- 
hörten also wohl schon der ältesten Schrift an, aus welcher 
sie der Verfasser der Kerygmen, nur mit Beseitigung der für 
seine Zwecke gleichgilügen Gefangenschaft Simons, entlehnte- 
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Wean dieser specielle Funkt bei der Dürftigkeit der 
noch übrigen Beste der ältesten Schrift sich nur noch ver- 
niuthungsweiee entscheiden läset, so reichen die geBanunelten 
Angaben doch noch vollkommen aus, am uns die Composition 
der Schrift überbhcken zu lassen. Dieselbe begann mit den 
Disputationen der älteren Apostel und des Jacobus im Tempel 
EU Jerusalem'). Als Jacobus im Begriffe ist, eine Anzahl neu- 
gewonnener Gläubiger zu taufen, dringtder „verhasste Mensch" 
(d. h. Paiüas) mit einigen Begleitern in den Tempel ein, er- 
greift einen Feuerhrand vom Altar und giebt das Zeichen 
zum Blutvergiessen, Als die Gläubigen in wilder Flucht aus- 
einanderstieben, stürzt der verhasste Mensch den Jacobus von 
den obersten Stufen herab und lässt ihn für todt liegen. 
Offenbar -hegt dieser Darstellung die bekannte Erzählung von 
dem Tode des Jacobus (Hegesipp. bei Eus. h. e. II, 23) 
zu Grunde, nur dass hier, um den Paulus für den Mordan- 
schlag verantwortlich machen zu können, Jacobus nicht wirklich 
getödtet wird. Die Gläubigen heben den Jacobus auf, tragen 
ihn nach Haus, bringen dort die Nacht unter Gebet zu, und 
brechen dann, noch ehe der Morgen grant, 5000 Köpfe 
stark Ton J'erusalem nach Jericho auf. Drei Tage nach- 
her sendet Gamaliet an die Jünger heimliche Botschaft. 
Der verhasste Mensch, so lautet die Meldung, hat von dem 
Hohenpriester Eaiphas den Auftrag erhalten, alle Gläubigen 
zu verfolgen, und reist mit Briefen des Höhenpriesters 
nach Damaskus, um auch hier den Gläubigen Tod und 
Verderben zu bringen. Nach dreissig Tagen macht dieser 
sich wirklich auf den Weg über Jericho nach Damaskus, 
weil er glaubt, dass Petrus dorthin geflohen sei. (Recogn. 
I, 44^-71). Hier bricht der erste noch wohlerhaltene 
Abschnitt der Quelle ab.^ Das Folgende muss eine Parodie 

') Die religionsgeschichtliche Einleltnng Recogn. I, 27 — 13 hat 
schwerlich schon in Aet Qoelle gestanden, Bondern wurde wslirschelnUc]i 
erat in den Kerygmen hinzagefagl 

') Es iat Hilgenfelds Verdienst, in diflsem Abschnitte saerstein« 
ältere Qaelle nadtgewieeen za haben (die dement. Becognltionen S. 
52 ff.) Anch tJhlhorn (a. a. O.S. 313 ff. 365 ff.) giebt dies za, obwohl er 
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der BekehruDg des Paulus auf dem Wege nach Damas- 
kus entbalteo haben; im Zustande der Verzückung wird ihm 
eine Vision zu The»!, auf die er sich nachmals als auf seine 
Legitimation ztim Apostel beruft (vgl, Mom. XVII, 19)') Seit- 
dem tritt Simon-Paulus, obwohl er weder vom „Lehrer" selbst, 
noch von seinen Aposteln unterwiesen ist, als Lehrer und 
Mitarbeiter der Wahrheit, ja selbst als Apostel auf, obwohl 
er das Gegentheil der wahren Apostel lehrt und den Petrus 
überall wo er hinkommt verleumdet. (Hom. 1. c.)*) 



dieses Stück nicht als Bestandtheil der Grnndschrift, Bondem als Ein- 
schiebsel aas einer anderweiten Quelle betrachtet, die er mit EQstliu 
in den !rffn;)([*f(«J '/«jioi/iou (Epiph. haei. 30, 16) wiederfinden will. Sicher 
hat Hilgenfeld das Richtige gesehen, wenn er die O-rnndschrift nur 
bis cap. 71 erstrecken will, wie Bchon daraus hervorgeht, dass Petrna cap. 71 
in dritter Person erwähnt, c. 72 aber plötzlich wieder in erster Person 
eingeführt wird. Da aber bereits die petrinischen Kerygmen eine anti- 
gnostische Tendenz verfolgen, bo kann dieser ganze Abschnitt nicht wie 
Hilgenfeld will, aasdenKerygmen, sondern innBsaasdeTea voransznsetxen- 
der alterer Quelle stamBien, Unter dieser Voran ssetznng steht aber nichts 
im Wege, die letzten Kapitel 72 — 74 der Eerygmen znzaweisen, In denen 
wohl aach die ganze Partie c. 22 — 13 nrsprfinglich zn Haase tat. -Am 
SchlDSS von c. 43 sind nm die Verbindung herznstellen einige Angaben 
der Grnndschrift in die Kerygmen eingearbeitet. 

') Dass die ffir Act. 8, 6 ff. '(vgl. 13, 6 ff.) voransznsetzende filtere 
Gmndlage der QmndBcbrift der Kerygmen angehört hahe, ninss hezwei- 
feit werden, denn letztere scheint umgekehrt schon unsere kanonische 
Apostelgeschichte sn kennen. Termnthlich setzt allerdings schon die Erzfih- 
InngAct.S, 6ff. eine schriftliche Qnelle voraus. Ein Bedenken dagegenkennte 
der Abschnitt 13, 6 ff. erregen, wo man nur statt Paulus Petme und 
statt Elymas Paulus zu setzen braucht, um den ursprQn glichen Gedanken 
wiederznerkennen. EineVergleichung dieses Abschnitts konnte nämlich die 
Annahme empfehlen, dass der paulin i sehe Terfasser der Apostel- 
geschichte sich nur an mündliche üeb erlief emn gen gehalten habe. 
Beide Erzählungen Act. B und 13 schildern ursprünglich einen und den- 
selben Vorgang. Der Verfasser unserer Apostelgeschichte hat denselben 
verdoppelt, indem er die eine Begebenheit in die Zeit vor der Bekehrnng 
des Paulns verlegt, die andere aber zn einem panllnischen Seitenstttcke 
zu Act. 8 umbildet, nnd damit jede mögliche Beziehung des Magiers auf 
den Heidenapostel gründlich beseitigt 

^) vgl. anch Recogn. HI, 13 wo dieselbe Anklage gegen Simon er- 
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Trotz -wiederholter Ueberarbeitimgen lassen die Clemen- 
tiueu Doch deutlich erkennen, dass auf die scheinbare Be- 
kehrung Simons zu einem Apostel der Wahrheit eine Dar- 
stellung seiner Reisen im Heidenland folgte. Der Magier 
zieht von Stadt zu Stadt und von Land zu Land, um seine 
„gottlose und possenhafte Lehre" zu verkündigen. Ueberall 
wohin er kommt, fallen ihm die Heiden, denen er die Selig- 
keit verheisst, ohne ihnen die Last des Gesetzes aufzulegen 
(vgl. besonders die epistola Petri ad Jacobum c 2)'), massen- 
haft zu und seine magischen Künste verbreiten den Schein 
um ihn her, als ob er wirklich in der Kraft Glottes gekom- 
men sei. Da macht sich Petrus als der ächte Apostel gegen 
ihn auf, um ihn Schritt für Schritt zu verfolgen, seine Irr- 
lehre aufzudecken, seine Teufelskünste zu entlarven und ihm 
so seinen Anhang unter den Heiden zu entreissen. 

Auch die Richtung dieser Reisen und die Hauptstationen 
des Kampfes zwischen Petrus und Simon lassen sich nach 
dem Obigen noch feststellen. Von Cäsarea am Meere geht 
die Reise über die phönikischen Küstenstädte nach Antiochia 
in Syrien; in Antiochia verfolgt, flieht Simon nach Judäa, 

hoben wird, dass er die Wahrheit nicht kenne nnd sie aach von denen 
die sie kenaeu nicht habe hfiren wollen, and Eecogn. U, 55, wo Petras 
dem Simon enriedert, wer das Gesetz nicht von Lehrern lerne, sondern sich 
selbst täi einen Lehrer halte, und den Unterricht der Sch&ler Jean ver- 
schmähe, müsse nothwendig anf Absnrditäten gerathen. Ygl. Oal. 1, 
1. 10—19. 

') Ginige ans den Heiden haben meine OeaetzeBpredigt verworfen, 
(rä iftl/ici yöfiiftoy änf&oxC/iiiaav x^iivy^it) und mir die nngesetzliche 
and possenhafte Lehre des yerhasstea Menschen angedichtet (to5 Ix^qoC 
öy&Qiänov ävofiöf rtya xai ifhia^täif^ npoa^xäfiii'oi iSufaaxaUav) . Und 
das haben einige versucht als ich noch umherging, indem sie mit aller- 
lei AaBlegnngsbünsten meine Worte in dem Sinne der Aufhebang des 
Gesetzes nmdenteten, als wäre Ich selbst im Herzen ho gesinnt and 
wagte nnr nicht offen damit hervorzutreten. Das sei ferne. Denn das 
hiesee dem Gesetze Gottes widerstreiten, welches durch Moses geredet 
istnnd vom Herrn selbst das ZengnisB seiner ewigen Daner erhalten hat. 
Denn so spricht er „Himmel nnd Erde werden vergehen, vom Gesetze 
aber soll anch nicht ein Jota oder ein Strichlein vergehen." Dies aber 
hat er gesagt „bis dass Alles geschehe." 
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wird gefangen genommen und abermals nach Cäsarea gebracht, 
von wo er nach längerem Aufenthalte nach Kom kommt, 
um dort noch einmal alles Volk durch magische Künste zu be- 
thören, zuletzt aber schmählich zu Grunde zu gehn. Die Haupte 
Stationen des Kampfes sind daher Antiochia, Cäsarea und 
Born. Auf den geschichthchen Streit der Beiden in Antiochia 
nimmt Petrus in der Disputation zu Cäsarea (Hom, XVII, 19') 
ausdrücklich Bezug. Die in den Eerygmen übergangene Er- 
zählung der antiocheniBchen Vorgänge ist in den Anagnoria- 
men durch Einfügung des Clemensromans offenbar wesent- 
lich umgestaltet; insbesondere gilt dies von der Rolle, welche 
hier der verzauberte Fanstus als angeblicher Simon spielt. 
Doch sehen wir noch, dass Simon längere Zeit in Antiochia 
sein Wesen treibt, durch dämonische Künste das Volk bethört 
lind mit leidenschaftlichem Hasse gegen Petrus erfällt, den 
er als Irrlehrer, Mörder und Zauberer verlästert (Recogn, X, 
54. Hom. XX, 13). Es bedarf daher ausserordentlicher 
Mitte), um das Volk dem wahren Apostel wieder geneigt zu 
machen. Wie es scheint, wird der klägliche Widerruf, der 
in den jetzigen Tes:ten dem F^ustus als angeblichem Simon 
in den Mund gelegt ist, in der ursprünglichen Darstellung 
von Simon persönlich geleistet; wodurch er aber zum Wider- 
rufe bewogen wurde, geht noch deutlich aus den HomilieD 
hervor. „Ich Simon bekenne, den Petrus ungerechterweise 
verlästert zu haben. Er ist kein Irrlehrer, kein Mörder, 
kein Zauberer, noch sonst etwas von dem, was ich früher, von 
wilder Wuth ergriffen, ihm Uebeles nachgesagt. Ich selbst 
bitte euch, ich der Urheber eures Hasses wider ihn, lasst 
ab, ihn zu hassen, denn er ist der wahre Apostel des von 
Gott zum Heile der Welt gesandten wahren Propheten. Darum 
ertheile ich auch selbst euch den Rath, glaubt ihm Alles, 
was er euch predigt, damit nicht eure ganze Stadt plötzlich 
verderbe. Aus welchem Grunde aber ich euch dieshekannthabe, 
will ich euch wissen lassen. In dies er Nacht haben Gottes 

') Dass die HomilieB diese DispntatioB maoh Lacdicea verle- 
gen, ist längst als eine spfitere Aendernng erkannt. Aach Dhlkorn 
stimmt hier zn s. a, 0. S. 347 fE. 
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Eingol mich Gotttosen als einen Feind des Heroidee 
der Wahrheit schrecklich geprügelt. Ich ermahne euch 
also, auch wenn ich künftig selbst bintrete und wider den 
Petrus zu reden wage, nehmt mich nicht auf. Denn ich be- 
kenne euch: Ich bin ein Magier, ich bin ein Irrlehrer, 
ich bin ein Zauberer. Doch ich bereue. Denn vielleicht ist 
mir's gestattet, durch Reue meine früher begangenen Sünden 
zu tilgen." (Hom. XX, 19 vgl. Becogn. X, 61). 

Die Anspielung auf 2. Kor. 12, 7 ist bei der Geschichte 
von den Engelpnigeln unverkennbar; aber auch sonst blickt 
die Peraifflage des Paulus durch absichtliche Nachbildung pau- 
linischer Bedensarten deutlich hindurch.') Grade an diesem 
Hauptsitzö der pautinischen Wirksamkeit muss also der fal- 
sche Apostel dem Petrus nicht nur ruhmlos das Feld rau- 
nen, BOibdem auch die demselben hier angethane Schmach 
(Gal. 2, 11 flg. vgl. Hom. XVII, 19) durch reumüthige AbUtte 
wieder gutmachen. So findet denn auch Petrus bei seiner 
Ankunft in Antiocbia den Boden für seine Gesetzespredigt 
geebnet Das Volk verwünscht den Simon, und bereut unter 
Thränen und Klagen die Sünde, die es an dem Apostel da- 
durch begangen, dass eB den Schmähreden Simons Glauben 
geschenkt. Dieser aber wird nach der ältesten Darstellung, 
sobald der Eindruck der emp&ngenen Schläge vergessen 
war, seine frühere feindliche Haltung wiederangenommen 
haben. Er kehrt noch einmal nach Antiochia zurück, und 
verlästert den Petrus schlimmer als je zuvor. Aber das Volk 
nimmt ihn bei seinem früheren Wort und wirft ihn unter 
Androhung des Todes zur Stadt heraira (Recogn. X, 67 flg.) 

Von Antiochia wird Simon in der ältesten Erzählung 
nach JudÄa geflohn, dort auf des Kaisers Geheiss von einem 

'> V^.m«]LeAasMgev(niLagard«'sClemCBtiiieDiiaI.itenirifclien 
Centralblatt tS66 Kr. '1. Ans den «yythtg naioyn von dem Paslns 
3. Km. 12^ 7 »^ IM^ fit Ti/a fit xoi^la^ ist Wer ein äyyfiio^ »f«e (»o 
dla Bemg^iUonrai)' o4eT {naeb d«n Hvmilieii) utbrere äy-ytloi S*oi ge- 
werden. Zar fersifluge dig paaUnischen SUla vgl. d!e BedeHBarten 
Hofiai ifiäv, Mirat iftäs &(ho, nuQaxaljä oiv. Zu der Keae des Simon 
Tgl. Act. 8, 24. Ameh Becogn. III, 45 igt tod einer BCheiBbaren, freilich 
schnell vorObergegangenen Rene Simons die Bede. 
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römischen Hauptmanii gefangen und zunächst nach Cäsarea 
transportirt worden sein (vgl. die dem Simon MetaphrasteB 
zugeschriebene vita Petri et Pauli a. a. 0.). 

Die kanonische Apostelgeschichte erzählt bekanntlich 
von einem zweijährigen Aufenthalte des Paulus in Cäsarea, 
wo er auf ausdriicklichen Befehl des römischen Procurators 
Felix, obwohl ein Gefangener; doch so mild als möglich be- 
handelt, ja sogar häufiger Unterredungen mit Felix und sei- 
nem Weibe Drusilla, der Schwester des jüdischen Königs 
Agrippa, gewürdigt wird (Act, 24, 23 ff.). Zu diesem Ver- 
kehre bietet die in den Clementinen erhaltene Erzählung 
über den Aufenthalt Simons in Cäsarea keine Parallelen. 
Aber Beachtung verdient, was Josephus (Ant, XX, ~7, 2) von 
einem jüdischen Magier aus Kypros berichtet, der ebenfalls 
Simon heisst Derselbe sei dem Felix nahe befreundet ge- 
wesen, und habe es durch seine Künste dahin gebracht, dass 
Drusilla ihren rechtmässigen Gatten, den König Aziz von 
Emesa, verlassen und den von leidenschaftlicher Liebe zu 
ihr entbrannten Felix geheirathet habe. Die Vermuthung liegt 
nahe genug, dass die ebionitische Sage eben diesen Simon 
mit Paulus identiöcirte, und das Verhäitniss des Apostels zu 
Felix im feindseligsten Lichte erscheinen liess.') In Cäsarea, 
wo dieser geschichtliche Simon wahrscheinlich sich längere 
Zeit aufhielt, musste daher auch der Simon der judenchrist- 
lichen Sage nicht blos erzogen sein, sondern auch sonst wie- 
derholt sich aufgehalten und seine dämonischen Künste ge- 

') Vgl. Hilgenfeld, der Magier Simoa. Zeitschr. f. wiBS, Theologie 
1869, S. 306 f. Dasa der Verfaaaer der Apo steige achichte nm die nähe- 
ren Umstände der ■Verbindung awiscien Pelii nnd der Jüdin DrnsUla 
noch wnsste, geht deotlieh ans seiner Angabe herror, dass Panlns dem 
Bhepaare von der Qerechtigkeit, Enthaltsamkeit nnd vom jüngsten Qe- 
rlchte geredet, Felix aber übet diese Keds erachracketi sei. Während 
also der ans Josephns bekannte geschichtZiche Magier Simon die Dm- 
ailla mit Felix verkuppelt hat, bedroht der Panlns der Apoatelgeachiohte 
die beiden für ihr verbrecherischos Bandnisa mit dem göttlichen Straf- 
gericht. Der Terkehr des Felii mit Panlns aber wird hier dadnrch 
motivirt, dass der Frocnrator gehofft habe, von Paulas ein Lösegeld zn 
empfangen. Vgl. Overbeckinde Wette's CommentarzorApostelgeachidite 
(4. Anll.) S-. 422. 
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trieben haben. Indessen lässt sich diese Spur an der Hand 
imsrer noch Torhandenen Quellen nicht weiter verfolgen.') 
Wie aber der Paulus der kanonischen Apostelgeschichte in 
Gäsarea sich gegen die Anklagen des jüdischen Hohenprie- 
sters und des Rhetors Tertullus, die ihm von Jerusalem nach- 
reisen, verantworten muss, so lassen die petrinischen Keryg- 
men den Petrus selbst auf des Jacobus Geheiss dem Simon 
nach Cäsarea nachreisen um ihm dort entgegenzuwirken 
(Recogn. I, 72). VermüthlJch folgte also schon in der 
ältesten Quelle hier die Disputation zwischen Simon und Pe- 
trus (Recogn. II. HI; Hom. lü. XVI— XIX). Dieselbe bewegt 

') Wen» der Magier Siman hiernach wirklich eine historische Per- 
son ist, die von der jaden christlichen Sage Mit Panlns identiflcirt wurde, 
so bleibt es freilich auffällig, daaa die Clementinen ihn ebenso wie Ja- 
stin nnd die Constitutionen nicht wie Josephns als kjpiigchen Jnden 
bezeichnen, sondern als einen Samaritaner ans Qitha (Hon. II, 22. 
BecDgn. n, 6. Jnetin Apol. I, 26 vgl. Ens. h. e. U, 13. Constt App. YI, 
T). Der „Samaritaner" wird wohl erst ans der Erzählang Act. 8 (oder 
deren älterer Qrnndlage) hervorgegangen sein, welche Samarien als den 
Schauplatz der magischen E&nste Simons, aber nicht ansdrüeklich 
als sein Oebnrtaland bezeichnet. Anch die Kachrichten Aber Simons 
Erziehung in Cftaarea im Hanse der Pros elytin Jnsta (Hom. II, 30. XIII, 
8. Recogn. TU, 32. 33 vgl. n, 6. 7), also in einer jüdischen Stadt ond 
in einem jüdisch gesetzesfronunen Hanse, lassen nicht anf samaritani- 
sehe Abkunft schliessen. Die Namen seiner Aeltern Antonina und Bahel 
(Hom. n, 22. Recogn. II, 6 f.) legen die Termathnng nahe, daas Simon 
als der Sahn eines griechischen Taters snd einer jüdischen Hntter be- 
zeichnet werden soll, also als kein geborener Jnde, sondern nar als ein im 
Jndenthume erlogener Proselft (vgl. auch Hilgenfeld, Zeitschrift f. w. 
Theol. 186S S. 370. 381 ff.). Man vgl. hierzu die verwandte ebionitlsche 
Sage über Paalns, deren Epiphanios gedenkt (haer. 30, 16). Darnach 
wären beide Aeltem des Fanlas griechischer Herkanft; er selbst zieht 
nach Jernsalem, hUt sich dort längere Zeit anf nnd läaat sich ana Liebe 
zn der Tochter des Hohenpriesters beschneiden ; als er aber das Mädchen 
nicht zar Ehe erhält, geräth er in leidenschaftlichen Zorn nnd schreibt 
nnn gegen Beschneidang, Sabbalfeier and das ganze Gesetz. Was übri- 
gens die Vernathang Hilgenfelds (Olem. Kecogu. 319. Ztschr. t. wiss. 
Theol. 1S68. 370) anlangt, hinter dem Flecken Qitha oder Oitta „sechs, 
Schoiuien von der Stadt" das hyprische Kittion zn suchen, so wird die- 
selbe schwerlich Jemandem elnlenchten. Ueberdies helsst der Ort nicht 
„Getthon" oder „Oitthon" wie anch Hilgenfeld beharrlich achreibt, 
sondern Gettha (Oitha, Gitta), da rn»iäy (rtr^mv, Tntäy) Genetiv Pnl- 
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sich in der aEtignostischen Ueberarljeitung (den Kerygmen) 
vorzugsweise um die göttliche Moijarchie oicr um die Identität 
des Weltschöpfers und gerechten Richters mit dem höchsten 
Gott') Doch haben sich namentlich in den Homilien noch 



ralis ist. Die Form r4j9a, Fir»« wechselt mit riiza, wie Justin Apol. I, 26 
ursprünglich geschrieben taben wird, denn das verderbte jQiTioo ist 
vobl nicht ans Fn&äv sondern aas Tiiräv entstanden, wie auch die mei- 
sten Handschriften bei Enaebios (h. e. II, 1^) haben. Die Existenz des Orte 
ist nicht EQ beiweifeln; wie mir mein Frennd Nöldeke bemerkt, ist 
es eicher das heutige Qarjat Dschit (Enrijet Jit), nicht ganz eine Heile 
8üd südwestlich von Samaria. Der Name Qitta oder Getta kommt auch sonst 
als pal&stinensischer Städtenamen yor. So beisat die Philisterstadt Gath 
(n 3 bei LXX Ti») bei Josephns regelmässig rma oder r/rrß (gen. 
Firri)? doch vgl. Tioiü iiüi' riiriJi' Antt. VI, 13, 10 ö ruriui' ßamUei kait. 
TI, 12, 2. 14, 1), Bei Stephanus s, v. rcira findet sich die Angabe 
itdJIk tlalaunCrie- noi.vßuig ixximftxätf. Bnsebios im Onomasticon 
(p. 118 sq. ed. LarsowetParthej) nnterscheldet das Jos. II, 22 erwShnte 
6ath oder Ff» noch von der Philisterstadt, woliin die Bondeslttde von Asdod 
getragen wurde (1 8am. 5, S) ; ersteres soll das noch sn seiner Seit erhal- 
tene Dorf, ö Heilen von Elentheropolis anf dem Wege nach Dia spolis sein; 
letzteres, bei Eqs. r{.9$ii genannt, idenüflclrt er mit dem grossen Flecken 
rt&S-äft, anf dem Wege von Antipatris nach Jamnia, und erwähnt daseibat 
ansserdem noch eines andern, nicht nSher bezeichneten Ortes r(99fl/i 
(Hieron. Getthim). In GaliUa liegt noch Qath-Hepher (l3n na LXX 
rtS'Xoif-i^ im Stamme Sebnlon (Jos, 19, 13), der Geburtsort des Prophe- 
ten Jona (2 Eon. 14, 25).; man nimmt es als das heutige Nebf Jänns nn- 
weit Nazaret. Enaebioa scheidet beide Orte, und nennt den Gebnrtsort 
des Jona rf9»a^x'*if'ig (Hieron. Gettha-Ohopher), die Stadt Im Stamme 
Sebnlon rtS^ifä jEieron. Gethepher). Femer Gath-Eimmon, Levitenstadt 
im Stamme Dan, Jos. 19, 45 {iWi nJ bei LXX nnd Ens. FtS-gifi/nSv 
oder rt-»Qtfi/i<öi'}, znr Zeit des Ensebios noch ein grosser Flecken, 12 
Meilen von Diospolis anf dem Wege nach Elentheropolis; nnd ein Ort glei- 
chen Ifamena im Stamme Manasse Jos. 21, 26. Bei Josephns wird noch 
eine feste Stadt Tit»« ^gen. rn9ä!) in Idnmga erwähnt, (Antt. XTV, 
15, 10. B. J. I, n, 2). Ein Gethaim B'ns LXX /■(#*/// im Stamme 
Benjamin findet sich Neh. II, 33. SSldeke bemerkt mir hieizn: „Nach 
der Lage der Städte zn schiiesaen, nnter denen es hier steht — soweit 
dieselbebekannt — kanneshSchsteiislVi^S Meilen vonJernsalem liegen, 
kann aber letzterem ancb viel näher aein." 

') Die verwickelte Frage nach den verschiedenen Bestandtheilen 
der Disputation in den Eecognitioneti und Homilien kann hier anf sich 
beruhen- Unstreitig hat Eilgenfeld damit Recl^t, da^s die antignosti- 
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beträchtliche Reste der ursprönglichen antipaulinischen Pole- 
mik erhalten. BesonderB gehört hierher der Abschnitt Hom, 
XVII, 13 — 20, dessen antipaulinische Tendenz zuerst Baur 
(Tübinger Zeitschrift 1831, 4 S. 116 £f.) erkannt hat, und wel- 
cher zuverlässig nicht erst von dem antimarkionitischen Ver- 
fasser der Homilien hinzugefügt, sondern der ältesten Grund- 
Bchritt entnommen ist.') 



Bche Polemik der Eecognitionen ein fxflliereB Stadinm der gnostisehen 
Bewegung im Lage hat, als die nnzweifelbaft vorzngBweiae gegen Harkion 
gerichtete Polemik der Homilien. Daßs die io den Re Cognitionen be- 
kSmpfte gnoatischo Lehre nau grade die basilidianische war (und zwar 
diese aHein, abgesehen von den Zntbaten späterer Hand, welche Hil- 
genfeld annimmt), musB ich freilich beaweifeln, nnd ebenso nnhaltbar 
scheint mir Eilgenfelds kritische Ornndannahme, dass die Eecognitionen 
hier überall das ursprüngliche haben sollen. Schon die Syzjgienlehre ist 
Hoci. m, IT— 2S handgreiflich ursprünglicher als Becogn. m, 52 — 63. 
Dasselbe gilt von den Abschnitten fiber den wahren Propheten (Hom. 
ni, 11 — 16) nnd aber den Henschen als göttliches Ebenbild (Hom. 
XVI, 9 f.) nnd von der in den Eecognitionen. fast völlig verwiacbten Un- 
terscheidnng ächter nnd nntiehter Stücke in der Schrift (Hom. ni, 3—10. 
40—54. XTI, 13. XYIII, 19—22). Andereraeits weist die Darstellnng 
der HomUien vielfa«^ deutlich genug auf eine ftltere ärnndlage zurück. 
Ich habe bereits früher (in der angeführten Abhandlnsg in der Protest. 
Eztg. B. 4TS) darauf anfmerksam gemacht, dass die Stellen, welche die 
Lehre von den nnächten Schriftah schnitten behandeln, im gegenwärti- 
gen Texte stark in Unordnung gerathen sind. Nach III, 3— -10 noll die 
Lehre nnr als tiefes Geheimniss vorgetragen werden, nnd dennoch bringt 
sie FetniB alebald im Streite mit Simon znr Sprache (III, 40). Und wäh- 
rend Simon hier über diekritisohe Frage in eine rnhige Verhandlung sich 
einläeat, gerfith er später bei der Sisputation InLaodicea, als Petrus genau 
dieselbe Ansicht wiederholt, in die grOsste Entrüstung nnd bricht die ganze 
Verhandlung Über die bisher erörterten Fragen ab (Hom. XVIQ, 22). In 
der älteren D^stelluug (den petrinischen Eerygmen) mnss also Petras 
znerst versteht haben, die mit seiner Lehre unvereinbaren Stellen durch 
andere Auslegung (vgl. Hom. 5VI, 11 flg. Becogn. II, 41 S.) ea entkräf- 
ten, bis er endlich, von Simon gedrängt, mit seiner kritischen Ansicht 
von den nnäehten fieEtandtheilen des Alten Testaments wider seinen 
BtaprSngUchen Vorsatz herauskommt. 

'} Die Hypothese Hilgenfelda dement. Eecognitionen S. 2G9 
flg., dass dieser Abschnitt erst von dem Verfasser der Homilien herrühre, 
widerlegt sich schon dadurch, dass er in den Homilien vQIlig znsam- 
menhanglos dasteht. Uan vergleiche nnr, wie wenig Hom. XVII, 5 die 
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Der Gedanke dieses Abschnittes bewegt sich um den 
Unterschied einer auf klare Unterweisung (iva^ytta) und ei- 
ner auf Visionen und Träume gegründeten Erkenntnisa. 
Erstere ist dem Petrus durch den Lehrer (Jesus) zu Theil ge- 
worden; letzterer rühmt sich Simon, mit der Behauptung, dass 
seine Erkenntnisa der Worte Jesu eine- weit zuverlässigere 
sei, da die Vision zugleich mit dem Schauen des göttlich 
Offenbarten die Gewissheit ihres göttlichen Ursprungs er- 
zeuge. Dem gegenüber erinnert Petrus, eine Vision könne 
auch von einem bösen Dämon oder einem irreführende 
Geiste (ni'Bvfia nkäyov) herrühren. Simon muss dies zugehen 
und es entspinnt sich nun die Frage, wem wohl von Gott 
gesandte Visionen zu Theil werden. Wie Petrus ausfuhrt, 
handelt es sich dabei nicht um ein Schauen der fleischlosen 
göttlichen Gestalt ("der acaqxog dSia) des Vaters und des 
Sohnes, denn diese erscheint überhaupt keinem Sterblichen, 

Worte tqItov dt o aotf^g tivrov fiaS^T^; ij(^i( duax^?^^"" »li-, mit weloben 
bereits anf die Brörtemng XVII, 13 tt. hlngablickt wird, in den Znaam- 
menhang passen. Schon Hilgenfeld findet ob merkwürdig, dass die 
hier erwähnte Behanptnng, vetcbe Petms am Tage vorher gethan haben 
soll, in der vorhergehenden Unterrednng nirgends erwähnt wird (Ciem. 
Re Cognitionen S. 259), Weder das TQljoy di, noch das ix9k JiKryce/ftro 
findet im Torhergebenden irgend welchen Halt. Dagegen nimmt o. t3 
mit npoV T« ÖpHi*/»T« i/itv «TtSx^wat den Gedanken dieser Worte wieder 
anf, obwohl von einer solchen Festsetznng, wie sie hier voransgesetzt 
wird, nirgends die Rede war. Die ganze Erörterang 17, 1 — 5. 7 — 11 
(liis ixßa»Qfüttai) bewegt sich lediglich um den markionitischen Gegen- 
satE zwischen dem »tas foßtiQÖf xal dixato; and dem ^foV ilya9äf, zu 
welchem auch die 18. Homilie wieder znräckkebrt. Dagegen kann der 
Abschnitt von val if^nol" c. II an bis zum Schlüsse von c. 13 aller- 
dings ebensognt nisprfinglleh gegen Panlns wie gegen Harkion gerich- 
tet gewesen sein. Auch dieser steht mit dem unmittelbar Vorherge- 
henden stüistiscb in keinem Znsammenhang, denn vorher ist von der 
Leiblichkeit Gottes die Bede, während hier der Gedanke ausgefährt 
wird, dass das Thun des Gnten (die tvJiotta) aus der furcht Gottes her- 
vorgehe, ohne welche es nnrnfiglicb sei, nicht zn sflndigen. Der Ge- 
danke knfipft an den Anfang von Kap. 7 wieder au nnd ist in der vor- 
liegenden Form allerdings antimarkionitisch gewendet; die Beziehung 
auf Panlns tritt aber c. 13 in Simons Worten olda npöe TC^'a lavra IfyiK 
deutlich hervor, worauf sofort der antipanlinische Abschnitt «her die 
Visionen folgt. 
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weil ihr Lichtglanz sie tßdten würde, ea sei denn dass durch ein 
Wunder die Natur des menschlichen Fleisches in die des Lichts, 
oder diese in jene verwandelt würde. Unwandelbar und un- 
verwandelt sieht den Vater allein der Sohn; auch die Ge- 
rechten können ihn erst sehen, wenn bei der Auferstehung 
der Todten ihre in Licht verwandelten Leiber engelgleich 
werden. Auch wenn ein Engel einem Menschen erscheint, 
verwandelt er sich in Fleisch, um vom Fleische gesehen wer- 
den zu können; denn ein fleischloses Wesen {'«ffa^xog driia/itg^, 
sei es nun den Sohn, oder auch einen Engel, vermag Keiner 
zu sehen. Siebt Jemand aber eine solche Vision, so merke 
er daran , dass sie von einem bösen Dämon veiiirsacbt ist 
( — Kap. 16), Schon hier ist die Beziehung auf Paulus mit 
Händen zu greifen. Die Offenbarung des Sohnes Gottes, deren 
Paulus sich rühmt, war eben eine Erscheinung des Messias 
im liebten Glänze der göttlichen Herrlichkeit, nicht im irdischen 
Fleischesleib , sondern in dem pneumatischen Lichtleib, also 
in seiner aauQXo^ ftdfa^). Im Folgenden weist nun Petrus an 
alttestamentlichen Beispielen nach, dass auch Gottlose göttlich 
gesandte Gesichte empfangen haben. Der göttlichen Ofifen- 
barung aber wird Keiner durch Träume und Visionen theil- 
haftig, wie Petrus selbst an sich erfahren hat, als Gott ihm 
innerlich kundthat, dass Jesus der Sohn des lebendigen Got- 
tes sei. Ofl'enbarung ist eine ohne Unterricht und Belehrung, 
allein durch unmittelbare göttliche Einwirkung erfolgte Ent- 
hüllung der keimartig in die Menschenseelo hineingelegten 
göttlichen Wahrheit, welche Gott nach seinem Willen für un- 
ser Bewusstsein entweder zudecken oder aufdecken kann. 
Wird aber etwas von aussen her durch Visionen und Träume 
angezeigt, so beruht dies nicht auf Offenbarung, sondern 
auf Gottes Zorn. Im Zorne kündigte Gott dem Aaron und 
der Mirjam an, wenn ein Prophet aus ihnen auferstehen 
würde, werde er sich ihm durch Gesichte und Träume offen- 
baren. Nicht also aber handelte er mit seinem Diener Mo- 
ses. Zu ihm hat er wie zu einem Freunde, Angesicht in 



') Tgl. anch Holsten ZDm ETBngeliam des Panlns nnd des Pe- 
trus S. 72 ü. 
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Angesicht in sichtbarer Gestalt (tfiöfta jtßöe oVo^a Iv dUs») 
gerodet (Kap, 17. t8). „Wenn also auch dir unser Jesus, 
in einem Gesichte erscheinend, sich kundgab und mit dir 
verkehrte, so hat er, wie mit einem Widersacher (wf äyiixeifiity) 
zürnend, deswegen durch Gesichte und Träume oder auch 
durch äussere Offenbarungen geredet Kann aber Jemand 
durch eine Vision zum Lehramte befähigt werden? Und wenn 
du sagst, es sei möglich: warumhat der Lehrer ein ganzes Jahr 
hindurch mit Wachenden beständig Umgang gehabt? Und 
wie sollen wir dir glauben, dass er auch dir erschien? 
Wie kann er dir auch erschienen sein, da du das Gegentbeil 
von seiner Lehre denkst? Bist du von ihm auch nur Eine 
Stunde durch Anschauung und Unterricht zum Apostel ge- 
macht worden, so verkündige seine Worte, lege seine Lehren 
aus, liebe seine Apostel und streite nicht mit mir, der ich mit 
ihm zusammen war! Denn gegen mich, der ich ein fester Fel- 
sen hin, das Fundament der Kirche, bist du als Widersacher 
aufgestanden. Wärst du nicht ein Widersacher, so würdest 
du mich nicht verläumden und meine Predigt schmähen, da- 
mit ich, wenn ich sage, was ich vom Herrn persönlich ge- 
bort habe, Steinen Glauben linden soll, nämlich als wäre ich 
verurtheilt und hätte die Probe nicht bestanden (m^ ifutv 
xaTtyvaiaS^Svioi tcal tfiov äöoTcifiov ojkog Gal. 2, 11. 1 Kor. 9, 
27).') Wenn du mich einen Verurtheilten nennst, so klagst 
du Gott an, der mir den Messias offenbart hat und richtest 
deinen Angriff gegen den, der mich wegen dieser Offenbarung 
selig gepriesen bat Willst du aber in Wahrheit ein Mitar- 
beiter der Wahrheit sein, so lerne zuerst von uns, was wir 
von ihm gelernt haben und, dann, wenn du ein Schüler der 
Wahrheit geworden bist, werde mein Mitarbeiter." 

Der Puakt, um den sieh hier alles bewegt, ist nicht so- 
wohl die Christusvisioü des Paulus als solche, sondem seine 
Berufung auf diese Vision zur Legitimation seiner apostoli- 
schen Würde und seines von der Predigt der älteren Apostel 
abweichenden Evaageliums. Wie Paulus sich rühmt, keinen 

') Der gewöhdlichB Text liagt fvJoxi/iovyroe, was Lagarde aa- 
iweifellaft richtig in otfoxC/ioo öyto; emendirt hat. 
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Messias Dach dem Fleische (keinen x^"^^^ ttaia cdqxa) zu 
kennen (2. Kor. 5, 6). sondern durch muo Erscheinung des 
Messiaa vom Ilimmel her im pneumatischen Lichtleibe (des 
X^tOioq xard nvfvfia im a&fia m/evfiaztxov oder Inovqdviov 
der göttlichen 5ö%a) zum Apostel berufen worden zu sein, so 
weiss er auch, dass er sein Evangelium nicht von Menschen 
oder durch menschliche Vermittlung, sondern unmittelbar 
von Gott durch eine Offenbarung des Sohnes Gottes in ihm, 
(durch eine anoxäXvi^n; 'li;aov X^uttov oder tqü vlov xov &iov 
iv ifiol Gal. 1, 1. 11 — 17) empfangen hat. Dem gegenüber 
muss'^Fetrua erwidern, dass Paulus gar kein wahrer Apostel 
Jesu sein kann. Gesetzt selbst, Christus Wäre ihm wirklich 
(ebenso wie den älteren Aposteln nach seiner Auferstehung) 
erschienen, wie kann er durch diese Erscheinung auch schon 
zur Würde eines Apostels berufen und befähigt worden sein? 
Das apostolische Lehramt setzt ja einen längeren persönlichen 
Umgang mit dem Messias, eine längere Zeit des nüchternen 
Lernens und Äüfmerkens auf seine Lehre voraus, wie Petrus 
und die übrigen Apostel Jesu ja ein volles Jahr bei ihm in dio 
Schule gegangen sind. Wie kann also Paulus sich rühinen, 
ohne regelrecht unterwiesen zu sein, seine Lehre und seine 
Befähigung zum Lehramt durch eine uümittelbare Offen- 
barung empfangen zu haben? Also angenommen auch, Jesus 
hätte auch ihm in einem Gesichte sich kundgegeben, so ttäre 
die Vision, die er im Zustande der Verzückung empfangen 
haben will, an sich selbst schon ein Beweis, dass der Herr mit 
ihm nur im Zorn, als mit einem Widersacher geredet haben 
kann. Aber wie kann diese Vision auch nur wirklich statt- 
gefunden haben, da ja Paulus das Gegentheil der ächten 
Lehre Jesu verkündet? Wäre er auch nur auf eine einzige 
Stunde der Erscheinung und Unterweisung Jesu gerwürdigt 
worden, so müsste er nothwendig lehren, was Jesus gelehrt, 
müsste übereinstimmen mit seinen ächten Aposteln, müsste 
sie lieben. Statt dessen lehrt er nicht nur das Gegentheil 
von ihrer Geaetzcspredigt, sondern streitet wider Petrus, er- 
hebt sich wider den Felsen, auf den Cliristus seine Kirche 
gegründet hat, schmäht seine Predigt und yerläumdet seine 
Person. Selbst das, was das mildere Judcnchristenthum dem 
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Paulus noch zugestehen konnte, dasa er, wenn auch kein Apo- 
stel, doch ein Mitarbeiter und Gehilfe der Apostel sei, wird 
ihm ausdrücklich bestritten. Denn dazu wäre erforderlich 
gewesen, dass er zuerst bei den älteren Aposteln in die Schule 
gegangen wäre, dass er von ihnen gelernt hätte, was sie von 
Jesu gelernt; nun rühmt sich ja aber Paulus ausdriicklich, 
er habe seine Lehre nicht von ihnen empfangen. ') 

Allem Anscheine nach bezeichnete die Disputation in 
Cäsarea den Schlusspunkt der Kämpfe zwischen Petrus und 



') Aach im Folgenden (Hom. XTUI) faliclct dnrch die untignostisclte, 
apeciell antimarkioUltiBche Polemik die «rsprüngüche Beziehnng auf 
Panloa noch vielfach hindnrch. Sie TerBchiedenartigkeit der hier sn 
einem Ganzen verarbeiteten Bestandtheile zeigt sich schon datin, dass 
Simon bald die Kolle des iajiöi, oder des gnostiachenÄnti-MeBsias, bald 
wieder die ßolle eines Apostels Jesn spielt, dem der Tater den Sohn 
offenbart Tiat. (Gal. 1, 16.) Offenbar sind die letzteren Stellen ans der 
Grandaehrift gefloBsen, obwohl sie sich ana der dar chgr ei f enden XJeber- 
arbeitung nicht mehr mit Sicherheit ansscheiden las Ben. Am dent- 
lichaten tritt die antipanlinische Grundlage Hom. XTUI, 6 — 10 hervor. 
Den im Sinne dea markionitiachen Systems gewendeten Gedanken Si- 
mons, dass Niemand den verborgenen höchsten Vater, noch seinen 
Sohn , den Deminrgen , als Sohn erkannt habe , weist Petms zuerst 
mit den Worten znrück, Simon habe dann gegen den verborgenen 
Vater geaflndigt , indem er ihn wider aeinen Willen offenbart habe. 
Gleich darauf aber versichert Simon, der Vater wolle, dasa er ihn offenbare 
(Xap. 5) oder wie es weiter nnten heisst, dass er dnrch Jesnm jetzt 
Allen offenbart werde (Kap. 14) und erwidert anf die wiederholte Be- 
Bchnldigong dea Petma, dass er ohne göttlichen Auftrag den Vater den 
nmstehenden Haufen offenbare (Kap. 7. 8. 9), er achte sie alle dieser Offen- 
barung für wördig nnd rede darum öffentlich vor allem Volk; Petrus aber 
zürne ihm ans reinem Heide wegen seiner den Lenten erwiesenen 
Wohlthat (Kap. 9). Dafflr klagt Petrus ihn an, er rede nnr der Masse zn 
Gefallen (ä^fexäyTOi; loif Tiaqovetv öxi-ot^) nnd verkündige was er lehre 
unrechtmässiger Weise, wie ein Dieb (Kap. 10). Die Beziehung auf die 
paalinische Heidenmission ist hier nnverkennbar ; wenn aber Simon 
gleich nachher erklärt, er habe bisher eine fremde Heinong vertreten 
nnd wolle jetzt die eigne aussprechen (Eap. 11), so zeugt die gnostische 
Haltung dieser „eigenen Lehre dea Simon" zwar keineswegs dafür, dass 
er hier im Unterschiede vom markionitischen Sjatem sein ,, eignes", das 
„simoniani sehe" vertritt, (Dhlhorn a. a. 0. 282), wohl aber, dass der Deber- 
arbeiternock ein Bewusst sein nm die Verschiedenheit der vorher dem Si- 
mon in den Mund gelegten Gedanken von der Bolle hat, die er selbst 
aeinen Simon als Stammvater der Gnostiker spielen Iftset. 
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dem Magier im Morgenlande. Simon, beeiegt und beschämt, 
bat seine Rolle hier ausgespielt, aber nur um in der "Welt- 
hauptstadt von Neuem aufzutauchen, und dort noch grösseres 
Ansehn beim Volke zu erlangen, als je zuvor. Wie die Re- 
cognitioneo zeigen {III, 63), erzählte schon die älteste Quelle 
von ihm, er sei in Rom für einen Gott gehalten und öffent- 
lich götÜicber Ehren gewürdigt worden. Offenbar ist die 
Recogn. II, 9 sogar ausdrücklich erwähnte') Geschichte von 
der Statue gemeint (Justin. Apol, I, 26. 56), deren Inschrift 
nicht leichtgläubige Einfalt, sondern feindselige Leidenschaft 
zuerst auf den Magier Simon bezog. Wie die ebionitische 
Sage den kyprischen Zauberer Simon, der in Cäsarea bei 
Felix sein Wesen trieb, mit ihrem Fseudapostel verschmolz, 
so annectirte sie auch die auf der bekanntlich noch beute 
erhaltenen Inschrift genannte altsabinische Gottheit, indem sie 
das Semoni Sanco Deo Fidio in Simoni Deo Sancto ver- 
drehte und hierin den Beweis für die dem Magier zu Theil 
gewordene göttliche Verehrung fand. Die Recognitionen ha- 
ben diese Nachriebt sicher nicht erst aus Justin geschöpft. 
Wenn auch die ausdrückhche Erwähnung der Statue Recogn. 

II, 9 eine spätere Zuthat sein mag, so ist die Stelie Recogn. 

III, 63, welche Recogn, II, 9 fast wörtlich wiederkehrt, sicher 
den Kerygmen und mittelbar der ältesten Grundschrift entlehnt. 
Der gute Kirchenvater also, der sich durch eigenen Augen- 
schein von dem Vorhandensein der Inschrift in Rom über- 
zeugte, ist von dem Vorwurfe irei zusprechen, dass er selbst 
sie zuerst auf den Magier bezogen und so die ganze Confu- 
sion verschuldet haben soll. Er fand nur bestätigt, was 
man sich schon vor ihm erzählte, bat aJso in seiner Weise 
sich sogar kritisch verhalten. 

Wie bereits erwähnt wurde, weisen die petrinischen 
Kerygmen auch auf die römische Reise des Petrus als Ziel 
seiner Wanderungen hin (Recogn. 1, 74). Weil Simon auch in 
Rom bei den zui- Sehgkeit berufenen Heiden dem Petrus zuvor- 
gekommen ist, so muss dieser auch dortbin seinen Fusstapfen 
folgen, um die von jenem verbreiteten Irrlehren zu bekämpfen 

>] Kecogn. II, 9 adorabor at deuB, publice divinis donabor honoribua, 
ita ut simalacmm mihi stataeutes, tanqnain denm colant et adorent. 
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(Recogn. III, 65). Nach dem Obigen müssen diese Kämpfe 
in Born,' von denen acbon die ältere Grundsclirift der Con- 
stitutionen (VI, 9) erzählt, bereits in der ursprünglichen 
Quelle gestanden haben. Sie enden mit dem verunglückten 
Flugversuche des Magiers und mit dem Kreuzestode des Apo- 
stels. Indessen schwankt grade hier die Ueberlieferung sehr. 
Die näheren Umstände unter denen der Tod des Magiers er- 
folgt, werden verschieden berichtet: nach der einen Darstel- 
lung versucht er von einem hohen Gerüste aus gen Him- 
mel zu fliegen, nach der andern, auf die auch die Recognitionen 
anspielen (Recogn, 11, 9), von einem hohen Berge sich her- 
abzustürzen; der Schauplatz ist bald das Marsfeld, bald das 
Theater, bald der capitolinische Hügel. Nach den meisten 
Darstellungen stürzt er auf das Flucbgebet des Petrus von 
der Höhe herab; aber während er nach den Einen sofort 
todt bleibt, bricht er nach den Andern die Beine, und stirbt 
erst einige Zeit nachher. Eine andere ganz abweichende 
Erzählung lässt ihn lebendig begraben werden. Die vorhan- 
denen Nachrichten reichen noch aus, um auch in den römi- 
schen Schicksalen des Simon eine Parodie des Heidenapo- 
stels wiederzuerkennen. Doch können wir vorläufig die ur- 
sprüngliche Sagengestalt, wie sie die älteste ebionitische Quelle 
enthielt, noch nicht näher feststellen. 

Jedenfalls ergiebt sich aus vorstehender Uehersicht, dass 
jene ältest« Schritt nicht blos eine gelegentliche mit antigno- 
stischen und anderen Elementen vermischte Polemik gegen 
Paulus, sondern ein vollständiges Zerrbild seiner Person, sei- 
ner Lehre und Lebensschickaale enthielt. 

Als Doppelgänger des wahren Apostels führt er densel- 
ben Namen wie dieser. Dem Felaenmann Simon steht der Ma- 
gier Simon, dem wahren Apostel auf den der Herr seine 
Kirche gegründet hat, der Irrlehrer (Tikävog) gegenüber, welcher 
durch louäische Künste das Volk hethört und verstrickt 
Er ist der falsche Vorläufer des Petrus, der immer zuerst zu 
den Heiden geht, daher ihm Simon Petrus, der ächte Apostel, 
Schritt tiir Schritt nachfolgen muss, um das von ihm ge- 
stiftete Unheil wieder gut zu machen. (Rom, II, 17. 33. VII, 
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4. Recogu. III, 56. 65. 68).') Auf dieaen Simon-PaaloB vor 
Allem wird die Weissagung von den falschen Propheten, fal- 
schen Aposteln und falschen Lehrern bezogen, die in Schafs- 
kleidem kommen, inwendig aber reisaende Wölfe sind. 
Die üemeinden aber werden ermahnt, keinem Lehrer Glauben 
zu schenken, ohne eine ausdrückliche Vollmacht von JacobuB 
dem Bruder des Herrn und Vorsteher der Gemeind« zu Je- 
rusalem, damit nicht der Teufel, welcher den Herrn 40 
Tage in der Wüste vergeblich versuchte, wie ein Blitz vom 
Himmel herabfalle und einen Herold seiner Bosheit aussende, 
wie diesen Simon. Kach Christus ist überhaupt kein ande- 
rer Prophet mehr zu erwarten; die Zahl seiner Apostel aber 
ist mit der Zwölfzahl eriuUti einen andern Apostel ausser 
den Zwölfen kann es nicht mehr geben (Recogn. IV, 34. 35. 
Hom. XI, 35. XVI, 21). Kein anderer als Paulus ist imt«r 
dem Irrlebrer gemeint, der im Namen des Herrn kommt un- 
ter dem Yorwande der Wahrheit (Hom XI, 35 vgl. Recogn. 
III, 49. Hom. II, 22), obvrohl er die Wahrheit nicht kennt 
und sie auch von denen nicht hören will, welche sie kennen 
(Recogn, lU. 13); der sich selbst für einen Lehrer hält, aber 
den Unterricht derer, die das Gesetz von Jesu gelernt haben 
verschmäht (Recogn. U, 55). Er ist der BÖse, der in einen 
Engel des Lichts sich verkleidet (Recogn, H, 18 mit boshaf- 
ter Anspielung auf 2. Kor. 11, 14), das auserwählte Rüstzeug 
des Satan (axevog ixXoy^g Recogn. UI, 49 mit Bezugnahme 
auf Act 9, 15)^) 

') vgl. besonders Hom. 11, 17. Hier wird Simon von Petms als 
derjenige bezeichnet, der vor ibm zn den Heiden kam, Petras aber folgt 
ibn nacb , wie das Licht der Finstemias, wie die ErhenntDis der Un- 
ivissenbeit, wie die Heilang der Krankheit. „So masste also, wie ans 
der wahre Prophet gesagt hat, znerst das falsche Evangelinm kommen 
durch einen gewisäen Irrlehrer (ünö nlävoa znmt) and darnach, nach Zer- 
störang der heiligen Stätte, mneete das wahre Evangelium heimlich ans- 
gesandt werden znr Widerlegung der künftigen Ketzereien." Der im 
Kamen des Petras redende Verfasser teilt hier ans der Rolle. Erst 
nach der Zeratornng Jernsalema begann einerseits die jndencbristliche 
Heidenmjssion, andererseits die heimliche Ansbreitnng esaäischer Lehr^ 
in der Christengemeinde. 

2) Vgl. auch Constt. App. II, 24. 56. VI, 14, VIU, 4 wo axdos 
Ixloy^t als stehendes Prädioat des PanloB wBchtiat. 
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Auch sonst fehlt es nicht an boshaften Anspielungen 
auf die Worte und Lehren des Paulus. Dahin gehört die 
Geschichte vom Ochsen, den Simon schlachtet und seinen 
Getreuen zur Speise vorsetzt, um sie in Gemeinschaft mit dem 
Tisch der Dämonen zu bringen (Hom, IV, 4 vgl. VII, 3. 8), 
eine handgreifliche Persiflage der paulinischen Grundsätze 
über das Essen von Götzenfleisch, desgleichen wohl auch die 
Geschichte von dem „neuen Menschen" (xaivo^ avS-quno^) 
den er durch Zauberkünste hervorgebracht haben soll (Hom. 
II, 26 vgl. Recogn. II, 13. III, 44 und dazu 2 Kor. 5, 17. 
GaJ. 6, 15 vgl. Kol. 3, 10. Eph. 4, 24), Ebenso ist Paulus 
gemeint, wenn Simon wiederholt sich alttostamentlicher Stellen 
zum Beweise für seine Lehre bedient(Honi. II, 39. 40. III, 3. 9 
U- ö.) oder wenn Petrus ihm einwirft; „Wenn Gott seine Ver- 
heissungen nicht hält, wem soll man glauben?" (Hom. 11, 44 vgl. 
Rom. 2, 3). Eine Anspielung auf 2. Kor. 12, 1 £F. ferner liegt 
Becogn. II, 65 vor, wo Petrus den Simon verspottet, er rühme 
sich im Geiste zu den Himmeln sich erheben und die dorti- 
gen Dinge schauen zu können. Ja auch die Hauptlehre des 
Paulus von der Rechtfertigung aus dem Glauben wird in der 
Person des Simon bekämpft. ,,Da es nun sowohl den He- 
bräern als den aus den Heiden Berufenen von Gott verliehen 
ist, guteWerke zu thun, so wirdmitRecht der Lohn 
denjenigen ertheilt, welche rechtschaffen handeln. 
Denn einerseits würde es weder der Erscheinung des Moses 
noch der Jesu bedürfen, wenn sie von sich selbst was recht 
sei, verstehen wollten; andererseits beruht das Heil nicht 
darin allein, dass sie den Lehrern glauben und sie ihre Herren 
nennen" (Hom. VIII, 5 vgl. Reo. II, 58. V, 35)'). 



') Auch noch in der späteren Tradition werden dem Simon nnd 
Beinen Anhängern panlinische IQrandsütze in den Unnd gelegt. So ist 
kein anderer ale Panlirs gemeint, wenn die Qnelle, ans welcher Irenäns 
schöpfte, die Lehre des Simon dahin angiebt, die Menschen vürden dnrch 
seine Gnade, and nicht durch gnte Werke beseligt (haer. I, 23, 2, vgl. 
Piendorig. Philos. VI, 20, nnd dazu die oben angeführten Stellen ans den 
Ee Cognitionen); oder wenn ihm die Constitutionen die Lehre von der 
Anfhebang des Gesetzes in den Mand legen (Constt. App. VI, 19. 20), 
oder wenn die Simonianer des Epiphanios mit Vorliebe Stellen panlinl- 
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Nach dem Allen lässt sich der Character der ursprüng- 
Uchen ebionitischen Schrift, aus welcher die Kerygmen und 
theilweise auch die AuagnoriBineii, die Constitutionen u. s. w. 
geschöpft haben, noch mit Tölliger Sicherheit erkennen. Auch 
ohne den letzten Abschnitt dieser Schrift, der die Vorgänge 
in Korn behandelt, noch näher untersucht zu haben, dürfen 
wir dieselbe als ebionitische ?rp«|«; /ßrpoy hezeiclinen. 
Die schroffe antipaulinische Tendenz dieser Acten hat sich 
ans der vorstehenden Untersuchung zur Genüge ergeben. 
Ebenso klar ist aber auch andererseits, dass das von der 
Lehre und dem Leben des Heidenapostels entworfene Zerrbild 
zur Verherrhchung des Petrus, als des wahren Apostels Jesu 
Christi dienen soll. Nicht der unter der Maske des Simon 
bestrittene Paulus, sondern Petrus ist in diesen Acten die 
Hauptperson, daher die Erzählung schon vor dem Auftreten 
des „Widersachers" beginnt und erst mit dem Kreuzestode 
des Felsenmannes ihren Abschluss erreicht. Der Name 
TiQa^fig IKt^ov kommt noch bei Photios für die clementini- 
schen neqCoSoi IJfrQov vor ') obwohl in diese nur der erste 
Theil der alten Petrusacten in stark überarbeiteter Gestalt 
überging. Ebionitische n^ä^fig ÜTTomöXwv erwähnt auch 
Epiphanios (haer. 30, 16) und fugt hinzu, der Inhalt dersel- 
ben sei voller Gottlosigkeit; doch lassen seine Worte es un- 
gewiss, ob er die ebionitisclien Lügengeschichten über Paulus, 
deren er gedenkt, in jenen „Apostelgeschichten", oder in 
den dvaßce&fioi 'laxmßov, oder in einer dritten nicht näher 



scher Briefe benutzen (Epipb. haer. 21, 3 nad daza 1 Thess. 5, 8. Eph. 
6, n ff). Vgl. auch meine Qnellenkritik des Epiphanios S 80. Natürlich 
fehlt diesen spSteren Berichterstattern Jedes Bewasätaein von der nr- 
sprünglichen Bedeutung der Simonsage; um so sicherer aber haben wir 
hier ältere Reminiscenzen. 

<) Bibl. cod. 112. 113. Photios erwähnt hier als clementinische 
Schrift neben den apostolischen Constitntioneu noch ein zweites Bach 
fv if uF Tt ktyofitrai tov änoaiikov /f^rpoti n^aSits rai «J TiQÖg Xifiiava 
tÖv ftäyw itaXi%ltg, «ßi ijt ö araypiaQvsno? Kljjfifriec x«J tob aazffos xai 
twy ttiJjay a&iXifiSv xai (y rmi tw ßißUmv ^ inty^if'r, Kl^fiiyjof tov 
'PioftaCov ayayyBt^KJfioi Inij^^ii'tTat. Im IFolgenden erwähnt Photios dann 
die verschiedenen Ansgaben der Anagnorismen, nnd bezeichnet diese 
Schrift wiederholt als nqäiite niTqov. 
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bezeiclmet«Q Ketzerechrift Torgefunden hat. Ob endlich die 
von Eusebios (h. e. III, 3) als apokryphisch bezeichneten 
jrp«|e*e n^Qov, die auch Hieronymns anführt (catal. vir. 
illuatr. c, 1), mit den ebionitischen Acten identisch waren, 
muBS ebenfalls dahingestellt bleiben'}. 

') Als petnniaohe Apokrypheii führt Eneobios hier »n n^itH Hf- 
iQov, (vayyilwv IlixQov, änoxäliinf-is IHtqov. Von keiner dieser Schriften 
habe ein älterer oder zeitgenössischer Schriftsteller Zeagniase entlehnt, 
dieselbe also als katholische anerkannt. Welche n^n^K hier gemeijit 
sind, wird sich aber ebenso wenig ansmitteln lassen, wie die nähere Be- 
schaffenheit des laj^iryfia, von wolebem Ensebios redet. Senn beide Schrif- 
ten tiefen in den Terschiedensten Gestalten nm. Nnr können die katho- 
lischen Ti^äiftg niifüv xai Ilailov nicht gemeint sein, denn diese zählt 
Ensebios weiter nnten noch besonders (als n^ä^it; Bnölov) und zwar 
nicht nnter den gänzlich verworfenen häretischen Schriften, sondern nnter 
den Äntilegomenen anf (vgl. h. e. III, 25). Ahar schwerlich hat er die 
alten ebionitischen Petmsacten noch in den Händen gehabt; vermathlich 
meint er also irgend eine Bearbeitang derselben. 
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Die katholischen Acten des Petrus und panlns. 



Origenes (in Joann. T. XX, 12 opp. IV, 332 de la Rue) 
erwäLnt eine Stelle aus den „Acten des Paulus" (n^ä^ftq 
UavXov), in welcben, als Ausspruch des Heilandes das Wort 
avto&ev n^XXm marqovß&at verzeichnet stehe. ') Der Spruch'be- 
zieht sich auf die Erzählung von der Flucht des Petrus vor 
dem ihm angekündigten Märtyrertode in Rom, an welche 
noch heute das Kirchlein Domine quo vadis an der alten 
appischen Strasse vor der Porta San Sebastiano, da wo links 
der Weg nach der Grotte der Egeria abgeht, erinnert. Wie 
die von Thilo und Tischendorf herausgegebenen Acta 
Petri et Pauli, und in etwas anderer Fassung Pseudo-Linus 
berichtet, macht Petrus wenige Tage vor seiner Kreuzigung 
auf das Bitten der Brüder den Versuch zu entfliehen. Auf 
dem Wege begegnet ihm der Herr, Petrus fragt ihn „Herr 
wo gehst du hin?" und erhält die Anwort, „Ich gehe hin, 
mich abermals kreuzigen zu lassen." Da kehrt der Apostel 
beschämt um, und ergiebt sich in den Willen des Herrn. ^) 

') tt Tf) (tt fjAov 1ta^adiia€9at to iv taU Baölov NgäStmr ava- 

olias xtL 

') Noch |etat seigt man in der Eirche Domine qno vadia einen 
Stein, in welchen die Fusstapfen des Heilandes sich bei der Begegnnng 
mitPetms eiDgedrfickt haben sollen. D«ri^be itt gegenwärtig mit einem 
eisernen Gitter nmgeben. 
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Da nach dem Zeugnisse des Origenes diese Erzählung in Acten 
des Paulus gestanden hat, so haben dieselben die römi- 
schen Geschicke beider Apostel mit einander verflochteD, also 
von ihrem gemeinsamen Wirken in der Welthauptstadt und ihrer 
gemeinsamen Passion berichtet. Dieselben waren also keine 
ebionitische, sondern eine katholische Schrift, in welcher die 
antipaulinische Simonsage durch die too dem korinthischen 
Dionysios (bei Eus, h. e, II, 25) bezeugte petropaulinische 
Tradition ersetzt oder umgestaltet war, Origenes erwähnt 
diese n^ä^etq HcevXov auch noch sonst (de priocip. I, 2, 3 
Opp. I, 54). 1) Wie die mehrfachen Anführungen derselben 
bei Späteren lehren, so genossen sie in der katholischen 
Kirche ein hohes Ansehen und wurden von Manchen sogar 
zu den kanonischen Schriften gerechnet ^) Eusebios (h. e. 
III, 3 vgl. 25) zählt sie unter den Autilegomenen auf, in Ver- 
bindung mit dem Hirten des Hermas, dem Bamabasbrief, den 
Apokalypsen des Petrus und des Johannes und den SiSaxatq 
zmp dnomäXtav. Sie finden sich auch in dem nach Credner 
(Geschichte des Kanons 1860 S. 175) aus dem dritten Jahr- 
hunderte stammenden Verzeichnisse biblischer Schriften, wel- 
ches dem Codex Claramontanus angehängt ist (auch bei 
Credner a. a. 0. 177) und in dem Schriftenverzeichniss des 
Anastasios vom Sinai {bei Credner 241), unter den' nach den 
kanonischen Büchern aufgezählten sechzig Apokryphen. Das 
von den in gnostischen Kreisen entstandenen Acten des Pau- 
lus und der Thekla wohl zu unterscheidende Buch kann sein 
hohes und langes Ansehen in der katholischen 'Kirche nächst 
Seinem Alter nur seinem Inhalte verdanken, den man nicht 
allein unanstössig, sondern auch glaubwürdig gefunden hat. 
Ein grosser Theil der in der Kirche umlaufenden Traditionen 
über die römischen Schicksale und die Passion der beiden 



') Unäe et recte mihi dictns videtor aermo Üle qnl in Aetibos Panli 
acriptns est, qnia: hic eat verbnm animal vivens. Jedenfalls scheint 
Origenes hier dieselbe Schrift zu tueiuen, wie in der vorher erwähnten 
Stelle, obwohl es zweifelhaft bleibt, ob das angeführte Citat in diesen 
(katholischen) Acten gestanden hat. 

S) Vgl, anoh Hilgenfeld, Novnm Testamentnm extra canonem recep- 
tnm IV, 68—73. 
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groBBeq Apostel ist böcbstnabrscheinlich diesem Buche ent- 
lehnt: so die Ton Eusebios (h. e. II, 25. III, 1. Demonstr. 
£?ang. III, 5) erwähnte Erzählong von der verschiedenen 
Todesart beider Apostel, welche schon dem TertuUian (praescr. 
haer. 36. scorpiace 15) und wie es scheint auch dem Orige- 
nes (vgl. £us. h. e. III, 1) bekannt war; so vielleicht auch 
die nähere Angabe, dass Petrus mit dem Kopfe nach unten 
gekreuzigt worden sei (Eus. h. e. III, 1. Dem. Evang. III, 5) 
uud die Nachriebt über die Todesst&tteu beider Apostel 
(vgl Gajus bei Eus. h, e. II, 25). Wie sich weiter zeigen 
wird, sind diese alten Acten in der Hauptsache noch er- 
halten. 

In weichem Zusammenhange mit diesen Acten des Pau- 
lus oder des Petrus und Paulus, die bald als „Fredigt des 
Petrus" bald als „Predigt des Paulus" (x^^ii;-jua J7^^», 
praedicatio Pauli) bezeichnete Schrift gestanden habe, ist nicht 
mehr mit Sicherheit auszumitteln. Jedenfalls ist sie ebenso 
wie die Acten ein Hauptdenkmal der petropaulinischen, oder 
katholischen Tradition '). Diese Schriftmotivirt die ursprüngliche 
BäschränkuDg der älteren Apostel auf die Judenmission mit 
einer ausdrticklicheu Weisung des Herrn, erst nach Verlauf 
von 12 Jahren zu den Heiden zu gehen (bei dem. Alex. Strom. 
VI, 6 p. 764 sq. Potter vgl Apollonius bei Eus. h. e. V, 
18). Die beiden Apostel Petrus uud Paulus treffen nach 
lauger Trennung iu Born wieder zusammen, uud verkündi- 
gen dort gemeinsam den Heiden das Evfuigelium. Der pe- 
tropaulinische Standpunkt der Schrift geht auch aus dem 
Inhalte der sowohl dem Petrus als dem Paulas in den Mund 
gelegten Predigt hervor. Petras findet alle Schicksale Jesu, 
seine Wiederkunft ebenso wie seinen Tod, seine Leiden, seine 
Kreuzigung, Auferstehung und Himmelfahrt, von den Prophe- 
ten des alten Testaments bald in Rätbseln und Gleichnissen, 

■) Tgl. SebwegUr, NachapostoliBcheB ZeiUlter n, 30—37. Eil- 
Cenfeld, Novam Test. extr. «an. IV, 52—67. Die Fragmente Bind ge- 
Bammelt iti Grabe, Spicileginm I, 72 B, Credner, Beiträge I, 331 ff, 
sntetit von Hllgenfeld a. a. 0. 

>) PsGado-Cyprian de rebaptismate in Cj^riani opp. ed, Tenet. 1738, 
p. 643. LacUntlos divtn. inatitnt IT, 21. 
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bald ausdrücklich und mit dürren Worten geweisaagt. ') Pau- 
lus dagegen verweist auf die der heidnischen Welt nicht 
minder wie den Juden von Gott rerliehene Prophetie, auf die 
WeisBagungsbücher der Hellenen, die Sibylle und die Schrift 
dea Hyataspes, welche nicht bloa den Ölanben an den Einen 
Gott und an seinen Sohn, sondern auch die ganze Zukunft 
des Gbriatenthums verkündigen: den Kampf der Könige, die 
wider Christus sich aufmachen werden, ihren Hass ge- 
gen ihn und gegen Alle, die seinen Namen tragen, die Ge- 
duld seiner Gläubigen und seine Wiederkunft, (dem. Alex. 
Strom. VI, 5 p. 761 sq. Potter). Aber wie Paulna das Cen- 
traldogma dea Judenthuma, die göttliche Monarchie, nach- 
drücklich hervorhebt, so stellt Petrus das ChristenthUm ala 
die neue Keligion gegenüber dem' Judentbum und dem Hei- 
dentbum dar, die Christen (x^untavoi), als ein drittes Ge- 
schlecht (x^ov yivog), welches Gott weder nach dör W«i&e 
der Hellenen noch nach der Weise der Juden verehren aoll, 
weil er mit ihnen nach seiner Verheisaung einen neuen Bund 
(xaiv^v duid^xtiv) geachlossen hat. (Clem.' Alex.- 1. c. p. 
759 sq. Heracleon ap. Origen. in Joann. Tom, XHI, 17 Opp. 
IV, 226 de la Sue). Wenn also auch jeder der aus Israel 
Busse thut und durch den Namen Christi an Gott glaubt die 
Vergebung aeiner Sünden erlangt, ao haben die Apostel doch 
ebenao gut vrie den Juden, den Heiden zu predigen, um aus 
beiden das Volk des neuen Bundes zu sammeln. Die Los- 
löaung des Gbriatenthums vom Judentbum, welche die Schrift 
ganz im Gegensatze zn der clementiniscben Literatur vertritt, 
zeigt sich besonders in der dem Petrus in den Mund ge- 
legten Polemik gegen die jüdische Festfeier, die ähnlich vrie 
von Paulus (Gal. 4. 9 üg.) als eine Verehrung von Engeln 
und Erzengeln, Mond und Sonne hingestellt wird, und in der 
Behauptung, dass die '/oiii^aZot obwohl sie allein Gott zu ken> 
nen meinen, dennoch von ihm nichts wissen. (Clem. Alex, 
1, c. p. 760 (Heracleon äp. Origen. 1. c.) Demgemäss müssen 
auch beide Apostel in ihrer römischen Predigt den jüdischen 
Krieg, die Verheerung des Landes, die Belagerung und Zer- 



'J Clem. Alex. Stiom. VI, 15 p. 804 Folter. ''' ' ■' 
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etöhug JemBalen:^ mit allen ihren Schrecken Torauererkän- 
digen nnd als eine göttliche Strafe für die Verwerfung Christi 
dnrcb die Juden hinstellen (L&ctant. instit. 1. c). Dane- 
ben aber finden eich vieder Ansichten ansgesprochen, die 
ureprtinglioh in judencbristlic^en Kreisen zu Hause sind und 
späteren KathoKken ketzerisch dünkten. '} 

Diese katholische „Fredigt des Petrus und FauloB in Bom" 
— denn so wird der vollständige Titel gelautet haben — 
£ndet sieb schon gegen Ende des 2. Jahrhunderts bei katboH- 
scben und gnostiscben Scbriftstellem im Gebrauch. Clemens 
von Alexandrien hat sie unbedenklich als ächte Schrift des 
Petrus benutzt und citirt Origenes äussert sich schwankend; 
das eine Mal (in Joann. Tom. XIII, 17) lässt er es unentschie- 
den, ob die Predigt des Petrus acht oder unäcbt, oder aus 
ächten nnd unächten Bestandtheilen gemischt sei; das andere 
Mal (de princip. praef. c. 8) bestreitet er sowohl ihre Aecht- 
heit ale ihr kircbliches Ansehen. Eueebios (b. e. III, 3) stellt 



') Fsendo-Cj'prian 1. c: est autem adniterini liains imo internecini 
baptiematia si qoia aliaa anctor, tum etiam c[iudam ali iisdem ipsis 
häcreticia propter hnnc enndem errorem conftctns Über, qni inacribUnr 
Panli Praedicatlo, in qoo libro contra onmea aeriptaras et de peocato pro- 
prio «onfltentem invenles Chriatnin, qnisolns omnino nihil dereUqnit, et ad 
accipieadoBi Joannia baptiama paene invitnm a matie sna Maria eiaa com- 
pnlsnm; item cum baptizaretnr ignem snper aqnam esae yisnm, qnod in 
evangelfo nnllo est scriptum. Ea ist möglich, daas der eifrige Berichter- 
atatter Bicb bei diesen nnd fihnlichea Stellen an baaildianiache Lehren 
erinnert fand (Tgl. Clem. Älei. Strom. IV, 12 p. 600); er woaate aber 
nicht, dasB mM er hier ana der ptaedicatjo Fsoli oitirt, nirgends anders ala 
ans dem Hehrfierevangelinsi entnommen ist; und Abeidiea hatte er das 
Gelesene ohne Zweifel nicht verBtanden, denn die Weigemng Jean, sich 
tanfen in lassen, wird im HebrSerevangelinm grade umgekehrt damit mo- 
tivirt, dasa Jesus sich keiner Sünde bdwnsst ist. Jeana spricht hier zo 
Untter nnd Brüdern, die ihn zar Taufe bewegen wollen: qnid pecoavl nt 
vadam et baptlzei ab eo? niti forte hoc ipsiun qnod dill ignorantia est 
(Hiaron adv. Pelagian. m, 2J. Tgl. Hilgenfeld Npviun Test, eitr, 
can. IV,, 2e aq. Anch die Worte des Auferstandenen, welche Origenea 
(de princip. praef. 8 opp. t, 49 de la Äne) in der praedicatio Petri citbt 
fand, oüx flfii äaifiövHtr ««nü/jaroe atnd dem HebräereTangeliniti entlehnt. 
^at. ad SdiTTik: '3. Hieroitym. catal. vir. ülbatr. 16. in Jeaaiam XVm 
ptol. TgL Hilgenfeld.a. a. 0. ;p. 29. ; 
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Bie mit anderen, dem Petrus fälechlich zugeachriebenen Schrif- 
ten, den Acten, dam Evangelium und der Apobalypse zusam- 
men, und bestreitet ihren Gebrauch bei kirchlichen Schrift- 
steilem. HieronymUB schlieBst sich seinem Urtheile an (catal. 
vir. illnstr. 1). Pseudo-Cyprian (de rebaptismate a. a, 0.) 
verwirft sie als ketzerisch; Lactantius {di™. institut IV, 21) 
gebraucht sie wieder, ohne einen Zweifel zu äussern (vgl. 
Hilgenfeld, Novum Test extr. oan. IV, 66 sq). 

Nach den vorhandenen UeberresteD bildete in dieser 
Predigt des Petrus and Paulos, me schon der Name besagt, 
die Geschichtserzäblung nur den Rahmen für die lehrhaften 
BestaDdtheile. Ob der Kämpfe des Petrus mit dem Magier 
darin gedacht war, ist aus den Fragmenten nicht mehr zu 
ersehen. Dagegen haben wir noch eine „Predigt des Si- 
mon Kepha in der Stadt Rom" in syriacher Sprache (bei 
Cureton Ancient Syriac documents, London 1S64), welche sich 
wenigstens darin mit dem griechischen x^^vyiia II6v^v tiai 
IlavXov berührte, dass auch sie beide Apostel in Kom zusammen- 
führt. Auch hier dient die Erzählung nur zur Einkleidung für 
die Lehre; doch lassen die dogmatischen Bestandtheile keine 
nähere Vergleichung zu. Die Erwähnung des Paulus ist übri- 
gens hier, wie noch weiter gezeigt werden soll, nicht ur- 
sprünglich, und auch Ton dem katholischen Kerygma ist zu 
vermuthen, dass es nach einem älteren Muster gearbeitet 
war, das man wegen seiner judenchristlicheB Tendenz durch 
diese neue Schrift von petropaulinischem Charakter verdrän- 
gen wollte. 

Sowohl mit den älteren kathohschen Acten des Petrus 
als mit der Predigt des Petrus iind Paulus in Rom stehen 
nun die von Thilo (acta Petri et Pauli fasc. I und II, Halle 
1837. 1838) und Tischendorf (acta apostelorum apocrypha 
Leipzig 1851, p. 1 — 39) herausgegebenen Acten des Pe- 
trus und Paulus <nc^'S»t IKtqov xat UavXov) im Zu- 
sammenhang (vergleiche Hilgenfeld, Novum Test extr. 
can. IV, p. 61. 63. 65. 72). Dieselben sind in einer drei- 
fachen Recension erhalten. Die relativ ursprünglichste ist 
in einem venetianer Codex (cod. bibl. Marcian. u. XXXVII 
class. VII) enthalten, den Tischendorf verglicheQ und atel- 
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lenweiee seiner Ausgabe zu Grunde gelegt bat (cod. E). Er 
beginnt mit den Worten fXSSyioi rf? t^ 'Ftoiufv xw aylov 
llavXov (cap. 1 1 bei Tbilo, cap. 22 bei Tischend.) und scbliesst 
mit der Angabe des Todestags beider Apostel heXeitiS^av 
ii ol ayui Ivdo^t ttnöaiohu IKi^oi xai IlavXoq fi^i lowt^ 
Xi9' iv X^MJt^ Itjaev T^ xv^Ap ^päSv, oi ^ So^ xal to x^arog. 
Abgesehen Ton handschriftlichen Verderbnissen steht der Text 
des Codex nur an verhältnissmässig wenigen Stellen, wo er 
paraphrasirt, ins Orthodoxe übersetzt oder kleinere Sätze 
aoBlärat, dem der anderen BeceDsiooen nach. Die zweite 
KecensioD ist die der pariser Codices ABCD bei Tischendorf, 
von denen der älteste (cod. Beg. 1470) dem griechischen 
Texte bei Thilo zu Grunde liegt. Derselbe schickt derPas- 
sion beider Apostel einen längeren Bericht über die Beise 
des Paulus von Malta nach Rom voraus, und fägt der Pas- 
sionsgeschichte zwei Abschnitte ein (hinter c. 80 und S4 bei 
Tischend.). Dieselben erzählen die Geschichte von dem 
Schleier, den die eiuäugigeFran Perpetua dem Paulus auf dessen 
Todeswege zum Verbinden der Augen geliehen, dann wunder- 
bar zurück erhalten und auf ihr blindes Auge gelegt habe, 
worauf dieses geheilt worden sei. Daran reiht sich das Mar- 
tyrium der Perpetua, der Jungfrau Pot«ntiana und der drei 
durch das an Perpetua geschehene Wunder bekehrten Sol- 
daten. Diesem Zusätze entsprechend werden am Schlüsse 
der Acten nach dem Todestage der Apost«l Petrus und Paulus 
auch die der drei Soldaten (2. Joli) und der Perpetua und 
Fotentiana (8. Juli) angegeben. Abgesehen von diesen Erwei- 
terungen, die sich mit Ausnahme des paulinischen Reisebe- 
richts deutlich als Einschiebsel kennzeichnen, bietet diese 
Recension einen vielfach verkürzten und überarbeiteten Text, 
und bewahrt nur in ■ seltenen Fällen die ältere Fassung. In 
der Mitte zwischen -diesen beiden Recensionen steht eine 
dritte, welche nur noch in lateinischer Uebersetzung erhalten 
ist, am besten in den zwei Wolfenbütteler Handschriflen, aus 
denen Thilo den lateinischen Text der Acten gedruckt hat 
(vgl. Thilo a. a. 0. I, 28). Diese lateinische Recension war 
schon früher unter dem Namen des Marcellus bekannt 
(Maroellus de mirificis rebus et actibus beatorum Petri et 
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Nausea (rhapsodiae Anonymi Fhilalethi Eusebiani, 1531) und 
Fiorentini (martyroL Hieronym. p. 103 8qq.)i von Ersterem 
unter dem Namen der Pbilalethes Eusebianus abgedruckt 
worden (auch bei Fabricilis, codex apocrypbus N. T. III, 
632 sqq.). Die Unterschrift Ego Marcellns diaoip^las domiui 
mei apostoli Petri quae vidi scripsi findet sich nur in einem 
Theil der Handschriften (vgl. Acta SS. Jun. Tom. V, p. 399) 
und fehlt auch in den Codd. bei Tbilo. Geschöpft ist dieselbe 
übrigens aus der gegen den Schluss der Acten (c. 84) ent- 
haltenen Notiz, dass MarceUus, ein von Petrus belehrter frü- 
herer Schüler des Simon, bei der Bestattnng seines Leich- 
nams mitgevrirkt habe. — Die lateinische Becension beginnt 
an derselben Stelle wie cod. E, mit dem sie fast überall, wo 
die zweite griechische Beceusitm einen abweichenden Text 
bietet, zusammenstimmt, namentlich auch in der Weglassung 
der Geschichte der Perpetua, aber auch in der Wiedergabe 
zahlreicher von der zweiten Recension nicht anerkannter Ab- 
schnitte, unter denen der c, 62—66 (bei Tischend.) enthalten« 
der umfangreichste ist. Andererseits weicht der lateinische 
Text auch vrieder vielfach von cod. E ah und stimmt dafür 
mit den pariser Handschriften überein, in welchen Fällen der 
venetianische Text fast immer der vorzüglichere ist 

Diese Acta Petri et Pauli sind in ihrer gegenwärtigen 
Gestalt ziemlich jung und geboren auch in dem besseren 
Texte der venetianer Handschrift sicher erst ins 5. Jahrhun- 
dert, So wird G. 43 {bei E und Marcellus) schon die Zwei- 
naturenlehre vorausgesetzt; auch der Anachronismiis, die auf- 
tretende Volksmasse als christlich zu denken (c. 82. 83. 85), 
femer Ausdrücke, wie die Anrede It^oärart ßaeiXei; die Titu- 
latur KulMaq NiQwv für Nf^wv Kalfta^, die aus dem Lateini- 
schen entnommene Bezeichnung av^q IXXovttr^i; u. A. m. weisen 
in dieselbe Zeit. Noch häufiger begegnen uns dergleichen 
Spuren späterer Zeit in dem Texte der pariser Handschriften, 
besonders in den nur hier erhaltenen Stücken. So Titula- 
turen wie vp^e^ evaißtut oder svaeß£mate ßaatXsv, der plu- 
ral. mf^estaticus im Munde des Kaisers, die Eintheilung dea 
Beiches in Eparchien, femer lateinische Worte wie i^ivtvttv, 
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wQtcxra^tw, rto^et, ßovi.Xa, ov^aetw, . utXuee^, ndt^v u. A. m. 
Ja die Bezeichnuag von Rheginm als ei&e Stadt in Calabrieu 
Cp^iov t^C KttXaßiftai) scheint sogar erst einen Schnftsteller 
des &• Jahrhunderts zu. verrath^n, da erst seit der Wiederer- 
oberung von Unteritalien dnrch die byzantinischen Kaiser das 
alte Bruttium und Lucanien 'unter dem Namen Calabrien und 
Rhegium als Hauptstadt dieser ProTinz vorkommt (vgl. dazu 
Thilo I, 9 äg.). Indessen scheint dieser Ausdruck nur von 
einem Abschreiber eingetragen zu sein. Jedenfalls kann der 
gegenwärtige Text nicht jünger als das 6. Jahrhundert sein, 
da die lateinische Uebersetzung (der sogenannte Marcellus) in 
den apostolischen Geschichten^dea Pseudo-Abdias (bei Fabri- 
cius cod. apocr. N. T. Tom. H) mehrfach exoerpirt ist (Ab- 
dias histor^ apost. 1, 17. 18. II, 7. S). Das Wark des Abdias 
aber ist bereits im 8. Jahrhunderte von B^da und Anderen, 
wahrscheinlich aber schon von Venantius Fortui^ätus (t €09) 
benutzt, und kann auch aus anderen Gründen schwerlich 
später als in der zweiten Hälfte des 6. Jahrhnnd<etts ge- 
schrieben sein (vgl. auch Gutschmid, die Königsnamen 
in des apokrypheu Apostelgescbicbteu, Rheinisches Museum 
für Philologie, Neue Folge, XIX, S. 387 ff.). Die Chronik 
des Isidor von Sevilla aus dem Jahre 626 hat ebenfalls 
schon den lateinischen Text unserer Acten benutzt')- 

Nun fehlt allerdings der p^uhnische Beisebericht, in wel- 
chem sich die vorbdn erwähnte verdächtige Stelle fiudet, in 
den lateinischen Handschriften ebenso wia iüo venetianischen 
Texte, und verräth in der vorliegenden Gestalt theils spätere 
Tendenzen und VerhäJt&iase'^), theiU eine gradezu komische 



') Isidor Hisp Ileus, chroo. c. 70: hniaB (Neruus) temporibvs Simon Ha- 
%W qnnm a1t«rcatioiiep piopoBniBset cunFetro et Paolo apostolis, dioeng 
SB iinamdam virtntem esse Dei magnun, tnedio die dum ad patrem volare 
promittit in coelnm, a daemoiiil>Qs a qnibas in aSre ferebatu, adinrante 
eos Petro per deon, Pnalo vero orante dimissas crepnit. Ob caina 
necem a Nerone Fetrns crocifigitar, Paalns gladio caeditnr. 

^ Han vergleiche die sorgfältige Terzeichnang angeblicli von den 
Aposteln herrillirendeT Ordinationen: so dea Babchylos als ersten Biacltofb 
von Ifessana dnich Paalns, des Eragmns — «Ines Märtyrers octer Dio- 
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Entstellung der in der lokaniBchen Apostelgeschichte (Kap. 
27. 2S) vorkommenden Namen']. Aber das Fehlen des Ab- 
schnittes in den beiden anderen BeceDsionen beweist nichts 
gegen seine [JrspriinglJchkeit, denn die letztes K&mpfe der 
beiden Apostel mit Simon und ihr gemeinsamer Martertod 
bilden ein für sich abgeschlossenes Ganzes, das als der in- 
teressanteste Theil der Acten offenbar am häufigsten abge- 
schrieben and selbständig verbreitet wurde- Den verderbten 
lateinischen Namen aber, welche allerdings einen der Sprache 
und des Landes völlig unkundigen Graeculus verrathen, steht 
die Thatsache gegenüber, dass die angegebene Reiseroute des 
Apostels von Futeoli durch Latium nach Rom auf sehr genauer 
geographischer Kenntniss beruht 

Es liegen also jedenfalls ältere Acten zu Grunde, 
welche den Thaten und Schicksalen der beiden grossen Apostel 
in Rom einen auf Paulus speciell bezüglichen Abschnitt, der 
sich an Act. 27. 28 anschloss, TorausBchickten. D&nn werden 
dieselben aber keine anderen gewesen sein, als jene TT^^ctg 
IlttvXifv, welche schon Origenes kannte und die bis ins 4. 
oder 5. Jahrhundert hinein in der katholischen Kirche ein 
nahezu kanonisches Ansehen genossen. 

Diese Annahme bestätigt sich, wenn wir den Inhalt der 
vorliegenden Acten etwas genauer betrachten. Dieselben ent- 
halten nach dem mehrerwähnten Reisebericht (c. 1 — 21 Ti- 
schend.) zunächst Verhandinngen des Paulus und Petrus mit 
den römischen Juden, wobei letztere an Paulus das Ansinnen 

cletian! — in GaBta, des Diaconna Ca«iariai in Terrnoina und des (von 
DamaeDB 369 ordinirten?) Jovenalia vonForomAppLl, BimmtUch. durch Ps' 
tras; ferner die Priorin (iyovfifv^ Jnliana n. A. m. 

') 8o wird ans der Insel Kaeda oder Klaiäti bei Halta eine Insel 
raudofitÜTi, ans dem Schiffsnamen Jtoexov^ot stn Schiffer DioBtoras, ans 
PnteoU — ffflrtöio» — eine Stadt Iloniölii , an welchen Namen sich die 
weitere ErzShlnng kndpCt, dass Fnteoll durch ein Strafwnnder im Meer 
versanken sei, ffonioi^ novTtitiai) — aas Tres Tahemae hei Toram 
Appii ein Ort Tpißovs Tapf^vi,; n, A. m, Aehniiches findet sich auch 
in den ZnsatzeD des Pariser Textes gegen Ende, nie 'Jxxoai Sai.ßlas 
für Aqnae Salviae, oVöf tlji 'jlnniai; nihiai ffir Via Appia, ist aber zum 
Theil nur handschriftliche VerderhniaB, wie die nöffTtt Mofifvräva, der Te- 
nor Bnrixtivof (der Vatican), die Boorqtr/a o'ffa'f (Via OstiansiB). 
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Btelleu, das Judenthum gegen Petrus za rertheidtgen (c. 22 bis 
25); dans folgen Verhandlungen des Paulus mit den römi- 
schen Judenchristen und Heidenchrieten, die der Apostel mit 
einander zu TersÖhnen weiss (c. 26 — 28), darnach eine Predigt 
des Petrus an die ungläubigen Juden und eine Schilderung 
der Erfolge des Paulus unter den heidnischen Soldaten 
und Palastbeamten des Kaisers (c. 29 — 32). Nun tritt Simon 
der Magier auf, lästert den Petrus und verfährt Viele durch 
seine magischen Künste, denen Petrus aber Heilwunder, Dä- 
monenaustreibungen und Todtenerweckungen gegenüberstellt 
(c. 33). Als die Frommen alle von Simon hinweg und dem 
Petrus sich zuwenden, bringen die Anhänger des Ersteren die 
Sache vor den Kaiser Nero, der, durch die Wunder des Ma- 
giers bestochen, ihn ßir Gottes Sohn hält, während Petrus 
unterdessen fortfährt, wider denselben zu predigen (c. 34). 
Auf Simons Betrieb lässt der Kaiser den 'Petrus und Paulus 
vor sich fuhren und eröf&iet ein Verhör, in welchem er mit 
richterlicher Unbefangenheit beiden Theilen das Wort gönnt. 
Als Petrus für die Wahrheit seiner Predigt sich auf den 
schriftlichen Bericht des Pontius Pilatus an Kaiser Claudius 
beruft, lässt Nero das Actenstüok herbeiholen und verlesen 
(c. 36 — 42). Dann wird das Verhör wieder aufgenommen. 
Simon erbietet sich, seine Gottheit durch die That zu bewei- 
sen, und beruft sich auf ein angebliches Wunder, das er vor 
dem Kaiser vollbracht habe. Er habe sich nämlich enthaupten 
lassen und sei am dritten Tage wieder auferstanden. In 
Wahrheit aber hatte er statt seiner einen Widder, dem er 
durch magische Künste momentan seine eigene Gestalt ver- 
lieh, im Dunkeln köpfen lassen; der mit der Enthauptung 
beauftragte Knecht hatte darauf den Kopf und die Glieder 
des Thieres gefunden, die Sache aber aus Furcht vor dem 
Kaiser verheimlicht. Wie Simon sich auf dieses Zauber- 
stückchen beruft, verlangt Petrus, wenn derselbe ein Gott 
sei, so möge er seine Gedanken errathen, und lässt sich 
heimlich ein Gerstenbrot bringen. Simon sucht sich vergeb- 
lich durch Winkelzüge der Forderung zu entziehen und ruft 
endlich grosse Hunde herbei, die den Apostel verschlingen 
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sollen. Dieser aber segnet das Brot, half es den Hunden vor 
und sie verschwinden. Jetzt beklagt sich Simon beim Kaiser, 
dass Petrifc ihm schon früher in Jodäa, in ganz Palästina 
und Casarea Aehnliches zugefügt habe, nur um seiner tiewalt 
zu entfliehen, und erbietet sich endlich zu einem eiimenlalli- 
gen Beweise seiner Gottheit. Der Kaiser möge ihm einen 
Thurm bauen, so wolle er denselben besteigen und seinen 
Engeln gebieten, ihn vor Aller Augen zu seinem Vater in 
den Himmel zu erheben. Nero setzt die Ausführung auf den 
folgenden Tag fest (c. 43 — 54). Während dieser ganzen 
Unterredung hat Paulus schweigend daneben gestanden, und 
nur einmal auf Befragen des Kaisers di^en vor dem Magier 
als vor einem staatsgefiihrlicben Menschen gewarnt. Nunmehr 
nimmt er auf die wiederholte Aufforderung Nero's das Wort, 
erneuert seine Warnungen und giebt Ms^untt über seine 
eigene Lehre, die er nicht von Menschen, sondern durch un- 
mittelbare Offenbarung Chhsti vom Himmel empfangen habe 
(c. 54 — 59). Petrus bestätigt das Qesagt,e und, erzählte, wie 
sein Mitapostel frUheri aus lauterem Eifer um das Gesetz die 
Christen verfolgt habe, bis er durch eine Hinuuelastimme be- 
kehrt worden aei. Dia Richtigkeit dieser Angaben bekräftigt 
Paulus wieder seinerseita Als Simon abermals den Kaiser 
gegen beide Apostel einnehmen will, entspinnt sich eine Streit- 
verhandlung über die Beschneidung , in welcher: Simon den 
Kürzeren zieht, Nero aber beiden Parteien seine Verachtung 
knndgiebt (c. 60 — 67). Schliesslich weigert sich Simon, dem 
Kaiser auf weitere Fragen zu antworten. Als Nero nun gar 
nicht mehr weiss, wem er glauben soll, v^heiBst Simop noch- 
mals, seine Gottheit durch seine Himmelfahrt zu beurkunden 
(c. 68—71). Am folgenden Tage versammelt der Kaiser alles 
Volk, um dem Schaustück beizuwohnen. Simon besteigt lor- 
beerbekränzt den Thurm und beginnt zu fliegen. Paulus hat 
sich betend auf die Kniee geworfen und die Entlarvung des 
Magiers dem Petrus ^s dem erstberufenen Apostel über- 
lassen. Dieser heisst den Paulus aufblicken; da sieht er den 
Simon schon fliegen und treibt seinen Collegen unter Thränen 
zur Eile an, während der Kaiser beide whöhnt. Da be- 
schwört Petrus die Engel des Satan, welche den Simon tragen, 
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ihn fallen zu lassea, und sofort stürzt der Magier zu Böden 
und bricht in Stücke (c. 72 — 77), Nero befiehlt, die beiden 
Apostel in Eisen zu legen, den Leichnam des Simon aber drei 
Tage lang aufznbewahren, in der Ervarttmg, derselbe werde 
wieder auferstehen. FetniB erklärt diese Hoffiinng für Ter- 
geblich und rechtfertigt sein Verhalten. Doch der Kaiser 
wird dadurch nicht umgestimmt. Er will zuerst beide Aposte^ 
zur Strafe in der Naumachle hinrichten lassen, heschUeHst 
aber auf Bath des Präfecten, den Paulas enthaupten, den 
Petms aber als den Schuldigeren kreuzigen zu laeeen. Dvauf 
werden beide abgeführt und zuerst Paulus an der Strasse 
nach Ostia enthauptet |c. 78—80). Petrus bittet auf dem 
Wege znm Ereuze,- man möge ihn mit den Füssen nach oben 
kreuzigen, weil nur JeguB Christus, der vom Himmel auf die 
Erde kam, würdig war, aufrecht gekreuzigt zu werden, wäh- 
rend er selbst durch Christus berufen ist, seine Füsse von 
der Erde zum Himmel zu richten. Sein Wunsch wird erfüllt 
Als aber die rersammelte Menge wider den Kaiser tobt und 
ihn umbringen will, beruhigt der Apostel sie damit, dass Nero 
dies nicht ans eigenem Antriebe, sondern als Diener des 
Satans thue. Bei dieser Gelegenheit erzählt er die Geschichte 
seiner Flucht und reumüthigen Umkehr. Vor wenig Tagen 
auf Bitten der Brüder entwichen, begegnete mir der Herr. 
Ich ^gte um „Herr, wo gehst du hin"? Da erhielt ich die 
Antwort: „NaohRom,um mich (abermals] kreuzigen zu lassen". 
Auf die weitere Frage: „Herr, bist du nicht schon einmal 
gekreuzigt worden"? erwiderte. Christus: „Ich sah dich dem 
Tode entfliehen und will an deiner Statt mich kreuzigen 
lassen". Da — so schhesst der Apostel seinen Bericht — 
entschloss ich niich, umzukehren, den Auftrag des Herrn zu 
erfüllen, und vernahm das Trostwort „Furchte Dich nicht, 
denn ich bin mit dir"! Durch diese Erzählung weiss Petrus 
die Umstehenden zu bestimmen, dass sie seinen Tod nicht 
hindern , befiehlt dann die Schafe , die ihm der gute Hirte 
gegeben hat, dem Herrn zur künftigen Anihahme in sein 
Reich und stirbt (c. 81—83). Alsbald erscheinen glänzende 
Männer, die Niemand kennt, ron Jerusalem, heben zugleich 
mit Marcellas, der ans einem Anhänger Simons ein Schüler 
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des Petrus geworden ist, den Leichnam auf und bestatten ihn 
unter der Terebinthe bei der Naumachie auf dem Vatican. 
Darauf trÖBteo sie das Volk über den Hintritt der Apostel, 
und verkündigen ihm das baldige Ende der neronischen Herr* 
Schaft. Bald darauf muss der Kaiser vor dem aufständischen 
Volke in die Wäste fliehen, und kommt dort vor Hanger und 
Kälte mn. Sein Leichnam wird ein Frass wilder Thiere" 
(c. S5, 86). Den Schlips bildet die Geschichte von der durch 
Erdbeben verhinderten Uebertragung der heiligen Reliquien 
nach dem Orient, worauf dieselben von den Bömem erst 3 
Meilen von der Stadt (nach den pariser Codd. in den Kata- 
komben) 1 Jahr und 7 Monate lang bewacht und nach Voll- 
endung der lUr sie bestimmten Begräbnisstätton (auf dem 
Vatican und an der Strasse nach Ostia, wie dieselben Zeugen 
hinzufügen) beigesetzt worden seien. Als Tag des Martyrinrns 
wird der bekannte 29. Juni genannt (c. 87. 88). 

Sieht man ab von der späteren Redaction, in welcher 
diese Acten uns vorliegen, so versetzen dieselben uns mitt«n 
in die geistige Atmosphäre des zweiten Jahrhun- 
derts, in die Zeit, in welcher aus der Versöhnung der alten 
Gegensätze zwischen Fanlinem und Petrinem die altkatho- 
hsche Kirche hervorging. Alle späterhin in Vergessenheit 
gerathenen Schlagwörter jener Zeit begegnen uns hier. Wie- 
derholt heben die Acten mit dem grössten Nachdrucke her- 
vor, man dürfe den Petrus und den Paulus von einander nicht 
scheiden, beide seien ganz Eines Sinnes, was der Eine lehre, 
das lehre auch der Andere'). Petrus und Paulus gehören 
zusammen wie Sonne und Mond; und diese ZuBammengehörig- 
keit müssen schon im Reiseberichte die von Petrus belehrten 
Heidenchristen in einem Briefe an Paulus bezeugen: „Wir 
haben geglaubt und glauben, dass ebenso wenig Gott die beiden 
grossen Lichtträger, die er geschaffen hat (Sonne und Mond) 
von einander scheidet, man euch von einander zu scheiden 
vermöge, das heisst weder den Petrus von Paulus, noch den 
Paulus von Petrus" *). So spricht Petrus zu Nero, „Allee, was 



') Vgl. hieran schon Banr, F&olnB 2. AnS. I, 3S0 IT. 

') C. 5 (bei Tiachendarf): ^fuTs trtxn-ivttafiiv xal Titatnofttv, Sri iSantQ 
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Paulus geredet bat, istvahr"; and umgekehrt werden wieder 
dem Paulus die Worte in dea Mund gelegt, „Was Du toü 
Petrus gehört hast, das, glaube, ist so gut als wäre es auch 
von mir gesagt: denn wir sind Eines Sinnes, weil wir einen 
Herrn haben, Jesum den Christ" '). Derselben conciliatorischen 
Tendenz dient die Fiction, dass die Juden den Paulus auf- 
fordern müssen, die mosaische Gesetzestreue gegen Petrus, 
welcher die ganze Gesetzesbeobachtung, Sabbate, Neumonde 
und gesetzliche Ruhetage abschaffe, zu vertheidigen, und 
dass Paulus sich in seiner Antwort für einen ächten Juden 
erklärt ond so eng als möglich an die jüdische Äuf^sung 
accomodirt: „Mich werdet ihr als einen wahrhaftigen Juden 
darin erproben können, dass auch ich, wie ihr sehen könnt, 
den Sabbat und die wahrhaftige Beschneidnng beobachte. 
Denn am Tage des Sabbats mhte Gkitt von allen seinen Wer- 
ken. Wir haben die Väter, die Patriarchen und das Gesetz". 
Unmittelbar darauf fragt Paulus, was denn Petrus eigentlich 
im Heidenreich predige, erbietet sich, ihn zu widerlegen, wenn 
er eine neue Lehre einfuhren wolle, fordert aber auch die 
Juden auf, dem Petrus zu folgen, wenn dessen Lehre wahr, 
durch das Buch und Zeugniss der Hebräer gestützt sei^. Als 

aix äno-fv^itt o Jffäf revf Ära ifuat^^as /ityalovg oSf Inafiinv, avrmt ov k 
(gti /itQlaat v/iä'! an äXXijXair, tovj iarw oiti nirQQv nagä 
Bavlov ovit ii navioy naga nii^av äXlä no^luts nmuäofitv ils riy 
xvQioy tj/HÖv 'it/aoiy XfiOTÖv, ilgöy Ißanila&^fKv, oxt Slioi (ytrö/itSa xal 
T^i vftrrf^a; 6tdeaxtti.lai (nämlich ebenso gut wie der des Petrus, anf 
die sie getanft sind). . 

■) C. 60 (Bfteot) ärftxel9ti xai fJaty BÖrta öaa e nttiloi Üäijiafy 
«itl*^ tlaly. c. 62; BaSlot tlntv "A naqä nfjQov ^xavaat, taüia xal nap* 
i/taS nCOTtvt fig^aSaf ts iy yä^ ifQcyeü/ity, ort fya xjpinv t-fofity 'it/aoiF 

') c. 22 flg. : Stay oey Wjj ntigoy, övrayiivmai xatd rijf ""toü Si^a- 
axaklat, S^^ näaav Tap* ^finigOB yi/iou na^aifvXax^y x€iTvify^ety anlxkttet 
riy aaßßaTMffiöv «ni ytofi^rlat xai ruf yefilftaus d^ylaf (i3} 'Anoxgt»ils 
ök ö Jlaiiljii llnty avTV^i 'Efti 'lovJaTov älii&ivöy ly toäiifi dey^^taSt 4o- 
' xi/iä<rai, Jr« xai rö eä^^aiov rtie^aai xai njc all^tv^r TiiQuoftijy xarayo^- 
aat &tiy^tji4- Kai ypp ly Tp Iftflff loi ffaßßuTov xtittnavatv o #(o( ano 
nayiuy jüy tfyiay aütaS, ^/tth ix"/'"' ''"'^?''f' Ttargtaggag xai loi' roficv, 
Tl aiy i ntj^as xfqiaait ly ij tiäy l»viäy ßaeiltl^; äilä xal iär ura 
jtatyijy ä-tk^vnttaayayttydtdaexaXCay, xat^s rivvc ra^jffV xai if-9äy<tv xai 
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Voraussetzung für die Wahrheit der Lehre muss also grade 
Paulus ihre üebereinstimmuEg mit dem alten Testamente 
geltend machen, also die Identität von Ghristenthnm and 
Judenthum aaerk^men, und jeden Vorwurf der „Neuheit" 
der christlichen Lehre entkräften; und umgekehrt ist es grade 
Petrus, der in den Verdacht kommt, eine neue Lehre zu 
predigen, und über die Autorität des mosaiaohen Gesetzes 
sich hinwegzusetzen. 

Wenn aber hier Petrus und Paulas ähnlich wie in der 
kanonischen Apostelgeachichte so zu sagen die Rollen wech- 
seln, so beruht auch dies keineswegs auf der Ut^oude einer 
späteren Zeit, sondern auf planmässiger Anlage. Denn -wie 
die der mitgetheilten Stelle vorangehenden Worte zeigen, ist 
der Verfasser sehr gut von dem wirklichen Sachverhalt unter- 
richtet. Während er dem Petarus wohl die Ahscbaffong der 
jüdischen Festzeiten, aber nicht die der Beschneddung zuzu' 
schreiheo sich getraut, lässt er die Juden za Paulus sagen: 
„Den Glauben, indem du geboren bist, den verÜi^dige: demn 
es ist nicht recht, dass du, ein Hebräer irnd von .Hebräern 
stammend, dich selbst einen Lehrer der Heiden und Verthei- 
diger der Unbeschnittenen nennst, und da du docb selbst ein 
Beschnittener bist, den Glauben an die Beschneidung zu 
Nichte machst" '). Der Widerspruch, daM derselbe Paulus, d.er 
die Beschneidung bekämpft, doch wieder die jüdische Fest- 
beobachtung und das ganze mosaische Gesetz gegeti die „neue 
Lehre" des Petrus vertheidigen soll, verräth freilich die Un- 
möglichkeit der ganzen Situation. Aber die Absicht ist eben, 
die völlige lieber einstinunung des Petrus und Paulus, mit ein- 

xönov dnayytdan aut^ IW xtii ^fdt tAafttv, *al iimnt«y «fiüx iXfyia 
BvTÖr. (ay Si ß ij Maexakla aeroS «i^*«,' rp twp ' EßQiiCiav ßlßl^ xai 
fioQtvQi^ {o/v^ftiyii, n^irtoy iarly näyrat vfiä5 ■nttSoQxt'iv aury. Die 
WiH^e vom Beginn« des 2g. Eapitela {£noiigi9t{s ift ö Ibtilot) <Rn hia im- 
di ß xr).. teiien in den Parieet Htudachriften, flsdan sieb kber aaoä beim 
Lateiner. 

') C. 33; anv^kS-oy »iy jr^ avtop (oi 'lovdaioi) xai JiagtxäXeBy avToy 
ityoyiis Tijy jittfTty ty p tyKyvt/S^ tkvtjiv dismfix^itBv. ov yä^, dinaiov 
Intv 'Sß^Jos iSy xai Ü 'Eßpaiuy Im iavröv ■^töäatuü.ov etnji! Myüv ictü 
tndixitti*' "*'' dntffUfiijriayi.xai aötit tu« .7ttQiTtTfi^ffogTn'"-^Vi nl^na- 
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ander und zugleich mit dem ächten Binne der alttestament- 
lichen Urkunden zu behaupten. Auch dieses letztere ist für 
den katholischen Standpunkt der Acten charakteristisch. In- 
dem aber Paulus sein achtes Judenthum betont, bekennt er 
sich wohldazu, die wahrhaftige Beschneidimg zu wahren, 
T^as aber darunter Terstanden sei, biuas derselbe Apostel 
weiter unten noch ausdrücklich erklären. Es ist die Her- 
Zensbeachneidung, die an die Stelle der Bescbneidung 
des rioischea getreten' 'ist: „Bevor wir die Wahrheit erkannt 
hatten, hesassen wir die Beachneidung des Fleisches ; als die 
Wahrheit abftr erschien, wurden wir and werden wir noch 
mit der Herzensbeschneidung beschnitten'). Blickt hier der 
geschichtliche Paulus noch deutlich hindurch, eo nimmt um- 
gekehrt Petrus, Frieder völlig geschichtsgetreu, die Beschneidung 
als solche, ohne einen solchen Unterschied aneudeuten, gegen 
den Magier Simon in Schutz: „Wönn dieBesehneidung nichts 
taugt, warum bist du denn selbst beschnitten, o Simon"?^ 
Ebenso ist es Petrus, dem (c. 29. 30) auch in Born di« Rolle 
Sliföllt, die Messianität Jesu, in welchem Gott die dem Abra- 
ham gegebene VerheiseuBg eri^Ht und allen Söhnen Abra- 
hams, IsäikS Wd Jakobs den Zugang erööhet hat, den un- 
gläubigen Juden aus dem Alten Testament (^ 132, 11. ^ 2, 
7) zu erweisen^; dagegett wendet Paulus mit seiner Lehre 
sich an die heidnischen Soldaten und Holbeamten (c. 31). 

Es ist also iiur der Verfasser -der Acten, der den Petrus 
und Paulus doch wieder als völlig einstimmig hinzustellen 
sucht, obgleich' er sölbst recht gut weiss, dass die vorgefun- 
dene Ue1)erliefemng Über die geschichtliche Stellung beider 



<) 0. 63: natJto; tiitir B^ toi ^/ms irfiyyüyai t'jt' äi^^tKai, <rafxos 
f«X'>f''' 1^e^'■0lUfl^'" Ott di iif'ävi ^ äh^&fui, iy jß i^r KOQähss atqnojAg 
xKi jtt^rtffiyöfif»a xai ntQiTifii'0fi4y. . 

') tl ifiailti i iiipno/i^, av diä tC !t'lQtfift^&^;, 2lfiiav; 
'^yi'v loä'rtjioiy i ^tig näew tUoiw ^Hl^ty To'j rfoTf UßQodft Xai 
'laaax xai 'laxtöß, roü elvai avrotit fy t§ nlaitt r^c flg avjöv i/icXoyiat, 
/jfMi" trt ^^p xai snrtjQlttv ir j^ oröfMan äiraä; iiti&i^4>fliixt aiy xal 
tliHl&KT4 th riji' XBpBV Toi Tinjgog ifuäy Uß^aöfi, ött « iiniyydXBia (ceV^ 
&toc IniiJQtoetv. Hinter "laxdjß hat cod. B den Znsatz xal nayti Mvu 
n>f y^, Ainalbo fäMt aber -in den Foiiut Handaohriften nnd beim 
Lttteiner nnd Ist sobwerlicli ampifln^lioli. 
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Apostel eine andere war. Fetrua nnd Paulus müsBen in 
schönster Eintracht erscheinen, damit die beiden Parteien 
der Jndenchristen und Heidenchristen endlich zur Eintracht 
zusammengehen. Daher emp&ndet Petrus über die Kachricht, 
dass Paulus den Xachstellongen seiner Widersacher glücklich 
entkommen ist, nicht nur die lebhafteste Freude, sondern er 
schickt ihm auch sofort alle seine gläubigen Jünger nach 
Forum Äppii entgegen und sucht ihn auf die erste Kunde 
seiner Ankauft in Rom sofort auf. Die Apostel sehen sich, 
umarmen einander unter Freudenthränen und Einer erzählt 
dem Andern seine Erlebnisse (c 21. 24. 25). Daher müssen 
femer beide Apostel gemeinsam vor dem Kaiser erscheinen, 
gemeinsam mit dem Magier streiten, gemeinsam Tom Kaiser 
Terurtheilt werden und an demselben Tage den Martyrertod 
sterben. Nur räumt Paulus, wie auch sonst in der petro- 
paulinischen Tradition, dem -Petras bereitwillig den Vorrang 
ein und überlässt diesem als dem Erstberufenen den Rahm, 
den Flugversuch des Magiers allein zu vereiteln, während er 
selbst im stillen Gebete verharren will'). Dafür übernimmt 
es andererseits Petrus, die apostolische Würde des Paulus 
durch Berufung auf die demselben gewordene Offenbarung zu 
rechtfertigen. „Die Wahrheit selbst" redete, wie Petrus sich 
ausdrückt, vom Himmel herab, und sofort begann er den 
bisher verfolgten Pfad Christi zu vertheidigen , welcher der 
Weg der Wahrheit ist für Alle , welche aufrichtig auf ihm 
wandebi (c. 60). 

Der judenchristliche Vorwurf aber, dass Paulas gar kein 
wirklicher Schüler Christi sei, wird dem Magier Simon in den 
Mund gelegt, der dabei ans seiner ChristusroUe herausfällt ^). 

Sieht man sich schon hierdurch ganz in die Streitver- 
handlungen der panlinischen und der petrinischen Partei ver- 
setzt, so treten anderwärts Judenchristen und Hei- 
denchristen einander offen gegeBÜber(c. 26. 27). Der 



') 0. 73: iftiv fiir ti yew xlTyat *at tiv »tif l»fnitni, «öy <tt rö 

ini toi xepla». 

*) 0- 65: Xlfiaiy tlniv.&uM fyfytrii rav* nm).<» didäOKidbt ö XfKnot. 
ItaiiMs ttniv Nal, äl ii7ioxai.iiptioi xäfti htaCämetv. 
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ursprüDgliche Sachverhalt ist hier in dem Texte der Pariser 
HandBchrifteu bereits verwischt, während er aus der venetiani- 
scheu noch deutlich ersehen vird. Am Morgen des Tages 
nach der Ankunft des Paulus iu Korn findet Petrus vor des 
Paulus Thür eine Menge Juden. Zwischen den Judenchristen 
und Heidenchristen aber war grosser Tumult. Die Juden- 
cbristen sagen: Wir sind das auserwählte Geschlecht, eine 
königliche Priesterschaft (1 Petr. 2, 9), Freunde Abrahams, 
Isaaks und Jakobs imd aller Propheten, mit denen Gott ge- 
redet hat, denen er seine Geheimnisse und seine grossen 
Wunder gezeigt hat. Ihr aber aus den Heiden habt nichts 
Grosses in eurem Samen, wenn nicht etwa, dass ihr durch 
Götzen und Schnitzbilder unrein und greuhch geworden seid". 
Als die gläubigen Juden dies und dem Aehnliches sagen, ant- 
worten die Heidenchristen: „Wir sind der Wahrheit, als wir 
sie hörten, unverzüglich gefolgt und haben unsern Irrthum 
verlassen. Ihr aber habt die Wunder an euren Vätern ge- 
kannt und hattet die Lehren des Gesetzes und der Propheten; 
ihr habt das Meer mit trockenen Füssen durchschritten, euch 
leuchtete die Feuersäule bei Nacht und die Wolkensäule bei 
Tage, vom Himmel her wurde euch Manna verliehen und aus 
dem Felsen strömte euch Wasser. Und dennoch habt ihr 
nicht geglaubt und nach dem Allen euch das Idol eines Kal- 
bes gefertigt und eure Kniee vor dem Schnitzbilde gebeugt. 
Wir aber, die wir nichts von den Zeichen sahen, wir glauben, 
dasB der der wahrhaftige Gott sei, den ihr im Ungehorsam 
verlassen habt" •). 



') 0. 26: V" ^i ftfjaii töv 'loodalmv XC'"^*""^' " ««' **" 
ftxiof i^tyäkti TKpBjfiJ. ol <iiy il 'lovialmv (cod. 'S,) Iktyov 'BfuU ylyot 
txkunäv in/ity, ßaaCktnv ligätiv^ta ^iloi M leü UßQtm/i xai 'laaäx xal 
'liauaß xat nävriov jäv JtQCf^TÜv, fit^' £v tkäktiaiv S Stö(, eh IJfiiiv Ta 
iavtai /ivarijeia xa> lä S-av/iötfta (9-avfjaia cod S) bvtob tu fifyaka. 
vfii! di ol H l»rmv eiifiy ftiya ir ry antg/iaTi v/iäv (tx'Ti) , it ftv i" 
tlitiXotf xalyhintalt ßfßtiUi w jtai ßdikiixTal ytyävaTf (to mit Thilo; die 
ParJBBr Handachriften habBn ßtßijlott tt *al ßdfkvxroTt, ood E ISsBt «ui 
yXcnroU ßtß^ioi Ti xal weg und liest ebenfalls ßiflvxToU)- c. 27: xavta 
mi Ta tfinta toÖTon ityöyiiay TÜy niattveävtiar 'tov&aCay änrx^iyay- 
10 al IE i»yiüy llytvtn 'Bfith äs ^xoiaafKy tiJc äk^^uay, iv9iuig ijjeo- 
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DieseKeden versetzen uns au(s Lebendigste in die Sti"6iWer- 
handlungen der christlichtiri Urzeit hinein, ■*ie wir sie nament- 
lich aus den Briefen des Paulus Eennen. Atrf der eiüen Seite 
steht der Aristokratiämus des jSdiSchten Gefeltits, äer auf die 
ganze Heidehweli als uiirein hferäbäieht; auf der änderti Ver- 
nehmen wir Anklagen gegeh den Unglauben der Juden, wie 
schon Stephanua sie erhebt, und ttie sie nachmals noch oft 
wiederholt wurden, gegeflübei- Üöm bereitwilligen Glauben, 
welchen die Heiden dbin göttliclbfen Höilä^llfcn entgegen 
brachten, Motivitt doch auch Paulus Röro. 1 1 dio (zeitweiligfe) 
Verwerfung Israels Und die BetufuDg der Heiden durch ähn- 
liche Gedahken. 

Dagegen ist es grtnz der conciKatorischen Teödena un- 
serer Acten gemäss, wenn sie gi'ade den Fäulus anftf'efen 
lassen, um beide Theile zur Eintracht zu Aiahnen. „Ah sie 
so und ähnlich um den Vorzug streiten, spridht dBr Apostel 
Paulus, es gebühre sich iÜChl, auf dieste Weise üiit einander 
zu hadern, sondern vielmehr darauf zu achten, daSs Gott 
seine dem Abraha-m gegfebeh^ Vetheiäsung erfüllt ilat: In 
Deinem Namen sollen alle Völker gesegüet Werdet (Vrgl. Gai. 
3, 16. Rom. 4, 13. 14. Act. 3, 25). Denn es gilt kein An- 
sehen der Person bei Gott: so viele unter dem Gesetze Sün- 
digten, werden nach dem Gesetze gerichtet ^erdBil, und so 
viele ohne Gesetz sündigten, Werden ohne Gesetz imikdihinen 
(Rom. 2, 11. 12). Wir abei-, BHidfet, Müssen Gott danken, 
dass er nach seiiierBarmhetzigkfeit iriis etW-ähit hat zo aetheih 
heiligen Volk. Denn in ihm müssen wir uüs riinttett. Sei es 
Juden, sei es Griechen: Denn Alle seid ihr Eins im Glauben 



^fuäy iqV Tikayiiy. vfiiTf ffi xai tc; nici^ixäs yvivtn Jvvafiiis xal ^S 
jigoif^Ktä igüyn; aij/iiXa xai ye/iöv deiäftfyot (xat rä jdS voftoo kvi r« 
ttöii n^otfititäv (^ovttg ifttSay/iina, ol coil E) xal tijk &aUiiiaay lij^ölt Jt«- 
ftfßijxötfg ^cod B dtaßfßijxaif) ioig ncaly xni ravV IxS-Qovg üfiSv peii^o- 
ftfyaeg Uevtig xai atvlav Ttii^ö; vvxrö; vflh' <liaCyoyioi xai »■f^tlijs' ^fii^Üt, 
xai fiäymi vftJy »J oügayoü äoSlyjoi xoi tx TitjQOi Stfaiog vfiiv '^iiiyrog 
faDx l7iMTfveat4, aXlä xai) ftao tbÖi« Tiayia iTJoiloy läiiToi; fiadj[äB fzix- 
i^yart xai ngocixvv^catf ti^ ylvnTiÖ. ^fftt &i ovöiv ßUnovtft riSy d^- 
fitluiy nuriiäofiiy Tovtor tJrat Tay aiif^tvey 3^Öy (ley ouii^p« 9'rfi- Coü. 
ABCD^ öy vfi4Ts tyxaxtlttiiait «nftSijiratTff. 
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an seinen Namen {igt,. Epb. 1, 4. Bäm. 3, 37. 4, % 0«1. 3, 
3S) '). Als Panlus dieses geredet hat, werden sovohl die 
Judencbristen als die Heidencliriatea besänftigt Non erstj 
nachdem Paulus ewiachen d>cn Judenohmten und Heiden- 
christen Frieden gestiftet, vendet Petras sieh mit seiner Pre- 
digt an die Juden, und begründet die Messiasität Jesu ganz 
in der älteren, aas der kanonischen Apostelgeschichte be- 
kannten Weise mit Stelleu. dea altem Testaments ^. Während 
also Petrus den Juden predigt, beschäftigt sich Paulus mit 
Beilegung der nrchristliohen Öagensätse zwischen Juden- 
chiiet«» nnd Heidanchmtec Auch dieser Zug ist für den 
Stani^nmkt des Verfassers charakteristisch. In treffendster 
Weise werden grade diejenigen Sätze des paulinischen Evan- 



^ c. 28: javia xal lä roiaSia uvköv iftlovttKovytuy tlniv o anaaiokog 
nailjit fii 'X^y* tcvTov^ tÖ; roHzütag futalv (äUijAlOP fy'"" ^fi^ßoliag, 
äliä toiTO Ttfaoijiiiy /jaUor Sri Jitnl^tfuxtp o *fö( i«? lavTot fnayyiUai, 
«ff äftaatr Ußen^ft i^ «orpi iftiiy 'Ort iv t(J vn(Qfi«tt aov m'ioj^»!)«»»'- 
TOt Tiörra ro tSyti- ov yäq ittttv 7iffoaiii7io>.^^{a napä ttf 9*^- Seai tv 
ye/tif ^fia^joy xuiu yofioy x^i9tiirorjai, xai »ifdi ayoftm! Ifii^orf ttvofiios 
ana).ovytat. 4f"'i ^^ ääthfiol tvj(icpHntTy oifiikoftfv itf 9tiö, Sa xarä ze 
Rio; avjoi lilU^aro ^ftS; tls iföy avroß SyMy. (Saze ly ßÜTBT oiflÜofify 
aanjiiäa&ta, tlu "lomtaToi, ifre "HUijwr jföyiti yvQ vfiih t'i iari ly ig 
uioin r«ij ayöfifiios avati. IH« iftsten fittta» vw Siro* ir tföfuf ao fehlem 
in ißn Pariser. Hftndaqliiifteii veideu, aber »vch vom Lftt«iner Tgj-nag- 
gesetit. 

') C 29 ; ToJeiB. loü naiXov le'yoyzoe KceiiTipoiipdtjaav oi re iS 'lovSaltav xal 
Ol ii i&viSi: «'lU' Ol öpjtinTee riüy 'lovSaioii' iTiejifivro Ti^ IlfTp/a . . , ö Se 
nirifos bIticv Kil. Die Abaclireiber, denen derUnterachied von'oi 'lovStüoi nnd 
Ol i^ 'lovSaicov nicht mehr klar war, haben den Text vielfach nach Be- 
lieben Eorecht gemacht Codex B hat auch hier das Jtichtigp beir^rt. 
D^e^en hat derselbe im Folgenden den charakteristischen Zag, dass nun 
Petrns mit den Juden zu thnn bekommt, völlig verwischt. Et tSiat fort 
ö/ioioii Se xat Üe'-c^os ddiSaaxey ovrove leyiav xrl. Hier 'ief der Text 
dei Pariaer Handschriften, den nach Thilo aachTiachendorf festliillt, 
zweifeUoB vbriniiehen, wenn nicht statt oi «^oir« tiSi' 'louSalay ein- 
fach Ol 'TovSaioi zn lesen int, wovon in cod E (/rt^oi Se ti5v 'TovSnlan) 
sich noch eine Spur erbahen! z-n haben scheint. In der folgenden Rede 
des Tetras gehen beide griechische Becenslonea stark anselbaudcr, wäh- 
rend die Lateiner dem Pariser Texte dbh anschliessen. Das nrspröng- 
licbe SatzgefQge scheint in beiden Beceusionen vielfach flberarbeitet 
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geliunis hervorgehoben, deren Anerkeiinting toq Seiten der 
Judenchristen die Bedingung jedes friedlichen Verkehrs beider 
Parteien sein musste: die Erfüllung des dem Abraham ge- 
gebenen Verheissungswortes durch die Heidenmission, die 
gleiche Unwürdigkeit Aller vor Gott, der die auf Alle sich 
erstreckende göttliche Barmherzigkeit als einziger Grund des 
Rühmens gegenübersteht, und als Consequenz hiervon die 
völlige Gleichberechtigung von Juden und Heiden im Chriaten- 
thume, beruhend auf dem Einen Glauben, der Alle verbindet. 
Um so nachdrückhcher betont es der Verfasser auch ander- 
wärts (c. 57), dass die Lehre, welche Paulus „von Jerusalem 
bis lUyricum" verkündet habe, ein Werk des Friedens und 
der Liebe gewesen sei (vgL Rom. 15, 19)'). Und nun folgt 
(c. 58) eine Zus^mmensteUuug verschiedener, meist aus des 
paulinischen Briefen, insbesondere auch ans dem ersten Briefe 
an Timotheus, entnommener rein sittlicher Mahnungen. An 
diese schliesst sich die den Juden so wichtige Lehre von der 
Einheit Gottes, auf welche der Verfasser auch den Petrus 
zurückkommen lässt ^). Der Glaube aber wird ganz in der 
aus den apostolischen Vätern und anderen Schriften des 2, 
Jahrhunderts bekannten Weise meist einfach als Glaube an 
Gott, der freilich, wie Paulus bemerkt, der „Heiland der 
Heiden" (i r^n^o nävieäv twv i3väy c. 69) ist oder „an den 
Namen Gottes" gefasst*), seltener als Glaube an Christus 
(c. 60) oder als Glaube, der im Bekenntnisse Christi besteht 



(ovaaJ^li nai fixp' ''"'' I^lv^cxoS TtiTtXij^iia töv Xöyov rffi tiffijt^s. 

') Paolas sagt, c, 58: äSiSa^a zde inxhiaiat tiSv Ttmxcoövtav iva ^nr- 
roxpäropa dö^atov Koi äxaxdXipttov aeßsai ffeöv (Uftcll COd. E und den 

Lateiuem). Fetras sagt c. 69: iV« &cöv xai nari^ tov xvqIov ^fimv 'it/uov 

X^iaioi xijffvaco/iev , ror Tioirjaarrtt tot oigavöp »li iij»' y^v. 

') C. 27: Tiiarevofiev rovrov tlvai xöy ähj^ivöv 9t6v (fiitx lör ffiOT^pn 
^töv) ov ii/ieie iyxaiiieijiitit äiiEid^aavTas. c. 2S: Tiävree i/aiK tls iate 
iv Tp niarei roi övofiaroi avrov (SC, 9'eof) eine SteUe, die am so charak- 
teristiBcher Ist, weil Uer panliniBche Worte nachgebildet sind; vgl. femer 

C. 31 oi TieniajivxÖTis rty »ei? D. A. m. 
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und Heil und Leben in seinem Namen gewinnt (c. 30) '), neben 
welchen paulinischen Wendungen anderwärts wieder das speci- 
fisch GhriBtliche des Glaubens nach gut jüdischer Ansdracka- 
weise als „der Weg Christi" bezeichnet wird'). Den Schluss jener 
Rede des Paulus (c. 59) macht dann wieder die Versicherung, 
dass er seine Lehre nicht Ton Menschen, noch durch Men- 
schen, sondern durch Jesus Christus empfangen habe, der 
TOm Himmel her zu ihm geredet (vgl. GaL 1 , 1). Derselbe 
habe ihn auch zur Predigt ausgesajidt mit den Worten „Ich 
werde mit dir sein und alles, was du sagen und thun 
wirst, werde ich rechtfertigen"^). Wie hier der Aufer- 
standene selbst das paulinische Evangelium beglaubigen muss, 
so folgt nun sofort als weiteres Zei^niss die bereits erwähnte 
Betheuerung des Petrus, „Alles, was Paulus geredet hat, ist 
wahr", und ebenso wird die Erzählung ron der Berufung des 
Paulus „durch die Wahrheit vom Himmel" nicht diesepa selbst, 
sondern dem Petrus in den Mond gelegt. „Eine Stimme vom 
Himmel hat den früheren Verfolger des Messiasglaubene be- 
rufen und ihn die Wahrheit gelehrt; denn nicht aus Neid, 
sondern aus Unwissenheit war er ein Verfolger unseres Glau- 
bens. Detm Tor uns sind falsche Messiasse, falsche Apostel 
und falsche Propheten gekommen, welche wider die heiligen 
Schriften die Wahrheit ihres Inhalts zu entleeren strebten. 
Wider sie musste dieser Mann erwählt werden, dem von Klein 
auf nichts anderes am Herzen lag, als die Geheimnisse des 
göttlichen Gesetzes zu erforschen, um durch sie ein Verthei- 
diger der Wahrheit und ein Verfolger der Ltige zu werden- 
Weil nun seine Verfolgung nicht aus Neid, sondern um der 
Vertheidigung des Gesetzes willen geschah, so redete die 
Walirheit selbst Tom Himmel her zu ihm herab und sprach: 
Ich bin die Wahrheit, die du verfolgst: höre auf, mich zu 
verfolgen. Alsbald nun, da er erkannte, dass es sich also 

') Tov ih-iii avtovi iv T^ rt/i7r«i r^.* sts ovröv ö/coioyias fxeif Si Jfui;»' 
not venr,güiv £v Ti^ övö/iari äviov (cocl. E). 

*) e. 60: ij T^as TOV Xfimov, r/ziv iai'w öSöe trji ähi&tias. 

*) 3n»^a öoa av lintje f, noi^atis, iym duauiäaio. Di« Worte feblon 
irrthsmliali in cod. E. 
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verhalte, Verlieaa «r, was er Vertheidigt, iiiid'b«gHji& Ai&mh 
Pfad Cbristi za yertheidigen , d«D er verfolgt hbtte, welch«- 
Pfad der Weg det Wahrheit iet för alle, die ihn Ifift aufriclt- 
tigem Herzea wandeln"')- Alle HauptanUagen, v«iche dais 
JudenckriBtenthiLm 'wider Pauliu erbebt, Verden hier durch 
Petrus KurückgewieBen^. daat^ er au* Neid die älteren Apostel 
verfolgt, dass er ein GetetEesvecächter, wa fblsieher A<ßMtel 
Bei, da^s seine Lehre daa heiligen Schriften uBd der gött- 
lichen Wahrheit zuirideiianfe. 

Nach dem Allen läa&t sich die oouciliatorifeche und 
apologetische Tendenz dieser Acten onmöglkh Terkfeoneii. 
Wie ^t fluch imnur ihre letete BedoctioD faille, ihr ansgvprägt 
petropauliniecher, d. h. die Einlteit der k»tholis(^en EircAie 
gegenüber den aiheti Parteigegensätsieii aastrehend'er Cha- 
rakter ireist in keine qütora.Zeit ale m die Mittä de's 
zweiten Jahrhunderte, aJso Kens man die ausgedehnteli 
BeeiehungNi zu zahlreioheb iSciirifton u&seres nettteOtament- 
lichen Kanons (such Ephesbr, l Petri miA 1 Timotfaieue), 
welche sich grade in den specifisch conciliatorisch^ Ab&chni4Aen 
finden, erwägt, etwa in die 2'eit «m 160 n. Chr. Idan darf m 



0- 60: Siiöxiov yÖQ aviinj SvTOB Tj rov X^taroi nlartt (fit) Cod. B), 
•fiof^ hvtAp Vk iov ov^pov AcäJUacv Kfd iSiSaSe Tijv äi^d'eief ov yä^, 
Jlv ix^QÖs tmSi f&ö'vov xlfi ■q/ut£gns niintcoe äliä yaia ayvoiav, tiai 
■yäf iyivovTO jrjö r,ncäv yiev^äxe'moi, ok Itai ^i/imv, ^«tAtJro'irt-trfdi Öi tiai 
ipsuilittgoipi^ai , ■ohifSB mcc^ in«' UpiÖv ^a^yitäxanf -inffr^9ivtMr xutS&ai 
fijv äXq&Buar kh xerTiI TOvreuv ävaywiXov ^v -laiftov. 'XQoXu^lvtai^tU riv 
äifSpa röv in ^aiSo&ev oiSiv gre^ov i!!t.iTijS-evaavTB, ei fUf TOÜ 
S'tiov vo/iav ipevväv la /ivaT^fta, ir ol% xijfdXti^ pias i'xSitxo« 
xal rot yitvSovi yivtjTai Siiixrijs- Arsi tolvw 6 Suayfiöi raiioö ou 
StA fd-6rov fyefero, äXld Sid r^v jov vö/iov iKSixi/acv, ourly ij 
nX^^cin ix tov avparov x^oa ofiiXiaev avTi^ i^yovaa 'Eyiä el/ii Jj 
ui^9aia tjv ai AKBtüxsK- mtvaai SiiöxM/ /u (§6 cOd. 'E). m ovr ''fyrib 
ovToie clitu, xatahmAir oiteg StiieSixei, ifpänic? SiexSai^iKu lavrtjv T^v z^ßov 
Tot> X^IToi ^r iSimxev, r,Tts imiv öSös aXr,&eiae roU eiltxffiPtSs nogtvo- 

fiefoii if adrij (dis letzten Worte von j^V^,- aU fehlen in cod. E wofcl mit 
Unrecbt). Han bemerke hier ibrigvM die Berfilkiimg mit Joh. 14, 6, 
welche doch solMrerlich a.U Anspielnng auf jene Stelle tetCac'tflfet Verden 
kann, zanri oiht^'iheide Ifol« in ganc venchiedenem Sinae atvkt. läach 
c. 37 heisBt (in cod. E) ChriBtns r, önoie äX/^d-em. .1 ■''■ ■ '■ .'i . ' : 
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4ßA>fif alp a))^eniff:^t ^^eheu, da^s vyjr ija diesßn Actep eine 
Uebflrftrbeitvns dsr schop ,<}ß)it Origeue» betaimteq 
agäSfi /fflTlU^v vor ^ns ha^jen, lierßq petrppaulijiischer 
Clmfact^r ^8 den Mitjt,lf^imgieu des O^i^enes sicher atebt. 
Abjer auct njit jdeflr^ JfatboUaojjpi) ^^gvyfta Hifffov 
(rai iJffv^op) iv 'F^i»it ateJt^n vn&efe Aßj^n Dach in Zusam- 
Bieob^ng. Dje Avsdrücjfß Kf^r;-iua T/^^ov und 6t4aa»u}Jtt oder 
W«CT fffl^ißV biBgegnp^ uns auch in wiseren ^cten, in wel- 
chen j^ bei^B ''^ppste} ebenfalls mit LektTeden auftreten. In- 
dessen scheint ^fiL^e^de^ leji^tafi^e Theil der nQu^ßi^ ntrqov 
tiai Hfitvi^v eioe ^tet« Vfräniie^uiig erfahren zu haben, währen^ 
der £r^$,^Iu4gs8toff <ier Ka^ur der Sache uach wesentlich der- 
^Ibe. bli^- Eüü .Jtl^i^p^l fiir diese Umbildung bietet auch 
4J« syrisphe Pr,e|djg;t des Petrus in Koi» (bei Cure- 
toD a. a. £>.), >der^p Ijalirt^ifter Ipbalt mit d^u Fragmenten 
4e8 x^rftt/i ifffgfv bß; Gl^ip^jxB, Ijerakleon u. A. gar kein« 
^i^iUur^inge^ in^r ..^^eigL (irade .diese im Alterthv^e ziem- 
lich verbreitete Clasee von Literaturproducten, die unter dem 
Namen „Predigt" oder ^Lehre der Apcatel" überliefert waren, 
.oder ai^ch wje hier den Namen bestimmter Apostel an der 
Stirn trvgiep, wurde j^e naph den? besonderen ^jrecke und dem 
kicQblvihe^ Biiidiirjnisjie ^ ^i ipjiifter yi&der umgearbeitet, 
J>»td .verkürzt, bald «fTweitert, bald iateii v^ö]^ j;ieue ßede- 
Btücke ersetzt^ Wie frei die verBciu^deneB Beairix^ter nüt 
diesen Beden zu schalten pflegten, kann auch in unseren 
Acten die Bede des Petrus an die Juden zeigen (c. 30. 31). 
pj,eneO?fi Ji^gt uns in zwei verschiedenen Red^ctionen vor, von 
.denea Jteipp ^n j,ly;er j^t^agew .Ges.tiiH dem .i^r^prünglichen 
Xexte ABgebört balM>n kann ';), 4;i.bwähl aic^ ofEenbar^n beiden 
Beste dessdben öriiälten hoben ^). 



O'VgL tt. .1. d«n bt bei4*n 'Tiefen gl^fqhlj^n^^ Sqlt!iv>"t der 
«okan auf das Opfer dM Laibes nnd Blutes .ChriaU, ,«1bo ,snf ,iiß ita^ge- 
bildete AbeudmablBlehre «iner epftteKen Zeit.Baziy; ninuat. 

>) So die BsuDtzaDg der meAsiauBClieD Stelle ü'. 132, LI, Telc|ie apnst 
.im N. T. jücM voi;k,omint,,,sjoh ^ab^r mit dem Citf^te ^ct. i, 30 au» )f- ^?> 
.4 ,f. 't>«fl)i^, ■üfcr^ef diie pejjtans ypp.V- 3i ^ yedßi ,v\t .^ie. Ajiterstejunp 
.plifisU ^ifiifi ^t. iß, ^fi) ^pch njif die ewige f«x\ffing^. .sondern auf di,e 
Heraliknnft des h^ftn ^efl^a )jfti ^t^ IaiB|fe, .yroifwt ,i^h.,d,er'.Tfl^t,^es 
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Wenn also die aus Clemens und Herakleon bekanntes 
Fragmente des x^^vyfia Uir^ov sicli in anseren Acten nicht 
wiederfinden, so ist dies an sich noch kein Beweis für die 
völlige Verschiedenheit beider Schriften. Von den Reden des 
Petms an die Juden haben unsere Acten nur venig, von den 
Reden des Petrus und des Paulas an die Heiden überhaupt 
nichts mehr erhalten , obwohl die Fragmente zu dem petro- 
paulinischen Character unserer Schrift vollkomnien stimmen. 
Doch fehlt es wenigstens nicht an Berührungspunkten. Der 
eT<; &£og TTarrox^öro)^ xai ao^cnoq xai äxcnäX^Tttoi;, welchen 
Paulus verehren lehrt (c, 58 vgl. die Worte des Petrus c. 69), 
erscheint auch als vornehmster Inhalt des Kerygma des Petrus 
an die Heiden '). Wie ferner in unseren Acten (c. 23) die 
Juden dem Paulus hanptsächhch seine Lehre von der Auf- 
hebung des Sabbaths, der Neumonde und der gesetzlichen 
Feiertage [al yofufiot ä(iyCatJ zum Vorwurfe machen, so richtet 
sich die Warnung des petrinischen Kerygma vor der jödischen 

Hebratrev&QgeliomB für Uaäh. 3, 17 vergliohän irerden kann (bei Hit- 
genfeld, N. T. extr. can. 17, 34. Cod. E. bietet hier eine andere, woU 
minder nraprflngliclie FasBung, nnd fügt dem ZBng:nia3e Davids ifi. 2, 7 das 
weitere ZengnisH desTatera'bsiderTaTifeJeBnHftttk. 3, t7init dem aasHatth. 
IT, 5 entnommenen Zusätze avioti änovete Uninl; ferner die ErklftranB 
des Kreuestodes Jesu ans gättliokei Zalaaaang (Si/extv Si rijs toü xöa- 

ftov aantifias aw^iäffr^ae raöia vtävrn Tia^eli' a-eiöv Cod. E, Wo ö 3'e<w als 
Snbject in wvEXiä^ae zn bef iehen ist, während die Pariaer Handschriften 
lesen tva Si nMiQiifUei trjv tov >tötJitov aojtJt^iav irvt'fXi'ipJffTe Tttvra Tiävrn 
eairrdi' Tta&iii', ao daaa vielmehr Obriatas Snbject ist), endlich die Worte 
,4n diesem hat.Oott allen Sölmen Abrahame, iBaaka nnd Jakobs den Zn- 
gang eröfFnet" (cod. E fBgt bei: „und allen Heiden"] und die Uahnnng 
„Bekehrt ench nun nnd gebet ein znr Frende enres Täters Abraham, denn 
was Qott ihm verbeissen, das bat er eifflUt" (so nach den Pariser Hand- 
sobriften. Der Tenetianer Text bat das ürsprflnglicbe Terwischt). 

') Clem. Alex. Str. TI, 6 p. 7G9 Potter. Hilgenfeld a. a. 0. p. 58 

nnd dazu p. 63. ytva'irxtTC ow ort eh d'eoG ^'ttv, off äppj-r nävriov tatoi" 
ijaev xai re'Xoii iiovaiav ^ou' . . . o aojwroe, Se i« jrnn-a o^, aa;i»(njToe, 
ot rä itävrit Z""?«'. äfCTiiSiijs, ov rä Tiävta iTiiiierai xai Si' Sv /<niv, ii«n- 
ra'ÄijTToB, a^waoi, Ofd'affios. S« rri rräna faoir,atv loyiji Si'vBptBK avrav. 

Es verdient Bemerkung, dasB hier ebenso wie c. 69 der Acten die Prtdl- 
cate fOr ßott antithetische Besieknng zn gnostischen Heinnagen verrathen. 
Anders in den Worten des PetmS c. 69 unsertr Acten. 
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Weise der GottfiSTerebnuig eben gegen diese jüdische Fest- 
beobachtung als gegen eine andere Art von Abgötterei '). 
Endlich zu der im tt^^ypia ntr^ov so stark betonten Anffas- 
snng des Christenthums als eines nen^n Bundes und einer 
neuen Weise der Gottesrerehrung ^) «vergleiche man die 
Worte des Petrus in unseren Acten {c, 23): „Wenn Petrus 
aber eine neue Lehre einführen will, so zeigt es ihm rubig 
an, damit auch wir zusehen und ich ihn in eurer Gegenwart 
widerlege; ist aber seine Lehre wahr, gründet sie sich anf 
das Buch und Zeugniss der Hebräer, so müsst ihr Alle ihm 
folgen" '). Da nun diese und ähnliche Stellen der Acten sich 
dentbch auf firüher Geschehenes zurückbeziehen, so ging viel- 
leicht in dem ursprünglicheu Texte ein Abschnitt voran, wel- 
cher Lehrvorträge des Petrus an die Heiden enthielt, und 
diesem könnten die von Clemens und Herakleo,n aufbewahrten 
Fragmente recht wohl entlehnt sein. Ebenso könnten die 
ursprünglichen Acten auch über die Heidenpredigt des Paulus 
ein Mebreres geboten haben, da der gegenwärtige Text zwar 
mehrfach anf dieselbe Bezug nimmt (c. 22. 31. 57. 69 vgl. 
c 28), ohne aber den Apostel wirklich als den Heiden pre- 
digend einzuführen. Es könnte indessen auch sein, dass die 
Acten hier und anderwärts nur auf einen anderwärts her be- 
kannten Stbff sich beziehen, der in einer mit unserer Schrift 
verwandten, aber nicht identischen Schrift behandelt war. 

Grade in den ßedestückeu sind die verschiedenen Texte 
durch so viele Hände hindurchgegangen, dass ihre ursprüng- 
liche Beschaffenheit sich nicht mehr mit Sicherheit ausmitteln 



'} /"iSi xtcrd 'lovSaievt nißeH^e- mü yäp haivoi /löfot oiäferoi top 
^eov yivioax6iv ovx iTiiaTavxai, iaipevotfiei ayye'Xoie xoj apjptj'j-eAoi« , /it^t* 
Kai aihjvjj. xai däv /ir, atXr^vr, fav^, aaßßatov owt äyovatv ov8i ^vfoi, 
ovSi iofT^v, ovii ueyäXijf r/m'gnv b«i ClelDena Act. So. VI, 6 p. 180 
Potter. HUsenfeld &. a. O. p. SS. 

>> Clem. Mm. b. a. 0, HilKecfeH s. &. 0. p. GS. 

^ Ür Tivff xatV^v 9-ck^ati eiaayayelr SiSamaUav , j;offä rtvai lOfu- 
^e Kai \fi96voii xai xo'jiou aTtayyeilint avtiy. ita «ni ij/Mie iSmfiei', tcal ivtä- 
jxtov vfuöv ihfy^ai avröv. iöv Si ij StSaaxakia avtov äiij&ije, zj Tiüv 'Eß^ai- 
tov ßlßijf Kai HaffTVfüf lo^i-^tofiivT/, ii^nov Aniv Jiiij-rne v/iiis nei^a^ao' 
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läffii üeberdi«« wisKB wir pieht, wie Büß ftlten,ffpflj$((s ffaij. 
kov Bich zu deo ni^piy^ /Ift^ov (xaä navXov) Terhieltfl«. Sißk 
dem früher Bemerkten lief«o twide Stücke wahrscbßiiilicfa vp^t 
vornliersin als aelb^Äwljge Schriften um, die &t)«r, wrub 
nicht v«ji deina^bfi^ Ve^^mev, doch .ungefähr zvl' gleicher 
Zeit «Did zu gleichent Zweel« geachci«bfln worden sind. Uip 
so benaerkHiawer^er ist abpp Böftb «iae Treiter^ Vfibereip^ 
»tinuBOAg uDBflrer Aoteo mit dtan Kerygma, weltJ^e uicbt di* 
Kedeo, soDdent 4ie Erxäbliu^ betrifft. Wie nändicl) di<a t£er 
rygmen die beid«« ApoKteJ erst am Ende ibxcT Wii^HpilP^ 
irieder ia ßom KusammeBtreffw ]ais«a, #P wiirfl ip imseren 
Acten gana .da« N^lich« berichtet. F4txuß hait von der 
Wirks&ötkeit dfiB Panlu« nur von H^ronaaigcui Tetnomnie» ; als 
lauterer abpr »ach Rom kommt, v^rgiassea b«ida Freud0|i>- 
thränen n:ad erzählen eiDwder wflcbpieJveitig üaß ^Ißbms^ 
(c. 24 eq. Ygl. c. 60»'). 

Wie intm«r eich auch die äljterea Apten zq dem KiW^gm^ 
des Petrus und Paulus verhalten mögen. jefibeofallQ habpn:^ie 
.allerfai .Aendisrung.en «rfahren , bevor sie ihre jetpigp G>e»t*lt 
«rhielten. Aueaer manchen TVegksaungen ms«beji aich auch 
^pätwe Zusatz« uod sonstig« Umgastaltungen bem^klicb- 
]>ahin geboren attsser der Ueberafbeitang, welehw die IUd£ 
dea Petaiifi <q. 29) «ntwsogeo worden ist, noch majieb« and^r- 
weite Spuren einer juagertm Hand- So in dem B^MQTLtuisse 
des Paalua znr Einheit Gottes (c. 58) im Pariser, in d«in ähn- 

■) PrMdieatio Vwüi bei PMOcLo-Cfpclan 1. o. : PetrpiB «t fonliDin . . . 
postrento in nrbe quasi timc primnm invicem aibi esse cognitoH. acta Petri 

et Panli C. 24 eq.: (o£ 'lovöalo,) elTiof rry ffirp... Havloi it Eßgiiiior 

Tffot ^xöp^ gu^i' /uyälrji' tu/i aofox^^fia äramae iTto^i^r, ngös aaior. 
^ÖPTts Si liki^lovt ditö Tije Xtpäe iKiavanr, itai ini Tioiv 7lti/ii-aßöviif iß.v- 
■iim'ä Toä; Ä&ei^M' äUtiXare rnniß^iupv. lie Si 7iä*Toiv 6 JIavi.Oii riSv .iav 
Tov nfoSio/v lo vyos Tiy IJerQif «ni^'j'jieilte»; , Hai -ji«iBi^*(f.-*«*>' mü 7\i(f\i 
»öitiov na^yiyarai , .kai o JUrpea alväü Mvi^ nQi« •i^B^JCf M«J>iV/(cijo,- 
Tvv .iiäyav nai niiane lae ^eS^as a-ucoi. Vgl. C. 60, WO P»traB oaclt dem 
Puriaer Texte nnd dem Lateiner 'eniblt imi yii^ ämaiai mtXM ^SiSii/oiy 
^ra^ Tiov i;ft£ceptrtf intoxojiv/v y^ptftata tmv ät'To^ tv nmftu' ^i,v init*ii'- 
fiivr^v Jinpi Tiir ymofidviov wi fdovfaKatv vn ovro!: JMe S'enetiwer .Hand- 
Schrift laset den ganzen Sati aus. 
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fiolieB B^ßBiiBtaifise des Petrus (c. 68) im VenetiAiier vi« im 
lAteiiüsohen Texte, wo «pätere Bedactorcu beide Male das 
SekeAntuBB zlsn äobne Gottes vnd Eam faeüligeB Geiste mein- 
tsn eTfiän^Mi jn »üasea; ebea i&hia gebort da f^^noftv^ 
iiya^ (>£■ 11), dite Lahrs vtm den zwei NetnreD (c, 43) n. a. m. 
Ab EinechHbael finderer Art kemuseicbtMii: sieb, avseer den 
norxD den Paiiaer Handechrifteii erhaltcoen Abacbnitten läber 
Perpebia, die im Zusamnesbange ganz abgeriHMOi daHtahende 
Oessbichte von den Frauen de* Nero imd des „Eptvc^cu" 
Agnippa, der Lina und der AgtippiiiA, «elobe von Fetns zun 
(Haabeo bekehrt, siob der eheÜdboa tiememBohaft mit ihxfm 
IJeittem «mtzi^em, und ^e iolgftndB Noitiz yon der Bekehrung 
vielo* Svldittec imd HnilMamtoi des EasBecB, wcdiäie^ sadi- 
dem sie Cbmateii gewoMen sind, den Dienet in Hexic und 
Jt^alaBt vCdwo^^em [(o. 8t). Der Hane X^ttfttao'ot kommt ausser 
«n tdieser ßteSte iiD«^ BWumol i» äam ^Äteren l!}in9(ibiebsa^ 
der Pariser Handschriften (c. 84b) , sonst aber esr nooh em 
'einziges M^, wb «8 mit ihm, eine besandieirß BewandtniBS 
bfit'*), jfc ideii. ^ketten TOrq BOast werden di« {AndstieB überaU 
in .d«r ähereai Weise ah ^xutvtnm^^ ahili^, ^fiaSvivai tov 
JX^ufrvv, svatiitmiMTe^ifia^^ai, namai^tuMfBg w^ iSie^ o&et tm 
■i^y^ xati <#vw beBeichnet. Weitte'e ZuBüitae and irahl auch 
(die "weitase Stelle, an welcher der .ßpaaroh Agiippa onftritt 
und üb« idici -beiden Apostel 'das l&Ttiieil spriaht (o. 79), 
ferner derAbsctaJtt c. Sl, ireldier die uaagekehrte£renaigiias 
d«B.PetniB mbtivirt. „Cbnakueloam t^eq Hnu[idaQf.die£rde, 
-okd nvQnde darum wiiredbit igekreuzigt; mücb, nicir'iohTnn der 
£vde bin, bat er in den i£siimel gem&n, dftber TOaaa tob mit 
dfan £opfe 2tir£rde>gekreueigtiwerden, danui er meine iFÜBac 
aum Bimmel lenke'^. Der nusprüngliGhe 7ext hat hier ^siahm* 
uidbts weiter epthaltBn, als den teiu^koheii AusdhixJk dflr.I>e- 
inntb: ■g$* ^elfu 'äfio^ '«fg o xu^m^ ■jutv fttav^a^fM, tiüai. 'Wea>- 
tsoB ist i^ter« dogma)^ahe ßeäbxion. Fwnxere ZltaHiaa • ekiä. 
G. 'Sä die Einfuhtwng des >£>^ i/ktiWor^«; Jftalroelhifi, nnt weH- 



') C. 261: tjV Si /tetii Tviv JovSaioiv x^iaziaiiüv te .xrii iS^nitäv ^fityahj 

fii^ictj. ' flttr iit •fn^ttu/1'bi -ötfenbOT afijmitiv nnfl geuieinBaines Prftdioat 
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chem difl aus Järusaletn gekommenen avd^i fvio^ deb 
Leichnam des Petrus bestattet haben sollen, desgleichen die 
auf die Translation der tiebeine beider Apostel und auf iUren 
Todestag bezüglichen Schlnssbemerknngen (c. 87. 88), dib 
nicht früher angef^t sein kjmnen als in der zweiten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts. Einige andere Zutbaten toq spä- 
terer Hand fehlen auch im Venetianer Texte: so c. 29 ^e 
Par&Uele zwischen Eva und der Kirche, von denen jene aus 
Adams, diese aus Ohrrati Seite (nXevqä) gebildet sei; feraei- 
c 60 die Notiz, Petrus habe über Paulus von allen Biscböfen 
des römischen Reiches Briefe erhalten, womit die sorg- 
faltige Aufzählung der von den Aposteln ToUzogenen Ordi- 
nationen im Reiseberichte zusammenzunehmen ist; c. 86' die 
sagenhafte Ausscbmückimg der Erzählung Tom Tode des Nero 
u. A. m. Für einen Theil dieser späteren EiDSobiebsel wird 
sich die Quelle, aus welcher sie geflossen sind, noch nach- 
weisen lassen. 

Sieht man von diesen Zuthaten ab, so haben wir in den 
vorliegenden Acten die petropaulinischen n^a^tu; Ilavlov noch 
inalleni Wesentlichen tch: uns. Das ältere Satzgefüge iät da 
imd dort überarbeitet, im Ganzen und Grossrai aber noch 
ziemlich treu überliefert Auch der Titel der ursprünglichen 
Schrift erklärt sich noch zur Genüge aus ihrer gegenwärtigen 
Gestalt. Der vorangeschiekte Reisebericht des Paulus, welcher 
sieb eng an die beiden letzten Kapitel der kanonischen Apo- 
stelgeschichte tuiechliesst, beweist, dass es dem Verfasser 
vorzugsweise um die Person des Heidenapostels, um sein Evan- 
gelium und sein Yerhältniss zu Petrus zu thun war. Der ur- 
sprüngliche Titel wird also in der That kein anderer gewesen 
sein, als wie ihn Origenes und Eusebios überliefern, ji^ä|we 
naiXov, nicht aber n^^stg Hifpo» xai Ilavlov, wie man nach 
den Angaben unserer' Hand^cliriA«n (siehe die Varianten bei 
Tischendorf a. a. 0. p'. i) schliessen sollte. Das einzige, 
dem sonstigen Inhalte unserar Acten entlehnte Bedenken er* 
ledigt sich, wenn wir ihre Composition noch etwas genauer 
in's Auge fassen. 

Wie nämlich unsere heutigea ji^ä^sii ITiiQov, xai ITavXov 
eine jüngere Bedaction der altem 7i^'£<«e .iZat^iov aus d«T 



,, Google 



__ 77 — 

zweiten. Hälfte des zweiten Jahrhunderts sind, so weisen 
letztere selbst wieder auf eine noch ältere Grundschrift 
zurüct, deren Spuren der Verfuser nicht völlig zu Terwiachen 
vermochte. 

Sieht man von dem pauÜnischen Reiseberichte ab, so ver- 
räth schon die ganze Anlage der Acten, dass Petrus ursprüng- 
lich allein dem Magier Simon gegenüberatand, während Paulus 
erst von zweiter Hand in die ältere Darstellung hineingetragen 
wurde. In den Streitunterredungen vor Nero treten fast aus- 
schliesslich Petrus und der Magier auf (c. 3S ff.), während 
Paulus eine sehr müasige Rolle spielt Die Art, wie der Ver- 
fasser auch letzterem einen Antheil an den Verbandlungen 
zuweist, ist nichts weniger als geschickt. Nachdem Petrus 
lange Zeit ganz allein mit Simon disputirt hat, wendet Nero 
sich plötzlich an Paulus mit der Frage: „Warum sagst du 
denn nichts, o Paulus"? (c. 50); and als dieser nur ganz all- 
gemein vor Simon als vor einem gefährlichen Menschen ge- 
warnt hat, uiuunt wieder Petrus allein gegen ä,en Magier das 
Wort. Damach (c. 54) richtet Nero an den wieder in Still- 
schweigen versunkenen Paulus dieselbe Frage zum zweiten 
Male, und nun erst greift dieser etwas lebhafter in die Ver- 
handlungen ein, die sich aber plötzlich um einen in diesem 
Zusammenhange ganz iremdartigen Gegenstand, um die Lehre 
des Paulus und um seine Berufung zum Apostel bewegen. 
Demgemäss ist es auch nur Petrus, der mit Simon in einen 
Wettkampf in Wundem sich einlässt (c, 33), der vor dem 
Kaiser die vorgebliche Gottheit des Magiers durch die For- 
derung seine Gedanken zu errathen Lügen straft und die 
durch dämonische Hülfe herbeigerufenen Hunde des Simon 
verschwinden macht (c. 44 — 4S); und Simon beklagt sich 
allein über Petrus, dass dieser ihm auch früher schon', in 
Jndäa, in ganz Palästina und in Gäsarea, feindlich in den Weg 
getreten sei (c. 49). Wiederum ist es Petrus allein, der als 
Simon sich zum Himmel erhebt, die Dämonen desselben be- 
schwört, den Fliegenden fallen zu lassen, während Paulus im 
stillen Gebet auf den Knien liegt (c. 73 — 77). Ja noch im 
Tode erscheint jener als die Hauptperson. Die Hinrichtung 
des Paulas wird sehr kurz erzählt, wogegen die Darstellung 
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mit Vorliebe bei der Ereuzigntig dea P«tni9 verweilt und di» 
Umstände, unter denen sie erfolgt, die Worte, welche er 
t%det, endUoh die Bestattnog seines LeiebaamB ausMhvlich 
berichtet. Schon hierdurch ergeben sich die n^agci; Ifu^Xov 
als die Üeberarbeitung einer ä.)teren Grandschrift 
zu erkennen, welche lediglich die Reden nnd^Thätea 
des Petrus behandelte, speciell desBen Kämpfe mit dem 
Magier Simon ia Rom, die Streitredan Wider vor Nero, den 
durch das Gebet des Petrus herbeigeföhrten Sturz des Simon, 
dRrnach die letzten Geschicke des Aiwstelfilraten , seine Ge- 
fangennahme, Flucht and raumüthige Mckkehr, ids der Herr 
ihm in den Weg tritt, endlich seine Krenaigung mit den 
Füssen nach t)ben und sein BegräbnisB unter der Terebintbe 
bei der Naumaehie auf dem Vatican durch fremde I^änner, 
die von Jerusalem kamen. 

Alle Abschnitte, welche sich auf Paulus beziehen, lösen 
sich leicht aus dem ursprünglichen G«fug« heraus. Sie r&hren 
sSöimtlich efrst von dem petropauliniBchen Ü<*erarbeiter her, 
der aus älteren n^ä^t^ Jlttqw seine katholiscben n^'^a^ 
ffavXot gestaltete. Zu diesen Zuthaten gehören der Rdse- 
bericM ^c. 1— 2t), die Erzählung von der Ankunft des Paulus 
iö Rom, seinen Verhandhmgen mit Juden, JudenchriBteo und 
Heidenchrrsteu, seinem Zusammentreffen mit Petrus (c. 22 bis 
26), desgleichen der ganze Abschnitt über das Erangehum 
und die apostolische Berufung des Paulus (c. 54 — ^, im 
Ganzen Talso über ein Drittel des gegenwärtigen Buches. Eine 
Reihe Weiterer Ab«chnitte, in denen Paidns eine Rolle api^, 
(«. 31. 50. 65—6«. 7&— 80), Bind wenigstens ftberarbeitet odw 
mit kleinreten paalinischen Zosätzeu Tersehen. 

Wenden wir uns von der Ueberarbeitimg mrGnmdschrift 
zurück, »0 setzen nun aber die Worte, welche c. 49 dem 
Simon in den Hund gelegt sind, sdion frühere Kämpfe des- 
selben mit Petrus torans, als deren Schai^lati „JudS,a, ganz 
Palästina und Cäsarea" bezeichnet werden. Die OnmdB<Arilt 
unserer Acten schloss «ich idso an 6tr«itunterredungen 
des Petrus und Simon in Oäsarea an. Wir erinnern 
ans hier, äass flie^retriorstiien Kerygmen (ep. Clem. ad Jec. 
c. 20. Recoffn. 1, 17. HI, 75. Hom. I, 20) grade in Oäsarea 
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etaigtett, ttäbtend- die clemMitinisclieä Anagnorifemtn d«fl 
Äßbstel solaein Gegner toü Gääarea a«6 noch düfoh ganz 
PhÖüiSieÜ Ws AntJochift tiachreiseB laaaeü. Die TOn den Ke-- 
i^güifen Totäüägesetzte Slteste Schfift aber'ltesfl^ wie wir 
' früher Säbeä, den Petrus wirklitb mit detn Magier ,,iH Judfia, 
gädz Palästina nnd OäsAr^" streibeßj äftmach aber beide nach 
flöm teiseu, wo dftr letate Elitsolieidtingskampf erfolgt, Simoa 
äbfeT eleüdiglieh bei seiner Luftfahrt ^ü Gi^nde geht Ea 
untet-lie^t also keiÄetii ZVeifel, -welches die auch in Quserea 
Acten bearbeitete 6*uiid&ehrift wtir. 

Der ursprüngliche Character der Grundschrift lässt si'tih 
äbsr noCii deutlicher -vetfo'lgön. An die Abschnitte, Welche 
jetzt den ApOstolat des Paulus teohtfertigeu Bollen, fügt sich 
e.63— 66 äinfeErüHerUüg übet-dieBeöchöeidung an, welche 
hl deia gagäb^äfti^li ZusötQmenha&ge ^eh so freaidartig 
aosbimnit, daäs man wohl begreift, warum dia Pariser Haad- 
schriften -sie aos1ä,s9es. Simon warnt ä&n Kaiflet*) den beiden 
ApöstelB.€taubcn zuscbesketi : „dennäieee, di6 sich beschneideß 
lassen, sind hinteriistig" (vti olroi ol -ite^ttftvofthm nltvbv^ 
pa sÜXf). Nimial man nun die ünmittolbar folgende Enride- 
nuig des Paulus , welche die leibliche Begchneidong Preis 
^läbt, tind die HerseBsbeadhneidung an die Stelle satzt, als ib 
dieäelu Zil&atnln6tiha»ge nicht paesend heraus, und geht gleich 
2tt den folgenden Worten dei Petrna über, „wenn die Be- 
schneidung nichts taugt frf ^üvX^ ■^ iis^eett^, warum bist 
6ü denn beschnitten, Simon?" — so erhält die Verdächtigung, 
Welche 'Tifef Magier ausspricht , dttrch de» Apostel sofort ihre 
treffende Abfertigung. Simon tritt also als Gegner, Petrus 
als Vertheidiger der Beschneidung auf. Auf die verwunderte 
Frage Nero's: „Also ist auch Simon beschnitten?" antwortet 
Petras: „Auf andere Weise konnte er diö Seelen nicht täuschen, 
als wenn er selbät den Juden erheuchelte und Torgab, das 
Gesetz Gottes zu lehren" '). Auch in den folgenden Sätzen 
hat man nur den Paulus als ursprünglich in diesen Zusam- 
menhang nicht gehörigen Genossen des Petrus zu streichen, 



') oiSe yä^ ällios ^iSvparo öjtai^tfai 'Jl'iziit, et jb^ 'fovSaSor elva 
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um sofort das originale Oefnge wieder zu gewinnen. Kero 
wirft dem Simon vor, er scheine aus Neid tmd Eifersucht den 
Petrus zu verfolgen; offenbar sei er ein Feind (ix^e^i) des 
Petrus und seines Meisters. Als nun in Simon gedrungen 
wird, auf die Frage Bescheid zu gehen, warum er beschnitten 
sei, erwidert er endlich: „Zu jener Zeit war die Beechneidung 
TOD Gott verordnet, als ich sie empfangen habe: darum 
bin ich beBchnitten" '). Hierauf bekommt er die weitere 
Antwort: „Ist also die Beschneidung gut, warum hast du, 
Simon, Beschnittene überliefert und sie verurtheilen und 
todten lassen"? *). 

Was schon nach den ersten Worten nicht zweifelhaft sein 
konnte, ist hier so unzweideutig als möglich gesagt: Hinter 
der Maske des Simon ist auch hier kein Anderer als 
Paulus verborgen. Paulus ist die ix^^f avS-^no^, der 
von Neid und Eifersucht gegen die Apostel Christi entbrennt 
(Recogn. I, 71); Paulus ist's, der Beschnittene, d. h. jüdische 
Christen ins Gefäugniss übergab (fta^ed0^ov fk ^vXax^v Act 8, 
3, vgl. 9, 1 flg. Recogn. I, 70 flg.); Paulus ist's, der, wie noch 
der panlinische Bearbeiter weiss, obwohl selbst beschnitten, 
die Beschneidung und die sich beschneiden lassen, bekämpft 
{Gal. 5, 2 flg., vgl. unsere jetj;igen Acten c. 22^, und die 
Abschäfinng der leiblichen Beschneidung durch die Offen- 
barung der wahren geistigen Beschneidung, also durch eine 
die firühere Ordnung Gottes aufhebende neue Kundmachung 
des göttlichen Willens begründet (vgL o, 63) *). Endlich Paulus 
und kein Anderer ist gemeint, wann es heisst, dass Simon 



1) «I ovv ij nt^no/oj xaJjj, 9iä tl av, Si/uar, nepiTer/ojfuvovt TiagiSot- 

*) ov yäf SUatöv iartv'Eß^ioi löv Kaj ifEß^lmv, iVa iavroy SiSäa- 
xaXof aUfii i^vdjv xai ixSt>ajT^ tiSv ojwpiT/ujrnH', xai avrös lov JKfjTtr/iij- 

*) Jifii TOv ^pät laiyrävai jijv ähj&tiav , aa^xöi iaxoutv m^noft^r. 

Titfiji'/ifofier Tgl. lUliD. 2, 2S f. 4, 11 f. 
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bloss um die Seelen zu täuschen den Jaden spiele und das 
Gesetz Gottes zu leliran vorgebe (vgl. 1 Kor- 9, 20). 

Der Bearbeiter hat diese Beziehungen möglichst zu ver- 
wischen gesucht. Die Worte Simons: „Glaube ihnen nicht, 
denn die sich beschneiden lassen, sind hinterlistig", werden 
daher auf Petrus und Paulus bezogen. Ebenso wird sowohl 
die Frage, warum Simon selbst denn beschnitten sei, als die 
weitere, warum er denn die Beschnittenen verfolgt habe, statt 
des Petrus dem Paulus in den Mund gelegt. Dagegen wird 
Simon zum Träger der judenchristlichen Anklage gegen Pau- 
lus, dass dieser nicht zu den persönhchen Jüngern Jesu ge- 
hört habe, und Petrus muse den Paulus wider diese Anklage 
in Schutz nehmen, indem er die Wahrheit der ihm zu Theil 
gewordenen Christusvision bekräftigt und weiter betont, dass 
er nicht wie Simon aus Neid, sondern aus Eifer um das Ge- 
setz die Gemeinde verfolgt habe, also kein ix^^^i ^"^ ^oyov 
wie dieser und auch kein Pseudapostel wie Simon, sondern 
ein von der himmlischen Wahrheit selbst berufener Verthei- 
diger „des Pfades Christi" sei. 

Die Uebermalung der ursprünglichen Grundlage ist trotz- 
dem sehr ungenügen^d ausgefallen. Ueberall blicken noch die 
älteren Farben hindurch, und verderben die Harmonie des 
daraulgetragenen Gemäldes. 

Auch sonst noch lassen sich Spuren des ältesten Textes 
entdecken. So ist es ganz im Geiste der antipaulinischen 
Polemik gesprochen, wenn Petrus c. 35 lehrt, Simon sei ein 
Lügner und Magier, ein abscheuhcher, gottloser, abtrünniger 
Mensch, und in allen Stücken der Wahrheit Gottes wider- 
strebend, und es fehle nichts weiter, als dass auf Gottes 
Gebot sein gesetzloses Treiben Allen offenbar werde '). 

So hätten sich denn die katholischen n^^etg Jlavkov als 
eine Ueberarbeitung der alten ebionitischen Petrus- 
acten erwiesen, welche ganz ähnlich wie die für die clemen- 
tinische Literatur gefundene Grundschrift in der Polemik gegen 



1) ifttvtjnp' TS hlvat Kai ftayoVj aia^ov T£ Kai aptmiop )kU ftjioaratJiv , 
TÜ {rTtäai tij tob &tov äXtj&eiq h/avTlov, x/ii fajSei' kti^eiv ^i, ei foj cra 
^ ntXevirei lov ff'sav fat-e^iod'ttaa r, äroplo. aviov loit Jiäiri xatB3r,Xot 
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Paulus ihren Schwerpunkt hat Und wenn in letzterer P«tru6 
das pauliDJBcbe Erangeliam in Palästina und Cäsarea bekämpft, 
so führt uns die ältere Gnindschrift unserer katholischen 
Acten nach Rom und Iftsst auch hier den Apostelfiirsten 
seinen unheimlichen I>oppelgit,Dger überwinden. Für das Älter 
dieser Grundschrift bietet die oben ansgemittelte Abfas- 
eungszeit der petropaalinischen Actes einen sicheren Anhalt. 
Sind diese um 160 unserer Zeitrechnung geschrieben, so 
müssen wir mit jener jedenlalls noch über die Mitte dee 
zweiten Jahrhunderts hinaufgehen. Dieselbe kann nicht sputet 
als um 140 unserer Zeitrechnung, recht gut aber noch «in 
oder zwei Deceanien früher geschrieben sein- 

Dieses kritische Ergebijies setzt uns in den Stand, die ia 
dem ersten Abschnitte abgebrochene Untersuchang über die 
ältesten ebionitischen Petrusacten zu Ende zu fuhren. 
Wie die petrinischen Kerygmen, welche mit Cäsarea echliessen, 
auf einen zweiten Act des Drama in Bom verweisen, so wei- 
sen umgekehrt die römischen Acten auf die Kämpfe „in Judäa 
und in ganz Palästina und in Cäsarea" zurück '). Ks bestä- 
stätigt sich somit das früher gefundene Resultat, dass Petrus 
nicht, wie es in den clementinischen Anagnorismen dargestellt 
wird, Ton Cäsarea ans noch die ganze phönikiache (palästi- 
nensinische) Küste entlang dem Magier nachsetzt, sondern 
dass beide in der ältesten Schrift direct von Cäsarea nach 
Rom gingen, Simon als Verfolgter voran, Petrus hinter ihm 
drein. Die Kämpfe in Judäa „und ganz Palästäna", d. h. in 
den phönikischen und syrischen Küstenatädten gingen also 

') C. 49: £ifuev eh%$v Ovros xal (v ifi Joväaiq. xai iv ol.rj Tfl üaim- 
aripTi «ai KanXagilq rd aird jtot i^oirfiev , xai ^Xtiatcixie /ist' i/iov ^tXo- 
vtixr,iiat ^fia^er lovco avzoU [nftmlich den Händen d«s Simon, die PetroB 
durch gesegnetes Brot Ist verachwinden machen] ivaviiov dvai- tovto 

äw tfoxd'et/ ifa dfts Siaipvy^' rac yi^ ird'vfa^esti Tiav atf^qmittav ovSeie 
iyvcB ei ft^ eis i &eöi. Die Torte Ton fftaS'it' «n sind achwerliclt gans üi 
ihrer nTB^nnglichei Geitalt bcwahct. Dai ivelte ror o bezieht lith 
nämlich auf etwas ganz Anderes als das Erste, nicht wie jenes anf das 
Wunder mit dem geweihten Brote, sondeni auf die von Petms schon 
fraher gestellte Forderung, Simon mOge edne Qedanken errathen. Dm 
UTonder mit d^s geweihten Brote ichet«t lienitt e^ex spitereu Ureh- 
Uchen Geschmack zn verrathen. 
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auch ia der von den Acten voraiugeeetzten Grutidschrift der 
Disputation in CäBarea voran, mit welcher die letzte Scene im 
Morgenl&nde Bich abspielt. 

Die Grandschrift unserer Acten ist einfach die ursprüng- 
liche Fortsetzung der in den petrinischen Kerygmen bearbei- 
teten Schrift. Beide bildeten anfänglich ein Ganzes, und 
setzen einander wechselsweise voraus. Wenn sich Simon in 
den römischen Acten darüber beklagt, dass Petrus ihm wie- 
derholt durch die Forderung, seine Gedanken zu errathen, 
ETt entschlüpfen veniucfate (c. 49), so bezieht sich dies auf 
Vorgänge", wie die Recogn. II, 50. 65 (vgl. Hom. XVIII, 7), 
gemeldeten zurück. Umgekehrt verkündet Simon in Gäsarea 
voraus, er werde in Kom auf die höchste Stufe des Aneehns 
gelangen, ja göttlicher Ehren theilhaftig werden (Kecogn. III 
63). Auch von den magischen Künsten, deren Simon in Gä- 
sarea (Recogn. II, 9) sich rtilimt, scheinen sich mehrere auf 
Vorgänge, deren unsere Acten gedenken, zu beziehen. Wenn 
Simon dort sagt, er vermöge seine Gesichtszüge zu verwan- 
deln und die Gestalt eines Schafes oder einer Ziege anzu- 
nehmen, so lesen wir das Seitenstück dazu in der Erzählung 
von dem Bock, dem er im Dunkeln seine Gesichtszüge an- 
zaubert (c. 52 flg.). Desgleichen erinnert die Verheissung, er 
könne sich von einem hohen Berge herabstürzen und gleich- 
sam fahrend unversehrt zur Erde gelangen, an die Geschichte 
von der Luftfahrt Simons in unseren Acten '). Auch sonst 
führt Simon in unseren Acten allerki Zäuberspnk aaf, dessen 
auch die Cleiuentinen gedenken: er lässt eine eherne Schlange 
und steinerne Bildsäiüen sich bewegen, erhebt sich plötzlich 
in die Luft, wechselt seine Gestalt und erscheint bald als ein 
Kind, bald als ein Greis, bald als ein Jüngling ^, Wie aber 

') li ne dfl aont« exe«Uo praecipitna, tanqnam snbvsotas ad terrBB 
iUwiBS deferar. 

') c 39; inoiti Sfir xaixovv xivelt' sapTÖv yai ii&ivove ävS^tanae yt~ 
iäaai tati tuvijaai euiitatig, iwröv Si Sfafteiv not aifvlStov tv rqi ätQi «tpi?^- 
vm. e. 3S (Sifiav) ^pfiira< aüfviSlms /iopfäs i*a)Jjiaasiv, araie yBvdad'ai 
aiiär tiaifvr,a iccuSimi xai fisr aXiyov yi^orta, äüoit 8i veavUstatv. iy^i- 
Idvceto yäp if re Öffti Kai Tjj ijXixiif Siayiofovs /loffäe xai ißäji%tuer, im- 
ov^yöv C/fiiv röv Stäßo).ov. onrf ^eatfiär ö Nifair iiXji9<ät viiv aiTÖt »Ivat 
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Petrus in den Clementiueu diesen magischen Künsten die 
Hetlwunder als die wahren auf göttiicher Kraft beruhenden 
Wunderzeichen gegenüberstellt, so streitet auch in den Acten 
Petrus dadurch gegen des Zauberers dämonische Künste, dass 
er Kranke heilt, Bhnde sehend macht, Dämonen austreibt 
und Todte erweckt '). 

Es wurde bereits bemerkt, dass die Einführung des Nero 
in die älteren ebionitischen Petrusacten erst der petropauli- 
nischen Bearbeitung angehört. Die römischeu Kämpfe des 
Apostels mit Simon gehörten nach der Grundschrift in die 
Zeit des Claudius. Eine Spur davon ist auch noch in un- 
seren Acten in dem Briefe des Pilatus an den Kaiser 
enthalten, welchen Nero auf den Ratli des Petrus herbeiholen 



toS &eoS vjttiji/i^apev, Hom II 34 to avSamyia, avTÖv TtoitTv nefina- 
TtXv, *al zä fyi äv&QÖtcav oitoi ^CTivfto/ifvon xvUca^iu, xai Sgäxovra yi- 
vtod'ai, eis alya fisTa/iOQ^eidn'ai £ib aipo Jnrivca xtL IV, 4: ytovräa/iatä 
re Y"? ""' ivSäifiaTa iv fitar iij ayooa tpaivia^ai noiäv St '^/tigat 'jtäaav 
ixTthjjjet Tif v nöhv , xai ji^oiovroi avtov a vSffiavrte xtvoüvtai xai axiai 
noUüi ngoriYOvnai, aanig ainoe ywxai; tiov Te^vi}jiorior slvat liyet. Kecogn. 

n, 9: Btataas animataB reddam, ita ut patentar ab his qni vidont 
Itominea esse . . ., vnUnm meom commnto nt non agnoscar, sed et 
dnas facies habere me passnm honinitiaB ostendere. Oyia aat capra 
efficlar, paerisparvis barbamprodiLcain, in aerem volando invehar, 
anrnm plmimiim oatendam, reges faciam eoaqae deiiciam. adorabor nt 
deoB, publice divlnis donabor honoribns, ita ut slmnlacmin mihi Btataen- 
tea tanquam denm colant et adorent. 

') c. 33; xnrf VeoTi 3i TovTiov Jlirgoi äa&evovvtai SS-tpaTietitv 3-öyqf, 
Tu^ioiie ävaßltTieiv inoiei n^oaeuxi/uvoi , Sai/v>rae xtXcva/iari i^yäSevev, 
Är#' ore xai vcx^itus t/yet^ev. Clem. Hom. JI, 33 spricht Petras: 8i6 xai 
vptit BJto rar Ytvofiition/ Tegäimv rovs ^oiotjrrae voeiv Sei, Tis tIvos ia^iv 
ifyänit. iäf äftofeHj laotp ri^Ta, xaxias iarlr inovgyor *<•' Se iniafclrj 
npOTTj], Tav äyad'ov iazii' ^ye/uor. c. 34 : rd fiiv ovv ävai^tJäj darir aj^päa, 
oaa avToi Xiiterva slff^Koic nenonjuittu. Xiym Si rd ävSqiävxas airräv nomv 
Tte^tTiOTeXv . . . xai otia Totavrd tira^ eis taatv av^gtÖTion' fi^ ytvoft^vat 
TipSt ttnatäv jpwriv ixet ^oXXovs. iä Se T^« oitnlg/tovos dh;^e(at a^fUiä 
iaiiv yiiavS'^to/ia , a jcya ijxotioaie xöv xvgiov nmotrpiiha, xäfii fiel' ixcl- 
vov evxoK xacoQ^oihna- <ov oi otleimot Tta^at^iiate , ol /Ur vöacov laey- 
■toiav ojroüt^ÜTSB , ol Si Saifiövoiv, ol Si ojfl'aJi^eWEB Ziipafi, ol Se TiöSat, 
al Se Tove öfd'aX/tove änohtäövrti, ol Si räe dxoäs -xai äXjjt Saa av&^toTiot 
Ttoiitf S^jparat, yi/ay^^ioTiov ^vtvpaTOt vEfäfitfoi- 
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und Torlesen lässt, um das, was sich in Judäa mit Christus 
Torgetragen (t« Ttgax^fyta Iv rS ^lovSattx neqH tov JignfioiiJ 
ZU erfahren (c. 39 — -13). Dieser Brief ist nämlich auffi,lliger- 
weise nicht ai) Tiberius, sondern an Claudius adressirt. Die 
Lesart steht durch das übereinstimmende Zeugnjss aDer drei 
Kecensionen unserer Acten sieber. Eine blosse Verwechselung 
der Kaisemameu liegt schwerlich vor; dass die Kreuzigung 
Jesu unter Tiberius erfolgt sei, war auch dem unwissendsten 
Schreiber bekannt. Der in unseren Acten aufgenommene 
Brief des Pilatus ist überdies das älteste Document dieser 
Art; von den zahlreichen jüngeren Machwerken derselben 
Kategorie nennt kein einziges den Claudius als Empfänger, 
sondern die Einen nennen richtig den Tiberius, die anderen 
bezeichnen den Kaiser überhaupt nicht näher. Auch Tertul- 
lian (Apolog. 21) und Eusebios (h. e. II, 2) wissen von dem 
Berichte, den Pilatus an Tiberins erstattet habe. Die auffäl- 
lige Adresse erklärt sich aber sofort durch die Annalime, dass 
die älteren Petnisacten den Apostel ebenso wie den Magier 
unter der Regierung des Claudius nach Rom brachten. 
Diese Zeitbestimmung hat auch die Adresse des mitgetbeilten 
Briefes des Pilatus beeinäusst, sei es nun unwiHkUhrlichj, so 
dass der Verfasser hierüber die Chronologie des Lehens Jesu 
Tergass, sei es mit Absicht, um denselben Kaiser, vor dessen 
Forum der Apostel sich zu verantworten hatte, auch zam Em- 
pfänger des Briefes zu machen. Bemerkung verdient hierbei 
auch noch die jüngere Sagengestalt bei Malala, nach welcher 
Pilatus damals noch lebt und aus dem Gelangnisse herbei- 
geholt wird, um ein mündliches Zeugniss abzulegen (Malala 
chron. p. 328 ed Oxon). Wenn Malala oder die von ihm 
benutzte späterbin noch zu besprechende Quelle auch dieses 
Verhör in die Regierung des Nero verlegt, so liegt es wohl 
auf der Hand, dass hier die ursprüngliche Ueberheferung 
modificirt ist. Hat aber die ältere Darstellung die Handlung 
vielmehr unter Claudius gesetzt, so könnte möglicherweise 
auch dieser Zug der Sage ursprünglich angehört haben, und 
nur in unseren katholischen Acten als ein gar zu grober 
Anachronismus unterdrückt worden sein. 

In unsere gegenwärtigen Acten sind von deb Tbaten des 
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Petrus in Rom nur die Schhissacenen übergegaDgeo: das 
Verhör vor äfim Kaiser, des Magiers Luftfahrt und achmäh* 
licher Sturz und die letzten Schicksale dos Petrus. Nur an- 
deutungsweise und episodisch werden auch frühere Vorgänge 
erwähnt, Diese Begreoznng des Stoffes hängt aufs Engste 
mit dem Zwecke des katholischen Bearbeiters zusammen, am 
gemeinsame Martyrinm [des Peti-us und Paulus, natürlich im 
pragmatischem Zusammenhange mit den vorbereitenden Er- 
eignissen, zu erzählen; auf die ursprfingliche Beschaffenheit 
der römischen Petrusacten läast die getroffene Auswahl der 
Erzählungastücke keinen Bückschluss zu. 

Aus der vorUegendeu Darstellung ergiebt sich noch, dass 
Simon bei seiner Ankunft in Born seine Verheissung erfüllt 
hat, er werde daselbst zu hohen Ehren gelangen. Durch 
seine magischen Künste hat er wieder Tor Petras den Vor- 
sprang gewonnen; der Apostel aber erweist sich als der grös- 
sere Wundermann, entlarrt seine Betrügereien und besiegt 
ihn in einer letzten Disputation vor dem Kaiser. Von den 
Wundem, durch welche Simon den Kaiser in's Staunen gesetzt 
hat, wird wenigstens eins, die bereits berührte Geschichte mit 
dem enthaupteten Bock, episodisch erzählt (c. 52 flg.). Simon 
giebt Tor, er werde von den Todt«n auferstehen. Zum Be- 
weise ersucht er den Kaiser, ihn ab einem dunkeln Orte 
enthaupten zu lassen: drei Tage nachher wolle er sich ihm 
lebendig vorstellen. Der Kaiser geht auf den Vorschlag ein, 
Simon aber zanbert einem Bock seine Gestalt an, und dieser 
wird statt seiner enthauptet. Darauf schafft der Magier den 
Kopf und den Körper des Thieres bei Seite und zeigt sich 
am dritten Tage dem Kaiser mit den Worten: „Lass mein 
vergossenes Blut abwischen, denn ich bin enthauptet worden 
und wie ich verheissen habe, am dritten Tage auferstanden". 

Es liegt nahe, auch in dieser Geschichte eine boshafte 
Anspielung auf die Enthauptung des Paulus zu sehen, der die 
Juden christliche Sage natürlich eine andere Wendung geben 
mnsste, da sie ihren Simon vielmehr durch die Lüfte fliegen 
und auf das Gebet des Petrlis herabstürzen liess. Die Ver- 
heissung Simons aber, am dritten Tage wieder aufzuerstehen, . 
begegnet uns noch in einer anderen Wendung der Sage. 
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welche Peeudorigenes i» den PhiloBopbitmeoa aufbewahrt bat. 
Hiemach lässt sich Simon lebendig begrabeo mit dem Vor- 
geben, am dritten Tage in's Leben zurück zu kehren: er kommt 
aber nicht wieder, sondern bleibt todt (Philos. VI, 20). Auch 
nach unseren Acten wartet Nero noch nach dem wirklich er- 
folgten Tode das Simon drei Tage vergeblich auf seine ßilck- 
kehr in's Leben (c. 77). Hiermit ist die Nachricht einer 
später noch näher zu besprechenden Quelle zu vergleichen, 
nach welcher Paulus dem Nero verheisst, ihm drei Tage 
nach seinem Tode wiederzuerscheinen und diese seine Ver- 
heifisung auch wirklich erfüllt (Pseudo-Linus de passione Pauli 
in Bibl. Patr. Max. T. II p. 72 A. 73 D. E. Nicephor. b. e. 
II, S6). 

'Charakteristisch tiir die Tendenz unserer Erzählung iat 
weiter auch der in anderen Darstellungen ') wiederkehrende 
Zug, das» Simon durch seine Künste speciell beim Kaiser das 
höchste Ansehen erlangt. Der katholische Erzähler hat diesen 
Zug zwar eiuigermaasseu verwischt, indem er seinen Nero ifl 
dem mehrtägigen Verhör der streitenden Parteien eine mög- 
lichst unparteiliche Haltung einnehmen, lässt. Indessen blickt 
die Parteinahme des Kaisers für Simon auch noch durch die 
vorliegende Schilderung mehrfach hindurch. So fragt Nero 
c. 45 den Petrus: „Fürchtest du den Simon nicht, der seine 
Gottheit durch Thatsachen bekräftigt hat?" Und nun ver- 
sichert er dem Apostel selbst, Simon habe einen Todten er- 
weckt, habe sich enthaupten lassen und sieb ihm am dritten 
Tage wieder vorgestellt, habe seinen Engeln geboten, zu ihm 
zu kommen und diese hätten gehorcht (c. 46). Ebenso ist es 
in unseren Acten Nero, welcher, als Simon sich in die Lüfte 
erhebt, den Petrus wegen seines Unglaubens verspottet (c. 75), 
darnach aber den Tod des Magiers durch die Hinrichtung des 
Petrus {und des Paulus) rächt (c, 78 ff.). Der ursprüngliche 
Sinn auch dieser Darstellung lässt sich unmöglich verkennen. 
Dem Heidenapostel, welcher einst so geüissentlicb den Gehor- 
sam gegen den Kaiser empfohlen hat (Köm. 13), konnte natür- 
lich auch die Gunst des Tyrannen nicht fehlen. Im kaiser- 

') VgL Pb endo- Hege aipp. l. c. III, 2. Paendo-Linns 1- c. p. 70 F- 
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liehen Hause zählte Paulus ja auch nach dem Philipperhrief 
(4, 22) AnliäDger und Freunde; und die milde Haft, in welcher 
er nach der Äpostelgeschiclite (28, 30 f.) 2 volle Jahre ge- 
halten wurde, Hess sich leicht genug in derselben Weise wie 
die Vergünstigungen, die er früher in Cäsarea dnrch Felix 
erfuhr (Act. 24, 23) im feindseligsten Parteiinteresso Terwerthen. 

Eb versteht sich von selbst, dass die judenchristliche Sage 
dem Heidenapostel den Kuhm des Märtyrertodes nicht lassen 
konnte. Auch dieser wird vielmehr von ihm auf den Petrus, 
den wahren Apostel Jesu Christi übertragen. Der Magier, 
Itinter dessen Maske hier immer sich Paulus verbirgt, muss 
vielmehr an seinem eigenen Uebermuthe elend zu Grunde 
gehen. Trotz des Schutzes der heidnischen Obrigkeit bereitet 
ihm Petrus einen schmählichen Tod. Der letzte entscheidende 
Wunderwettkampf der beiden besiegelt unwiderruflich Simons 
Geschick; die Dämonen, die ihn durch die Lüfte getragen, 
lassen auf des Apostels Befehl ihn fallen, und elend, mit zer- 
schmetterten Gliedern zu Boden liegend, büsst der entlarvte 
Zauberkünstler für seinen verwegenen Flug. 

Dagegen gehen die Berichte über den näheren Hergang 
seines Sturzes auseinander. Nach unseren Acten verbeisst 
Simon, als er in der Disputation mit Petrus vor dem Kaiser 
besiegt ist, seiue göttliche Kraft durch seine Himmelfahrt zu 
erweisen. Auf seinen Wunsch errichtet der Kaiser auf dem 
Marsfelde ein thurmartiges Holzgerüst, und ruft für den fol- 
genden Tag die Würdenträger des Reiches und alles Volk von 
Rom zusammen, dem Schauspiele zuzusehen. Simon erscheint, 
wiederholt seine Verheiasung und fügt das Versprechen hinzu, 
alsbald, wenn er zum Himmel fahre, seiue Engel zu senden, 
um den Kaiser zu sich zu holen. Darauf macht er sich an's 
Werk, und beginnt lorbeerbekränzt, mit ausgestreckten 
Händen zu fliegen, während Nero den Petrus einen Rasenden 
schilt, weil er noch immer an Simons Gottheit nicht glaubt. 
Der Apostel aber beschwört die Engel des Satan, die dan 
Magier in den Lüften tragen, ihn fahren zu lassen: und als- 
bald lassen sie ihn los, er stürzt zu Boden an der Stelle, die 
Via Sacra heisst, und bricht in vier Stücke (c. 70 — 77) '). 

>) Die Pariser Haudachrifteu and der Lateiner fägeu noch hinm, dass 
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Die Darstelluiig unserer Acten findet sich wesentlich 
übereinstimmend bei Kyrill Ton Jerusajem und bei einer Beihe 
späterer Zeugen wiederholt, die zwar nicht aus ihnen direct, 
aber aus späteren n^ä^stg räv äyltov änoOiöXtav geschöpft 
haben'). Zum Schluss fiigen dieselben hinzu, dasa Simons 
Leichnam an der Stätte, wo er zur Erde herabfiel, begraben 
worden sei: der Ort, von ejner steinernen Mauer umgeben, 
heisse noch heute Simonium. 

Etwas abweichend dagegen berichtet die früher bespro- 
chene Stelle der Constitutionen den Hergang (Constt App. VI, 
9), Simon fliegt hier im Theater gen Himmel; durch das 
Fluchgebet des Petrus zu Falle gebracht, bleibt er nicht so- 
fort todt, sondern bricht nur Hüfte und Füsse. Die Erzählung 
bei Pseudo-Hegesipp (a, a. 0. III, 2) läest ihn vom capitoli- 
nischen Hügel aus den yerhängnissvoUen Flug unternehmen; 
auch hier sinkt er nur mit zerschmetterten Gliedern zu Boden, 
imd wird von seinen Jüngern nach Aricia geschafft, wo er 
bald darauf seinen Geist aufgiebt. Ein bald dem Augustin, 
bald dem Ambrosius zugeschriebener Sermon, dessen Verfasser 
aber wahrscheinlich Maximus von Turin (f nach 465) ist, be- 
richtet ebenfalls, dass er beim Falle auf einen Stein gestossen 
sei und die Beine gehrochen habe ^). Eine Combination beider 
Sagengestalten endlich bietet Amobius (adv. gentes II, 12). 
Simon versucht als ein anderer Elias im Feuerwagen gen 
Himmel zu fahren; herabgestürzt, bricht er die BeJno und 
wird nach „Brunda" gebracht. Von Schmerz und Scham 
überwältigt, nimmt er darauf selbst sich das Leben, indem 



lain Körper, als er In vier Stocke zerbrach, vier Steine geeint hab« 

(ziaaagas aihxas aw^viaaev , oi eiaiv eis /lOpitpiof T^e TiSv anoirioAiiiv 
i-Ao;e Aue i^s aij/ieffov ^fu'ffne). 

') CyriU. Hierosolym. catech. 6 (Opp. ed. Oion. 1703, p. 88). — Ma- 
lala chroQ. p 329 ed. Oxon. Qeorg. Hamartclos cbron. p. 275 ed. Mnralt. 
nnd nach ihm Cedrenns p. 369 sq. ed. Bohd. Nicephor. h. e. II, 27. 
C>l;caii p. 439 ed. Bonn. 

3) Uaiimna Taurin. Berm. Tin oatal. app. Bibl. Patr. Hat. TI p. 36. 
Opp. Aagnatini ed. Benedict T. V P. 11. p. 335 Benn. 202 append. Opp. 
Ambrosii ed. Paria T. V p. 143. Vgl. anch Tita Petri et Pauli in Actia 
SS. Jnn. T. V p. 415. ' 
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er eich von eiBem hohen Berge (es altiasinio culminiff fasti- 
gio) herabstürzt Nehmeo wir endlich den völlig abweichenden 
Bericht der Pbilosophumena hinzu, nach denen Simon leben- 
dig begraben wird, so haben wir alle Modiöcationen der Sage 
beisammen '). 

Welche Erzählung die ursprüngliche sei, ist schwer zu 
euUcheiden. Doch hat es wenig Wahrscheinlichkeit, da&s die 
Angabe, Simon sei bei dem Sturze nicht sofort todt geblieben, 
aus der entgegengesetzten Darstellung unserer Acten entstan- 
den sei. Im Gegentbeile erklärt sich diese einfacher aus 
jener. Auch der in unseren Acten genannte Ort des verun- 
glückten Fluges, das auf dem Marsfelde errichtete Heizgerüst, 
ist schwerlich ursprünglich überliefert. Das Theater, welches 
die Constitutionen nennen, scheint sich freilich noch weniger 
zum Schauplatze der Handtimg zu eignen. Aber der „capito- 
liniscbe Hügel" oder wie Arnobius in Uebereinstimmung mit 
der Anspielung in den Becognitionen sagt, überhaupt „ein 
hoher Berg" ist aller Wahrscheinlichkeit nach die von der 
ältesten Sage angegebene Localität. Dann ist ursprünglich 
aber wahrscheinlich von einer Himmelfahrt Simons über* 
haupt keine Kede gewesen, sondern wie wir aus den Recog- 
nitiouen ersehen, gab er nut vor, sich von einem fachen Berge 
herabzustürzen, und „gleichsam fahrend" unversehrt herab 
kommen zu können. Bei der AnsfUhrung des Untemebment 
stürzt er kläglich mit zerschmetterten Gliedern zu Boden. Es 
handelt sich also bei dem mit dämonischer Hülfe in Scene 
gesetzten Flug um ein Seitenstück zu jenem Sprung von der 
Zinne des Tempels, welchen in der evangelischen Ueberliefe- 
Tung der Teufel Jesu ansinnt als eine Probe seiner Messia- 
nität (Luc. 4, 9 f. Matth. 4, 5 f.). Das „GetragenwMdon' 
oder „Fahren" „durch die Lüfte" gab dann den Anlass zn 
der Sage von der Himmelfahrt, deren weitere Ausschmückung 

>) Aasier dtn angefahrten Stellen vgl. nocli Spipk&n. Iiaer. 31, S, 
der den Simon fv fisaji räv 'Ptopaioiv herabBtüraen und sterlieii lÜBat- 
PhilkBtr. hier. 39. Ambrosiiu in Hexaemeron IT, S. Tkeodaiet. kaer. fab. 
I, t. A.Bg«itin in V S (Opp. IV, &ä ed. Benedict,) Snlpic. Sevsr. cbroD. 
n, 38. »Uta BleiilheTii bei Onreton Ancieut Syria« Docnntenta p. ITS (»tu 
einer syriechen Handschrift) n. A.. 
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b«i AmobiuS in der Nftchbitdung der Eliasfalirt vorliegt '), 
irogegen nicht abzusebeu ist, wie ans dieser omgekebrt die 
Geschichte von dem bloBsen Sturz vom Berge hatte entstehen 
können. Allerdings besäe die erstere SagengestaK wegen 
2 Kor. 12, 2 leichter eine directe Beziehung anf Paulas zu*^; 
da indessen grade das geachichtliohe Lebensende des Apostels, 
wie bereits früher bemerkt, eine Umbildung in der Juden- 
christlichen Ueberlieferung erfahren musste, so konnte man 
hier bei der Zeichnung des Zerrbildes sich etwas freier bewegen. 
Jedenfalls sind beide Gestalten der Sage uralt Wenn 
Amobius an der Schwelle des 4. Jahrhunderts schon eine 
künstliche Ausgleichung beider Berichte darbieten konnte, so 
müssen sie schon im 3. Jahrbimdert neben einander herge- 
gangen sein. Vermuthlich aber gebt die BifFerenz in der £r- 
üählung anf noch ältere Zeit znrütJr. Weder das „Holzgerüst 
auf dem MarBfeld" noch das „Theater" sind willkührlich er- 
funden. Auf dem Marsfelde stand das von Holz erbaute 
Amphitheater des Nero; von der höchsten Stelle des Baues 
aus (e proscenii fastigio) pflegte der Kaiser den Schauspielen 
zuzusehen (Sueton. Nero 12). Nun wird uns weiter von beid- - 
niscben Sohriftstellem erzählt, Nero habe längere Zeit hin- 
durch einen Heuseben an seinem Hofe unterhalten, welcher 
versprochen habe, zu fli^en. Aber beim ersten Versuche 
stürzt der neue Icarus jämmerlich zu Boden, so dass das 
.Blut dem bei dem Schauspiel anwesenden Kaiser in's Gesicht 
sprützt. Die Scene spielt, wie wir ausdrücklich bemerkt 
finden, im Amphitheater auf dem Marsfelde ^. Es lag nahe, 

') vgl. CBnatt. App. VI, 9: fiereaiffitd-eii vno Satfiivuv iTnant ./unäf- 
ncoe eit a^cflf. PafaroB apiiclit : n ffoaTtiffaio roü nonifais Svm/teaiv . . . bp' 
nie öxBnai 2lfuav o fiäyoi mi. Becogn. II, 9 taBqoam Babveetua. Aeb 
Petri et Pauli c. 71 : nl äy^clot roö aaiarä ol figmvh aviöv eis roc a»j«. 
In einem von Dämoneu getragenen Wagen (in' öxn'f^oe Saifiävtuf Ai' 
(iifoi fefB/idro ) l&ast ancb Eyrill von JeruBalem den Simon doreli die 
Lüfte fahren catect. fi (Opp. ed. Oion. 1703 p. SS}. 

') Docli verrathen wenigstens die Clenientinen, obwohl sie Dicht nntsr- 
lasseu, die Stelle 2. Kor. 12, 2 polemisch zn verweitben (Becogn. II, 65), 
keine Spnr einer Bolchen Ccmhiuatlon. 

I) gnoton. Nero 12. Dio OhrysoBtom. orat. XXI, i> de pnicrifndine. 
vgl. JnvenaliB satir. m, 79 sq. 



,, Google 



. -— 92 — 

diese Geschichte, an deren Glaubwürdigkeit kein Zweifel be- 
rechtigt ist, mit der Sage von der LuMahrt Simons zu verbin- 
den. Schwerlich aber ist diese erst aus jener hervorgegangen. 
Wenn anders die Darstellung, nach welcher der Magier sich 
zum Erweise seiner göttlichen Wunderkraft von einem hohen 
Berge herabstürzt, die ältere ist, so hat der wirklich von der 
Geschichte aus Nero'a Zeit berichtete Flugversuch eines be- 
liebigen Gauklers nur den Anlass zur Fortbildung, nicht aber 
zur Erfindung der Sage gegeben. Dann aber stammt die in 
unseren petropaulinischen Acten bezeugte Sagengestalt auch 
sicher nicht aas den alten ebionitischen Petrusacten, sondern 
erst von dem katholischen Ueberarbeiter her, der die Hand- 
lung aus der Zeit des Claudius in die des Nero verlegt, und 
die von der Beziehung auf den Heidenapöstel losgelöste Figur 
des Magiers Simon mit dem Gaukler, der unter Nero zu fliegen 
unternahm, combinirte. Der Bericht in den Constitutionen 
hat also hier die ältere ebionitische Sagengestalt noch relativ 
treuer als unsere katholischen Acten bewahrt, obwohl auch 
er die Scene bereits in's (neronische) Amphitheater verlegt, 
übrigens ohne dabei des Nero ausdrücklich z« gedenken. 

Nach den Constitutionen betet Petrus zu Gott, er möge 
den „Verwüster" zu Boden stürzen und seines dämonischen 
Beistandes berauben; wenn er ihn stürze, möge er ihn aber 
nicht tödten, sondern nur seine Glieder zerbrechen, was nach 
der folgenden Erzählung denn auch wirklich geschieht ').^ 
Blieb Simon also nicht, wie unsere Acten bereits berichten, 
auf der Stelle- todt, so hatte die Sage noch freie Hand, die 
näheren Umstände seines Todes anderweit auszuschmücken. 
Der Bericht der Philosophumena , Simon habe sich lebendig 
begraben lassen, sei aber nicht, wie er verheissen, am dritten 
Tage wieder auferstanden, Hesse sich also immerhin mit der 
ältesten Gestalt der Sage in Einklang bringen ^. Da die 

') Constt. App. 1. c.: Ixtrevov tÖv 9eöv Sia 'Itjaov rov taiglov ^^Sai 
tÖv Xv/icöfvn Kai TijV iaxi'V tcSv Sai/iövaiv TicpiKÖ^iai Ai' aitarrj xal anta/^ii} 
TiSv äv9Q<ä7i<av Kex^/i^pon' aor^r, ^iipaiia Se /iij 9-avacöiaat, aiia avr- 

*) FhiloBoph. VI, 20: xal S^ lomöv fyyit tov iJJyxm^a' ytröfievoe Siä 
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t^MIosophumena in den Anfang des ä. Jahrhunderts - gehören, 
so steht das hohe Alterthuin auch dieser Sageugestalt sicher 
Indessen wissen die übrigen Zeugen itir einen nicht sofort 
tödthchen Sturz des Magiers hiervon noch nichts. Die Con- 
stitutionen und Maximus von Turin schweigen üherhaupt von 
seinem Ende; Pseudo-Hegesipp lässt ihn einfach in Aricia 
sterben; auch die \on Amobius versuchte Combination der 
Sage vom Bergsturz mit der von der Himmelfahrt scheint die 
Darstellung der Philosophumepa ausziiscbliessen. Leicht 
genug konnte zudem aus der auch in unseren Acten (c. 78) 
enthaltenen Nachricht: „Simon ward begraben ohne, wie seine 
Anhänger erwarteten, am dritten Tage wieder au&uersteben" 
sich die weitere Meinung, der Magier habe sich lebendig 
begraben lassen, entwickeln. Doch ist hierüber nichts Sicheres 
auszumitteln. 

Auf den Sturz des Magiers folgt in unseren Acten un- 
mittelbar der Märtyrertod, welchen Nero über die beiden 
Apostel Petrus und Paulus verhängt. Streichen wir auch hier 
den erst von dem katholischen Bearbeiter eingetragenen 
Paulus heraus, und lassen ebenso die Beziehung auf Nero 
fallen, so haben wir im Wesentlichen noch den Text der ebi- 
oniÜschen Petrusacten. Auch Pseudo-Linus ^und eine Eeihe 
von jüngeren, aber aus älteren Nachrichten schöpfenden 
Zeugen wissen, wie bereits früher bemerkt, wenigstens von 
einer Betheiligung des Paulus an diesen Vorgängen nichts. 
Wie wenig Paulus auch hier ursprünglich in die Erzählui^ 
gehört, zeigt die flüchtige Notiz, mit welcher unser Bericht- 
erstatter seines Todes gedenkt. Dieselbe sticht von der aus- 
führlichen Darstellung der Passion des Apostelfürsten ebenso 
merklich ab, wie die massige Rolle, welche Paulus bei den 
Streitreden mit Simon und bei der entscheidenden Katastrophe 
spielt. 

Die Geschichte von dem Kreuzestode des Petrus in 
Born, auf welche schon das Schlusscapitel des vierten Evan- 
geliums anzuspielen scheint (Job. 21, 18), ist allem Anschein 



f^ev xtXevaat opvy^vai vTto riöv /la&rfTov ixilevee xiaad'fjrai. 
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nach ebeOBo alt, wie die Sage vob seioer römiscbea Wirksam- 
keit überhaupt. Wie die judeucbristlicbe Legende den Äpoetel- 
tursten überhaupt uur darum nach Ilom bringt, damit er 
seinen nnächteu Nebenbuhler und Doppelgänger auch in d^ 
Welthauptetadt besiege, so gehört auch dies zur VollBtäadig- 
keit seines Triumphs, daas die Ehre des MärtTrertodes io Bom 
von Paulus auf ihn übertragen wird. Während man aber de» 
Tod durchs Scbvert, den Paulus als römischer Bärger ge- 
storben war, zu einem blossen Gaukel^iele des Magiers hear- 
absetete, sollte der wahre Apostel auch im Tode seinem Mei- 
ster äbolich geworden sein. Er stirbt daher wie Jesus am 
Kreuz, nur als demüthiger Jünger nicht wie d«r Meister mit 
erhobenem Haupt, sondern die Füsse nach oben gekehrt (acta 
Petri et Pauli c. Si) Diese Sage begegnet uns seit dem Ende 
des zweiten Jahrhunderts ganz allgemein in den verschiedensten 
kirchlichen Kreisen '). Wenn die epistola Glementis ad Jaco- 
bum vor den clementimschen Anagnorismen (c. 1) und Dio- 
uysios Ton KorinÜi (bei Eus. h. e. U, 25) nur den Märtyrer- 
tod in Born, nicht aber die Art des Todes erwähnen, so setzen 
sie ohne Zweifel schon dieselbe Ueberheferung voraus. Auch 
die Katholiker aber brachten, wie unsere gegenwärtigen Acten 
beweisen, den Märtyrertod des Apostels mit der Simonsage 
in Verbindung. In der That lässt er sich von dieser nicht ablö- 
sen, eben so wenig wie der ganze römische Aufenthalt des Petrus 
überhaupt Sowohl unsere Acten als Pseudo-Linus (a. a. 0. 
p.' 70 F) und Pseudo-Hegeaipp (a. a. 0. HI, 2) erz^len über- 
einstimmend, dass Nero beschlossen habe, den Petrus fUr den 
Tod des Simon ku stmfen; es ist nur eine unbedeutende Dif- 
ferenz, w€«n die erstären den Petrus einfach ttls Mörder ver- 
urtheilen lassen, die letzteren dagegen die Sache so darstellen, 
als wäre der Kaiser persönlich über den Tod des ihm nahe 
befreundeten und, wie er meinte, utn das römische Staats- 

■) TertoU. prasict. hMr- 36. BCorpUo« 16. Ozig. htü Ena- fa. e. m, 1. 
FaeadO'LiDQB ft. a. O. Ambrosiai bi V- 1^^ octon. 21. Hieroujm. cat. 
vir. illaatr. 1. Frndentina Peristeph. hymn. 12. Tlieodoret. de carit&te 
(opp. in. p. 1309 sq. ed. Sctnlie) d. A. m. Anch der rSmisclie Presbyter 
Cajna (bei Bus. n, 25), äer nutn Zvfhyiimts sohtieb, aatet die Saga Bcbeo 
vorans. Die Spsteran schreiben nur die Uteres Kengnisaa aacb. 
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vesen Ter(ii«iit«n Mannes erKÜnit gewesen. Welch» Ton b^des 
Erzählungen auch die ursprüngliche sei, der Sinn bleibt im 
WeBentlichen deraelbe. Wie der Magier Simon durch ein 
göäliches Strafgericht fallt, dem Petrus zum Werkzeuge dient, 
so muBs Petrus durch die heidnische Weltmacht fallen, welche 
iUr den Untergang des Magiers Bache nimmt Der Gegensatz, 
in welchem beide Männer im Leben standen, spiegelt sich 
also noch in der Terschtedenen Art ihres Todes. 

Von den näheren Umständen des Kreuzestodes berichtan 
unsere Acten ausser der nmgekehrten Kreuzigung mit den 
Fassen nach oben aar noch des Apostels Flucht and reumä- 
Üiige Umkehr und die Stätte, an der er bestattet wird. Die 
Geschichte von der Christusneion auf der Flucht ist nur als 
Episode ersählt (c. 82). Origenes (in Joann. T. XX, 12) hat 
sie ans den katholischen Acten geschöpft; von der Darstellung 
bei Pseudo-Linus wird weiter unten die Bede sein. Die epi- 
sodische Form der Legende mag ebenso wie die nähere Aus- 
ßihrung des Gesprächs mit Christas auf Bechnung des katho- 
liscben Bearbeiters kommen; in der Uauptoaohe. gehört sie 
sicher sohon den ebionitischen Acten an. 

Anders steht es mit der Angabe der Begräbnissstätte; 
„unter der Terebinthe nahe bei der If aiuanachie au dem Orte, 
weloher Vatican heisst" (c. 84) '). Die Kaumachie wird auch 
Ton Pseudo-Linus erwähnt, aber zur Bezeichnung der Bicht- 
stätte des Petrus „an dem Orte, welcher Maomachia heisst, 
bei dem Obelisken des Nero auf dem Berge". In den nero- 
nischen Gärten auf dem Vatican wurde schon um's Jahr 200 
das z^enaini des Apostels gezeigt, ebenso wie das des Paulus 
an der Strasse nach Ostia (Gajus presb. Boman. bei Bus. b. 
e. U, 25). Doch ist darunter sicher noch nicht das Grab des 
Apostels zu verstehen; schon der Ausdruck T^Tiatav weist 
vielmehr auf die Bicbtstätt« hin, als auf den Ort, wo die hei- 
ligen Märtyrer die Ueberwinderkrone empfingen ^. Erst die 



') vrni i6v xefiißa'9av Jtia^iov t»v vavfugifov eis lönav xaXovfurof 
Banueäsvov. 

') Tgl. aneli Platiier-Bani»n, BflBehreibimg der Stedt Rom II, 1 
Seite 52. 
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spätere Tradition hat die Grabstätte mit der RichtsUitte iden- 
tiöcirt '). Das älteste Zeugniss, das uns aufbehalten ist, das 
Kalendarium der rönuBchen Kirche ans der Zeit des Liberius, 
berichtet zum 29. Juni, dass unter dem Consulate des Tuscus 
und BassuB, also am 29. Juni 25S n. Chr., der Leichnam des 
Petrus in den Katakomben, der des Paulus an der Strasse 
nach Ostia beigesetzt worden sei ^), Die Beisetzung der hei- 
ligen Leichname erfolgte also während der Talerianischen 
Verfolgung, wenige Wochen vor dem Märtyrertoda des römi- 
schen Bischofs Xystus II. (6. August 258}- Wo man früher 
die Gräber der Apostel gezeigt habe, wissen wir nicht; ver- 
muthlich kamen die heiligen Reliquien erst damals zum Vor- 
schein, als zahlreiche neue Martyrien den Anlass boten, auch 
den Grabstätten der älteren Blutzeugen eine besondere Ver- 
ehrung zu widmen. Seitdem ruhten die .angeblichen Gebeine 
des Petrus bis in's 4. Jahrhundert in den „Katakomben", d. h. 
in dem Ccemeterium des heiligen Sebastianus in der Thalein- 
seokung (ad catacumbas) an dßr appischen Strasse, eine halbe 
Stunde vor der alten Porta Appia, der heutigen Porta San 
Sebastiane, dort, wo noch heute San Sebastiano, eine der 7 
Pfarrkirchen Roms, und unweit der Vigna Rondanini, wo sich 
der älteste jüdische Friedhof befindet. Bischof Damasus (366 
bis 384), der Restaurator der alten christlichen Heiligthümer, 
schmückte die Stätte in den Katakomben St. Sebastians mit 
einer seiner poetischen Inschriften: der noch erhaltene Wort- 
laut derselben beweist, dass das Grab damals schon leer war *). 
') Vgl. meine Chronologie äef romiaclien Bischöfe S. 49 ff. 
') Der Text beiMominsen, fiber den Ohrono graphen des Jahres 3M 
in den Abhandlangen derKöuigL-SSchs. Gesellscbaift der Wissens chaften, 
philoL-hiBtor Clasae, Bd. I, 1S50, S. 362:- 
in El. Jnn. Petri in catacnmbas 

et Piinli Ostens^, Tnsco et Basse cons. 
=) Die Inschrift bei Grnter thesanrns U, 1163; 

Hie hahitasse prins sanctos cognoscere dehes 

Nomina qnisgne Petri pariter Paaliqne reqairis. 

DiscipuloB Oriens misit, qnod sponte fatemnr: 

Sangninis ob meritam Christnmqae per astra seqnoti 

Aetherios petiere Sinns et regna pioram. 

Roma SQOB poüas meroit defendere civea. 

Eaec Damasna: vestras referat nova sidera landes. 
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Zur Zeit des Damaeus varen die Oebeine des Petras bereits 
nach der Baeilica S. Petri auf dem Vatican, die des Paulus 
nach der Basilica S. Pauli {San Paolo fuori le mura) vor der 
alten Porta Ostienaia (jetzt Porta San Paolo) übergeführt 
Ifach der Angabe des jüngeren Textes des BucheB der Päpste 
(in der Recension von 687), mit welcher die (freilich ange- 
zweifelten) coDstantinischen Inschriften übereinstimmen 'j, hätte 
Kaiser Constantin der Grosse beide Basiliken erbaut Obwohl 
der ältere Text liiervon nichts weiss, ist die Nachricht nicht 
unglaubwürdig : wenigstens besitzen wir noch ein ßescript der 
Kaiser Valentinian IL, Theodosius I, und Ärcadius aus dem 
Jahre 386, worin sie dem damaligen Stadtpräfecten Sallustius 
auftragen, anstatt der alten Basilika S. Pauli eine neue zu 
bauen ^). Hat aber die Paulskirche schon damals längere 
Zeit bestanden (antiquitus iam sacratam basilicam PauU Apo- 
stoli heisst es in dem Rescript), so wird die Peterskirche auf 
dem Vatican sicher nicht jünger sein. Damasus entwässerte 
den dortigen Friedhof (coemeterium fontis S. Petri in Vati- 
cano) und leitet« die bei den Erdarbeiten entdeckte Quelle 
zu dem von ihm bei der Basilika angelegten Taufbrunnen 
hin ä). 

Hiemach haben die Gebeine des Petrus kein volles Jahr- 
hundert von 258 bis etwa $30 n. Z., in den Katakomben St 
Sebastians geruht Die Bemühungen des Damasus aber, das 



Die Kachriclit, dass aacli der Leib des P&dIus in den Eatakomben 
'gernlit habe, ist freilicli gegen die ältere Tradition, wird aber vom Bach 
der PäpBte (s. die Stelle xn meiner Chronologie S. 50 ff. aas) der dama- 
sianischen ilnschrift -wiederholt. Bei Abfassung des betreffenden Ab- 
schnittes meiner Chronologie war mir die Inschrift selbst nicht zur Hand; 
der .Wortlant derselben bestätigt, was dort aber die Grabstätte in den 
Katakomben nur verrnnthongs weise ansgesprochen ist. 

') S. die Inschriften bei Platner nnd Bnnsen, Beschreibnng der 
Stadt Rom II, S. 50, nnd dazu die Erdrtemng S. SB ff. 

^) Das Eescript ist gedruckt bei Barouins ad ann. 3Sß n. 40 und 
bei Platner nnd Bansen a. a. O. HI, I, S. 440 ff. 

3) Siehe die damasianische Inschrift hei Baronins ad ann. 384 Damasl 
1$ nnd dazD Platner-Bansen II, 5B ff. Die (alte) Peterskirche anf dem 
Tatican wird Hbrigens schon zn Ende des 4. oder xn Anfang des 5. Jahr, 
hnaderts von Panlinns (op. XII ad Pammachium) nnd Prndentins (Periste- 
phanonhynm. 12) beschrieben. Tgl. Platner-Bonsen II, 1, S. 50, 82 flg. 
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Gedäcbtoiss der ältereD Grabstätte zu erhalten, waren ver- 
geblich. Seit dem b. Jahrhundert galt allgemein das Grab auf 
dem Vatican als derOrt, wo die heihgen Reliquien schon aniang- 
lich beigesetzt seien. Schon die ältere Kecension des Buchs 
der Päpste vom Jabre 530 (der catalogus Felicianua) erzählt, 
dass Bischof Anenclet, der noch von Petrus selbst zum Pres- 
byter geweiht sein soll, die memoria b. Petri auf dem Vatican 
errichtet habe und läsat alle römischen Bischöfe Ton Unus 
bis Victor (mit Ausnahme des Clemens und Alexander) iuzta 
corpus beati Petri ,in Vaticanum bestattet werden. In der 
Lebensbeschreibung des Petrus beisst es daher hier, er sei 
bestattet worden „an der Aurehgchen Strasse im Apollotempel 
an der Stätte, wo er gekreuzigt ward, beim neronischen Palast 
auf dem Vatican, im Triumphalgebiet an der Aurelischen 
Strasse" ')■ Dagegen wird die ältere Nachricht von der Bei- 
setzung des Petrus ad catacumbas unter Bischof Xystus II. 
mit der Angabe vertauscht, daes einer der nächsten Vorgänger 
des XystuB, Cornelius, die Leiber des heiligen Petrus und 
Paulus aus den Katakomben aufgehoben und jenen an der 
Stätte, wo er gekreuzigt ward, im Apollotempel auf dem mons 
aureus im vaticanischen Palaste des Nero bestattet habe % 
während der Leichnam des Paulus von der heiligen Lucina 
in prsedio suo an der Strasse nach Ostia an der Stätte seiner 
Enthauptung beigesetzt worden sei ^). Es wäre vergebliche 

>) Qid et Bepnltns est Tia Anrelia in tUBplo Aipollinia iuita. locnm 
n1>i CEOciflxBB est Inxta palatiom Neroiüuinm. m Vatieannn in teriitorio 
tiliimpliBli Tift Aorelia. 

') Die Byiisclie Piedi^ des Simoo Eapha in der Stadt Rom (bei Cn- 
retos Anoient Syria« docnmenta p. 4d der engliacben Debersetznng) 
UaBt der Hachfolgei des Petina im rSmlBchsn Bisthnme, der hier Aobds 
(vielmehr Lintis) genannt wird, die Leichname beider Apostel des Nachts 
aufheben und begraheti, and fflgt sofort die Notia hinzu, dass daeelbst 
eine Kirche gebaot worden sei. Hack den giieohisohen Menden inm 
15. April hatten dagegen zwei von den Apoat«!n bekehrte MBtrenen, Ba- 
silisaa und Anastasia, fflr die Bestattirag dec Leichname Soi%e getragen. 
Sie Bollen dafar (unter Hero) ergriffen und hingerichtet worden sein. 
TgL Baronius mart^r. Koman. 2nm 15. April. Acta SS. April. T. IT, 
p. 3T2. 

') Hio temporibns suis rogatus a qnadam-matrona corpora apostoloram 
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Mühe, den Widerepmch löeen za wollen, in welchen der Ver- 
iiasser des Fapgtbuches sich durch seine eigenen Angaben 
Yerwickelt. 

Aber aach unsere Acten des Petrus und Paulus haben in 
ihrer Weise rersucht, die Terschiedenen Angaben über die 
Grabstätt« des ApostelfÜrsten unter einander auszugleichen. 
Sie erzählen, die Leichname der beiden Apostel seien 1 Jahr 
und 6 (oder 7) Monate in den Katakomben an der Via Appia 
beim dritten Meilensteine aufbewahrt worden, bis die für sie 
bestimmten Grabstätten, für Petrus auf dem Vatican in der 
Naumachie, für Paulus an der Strasse nach Ostia, vollendet 
waren. Die Beisetzung und Bewachung in den Katakomben 
aber wird mit dem durch ein Erdbeben Terhinderten Versuche 
angesehener Orientalen motivirt^, die heiligen Gebeine zu 
entfuhren'). Die Zeit, in welcher dies geschehen sei, wird 
nicht näher angegeben. Dieselbe Geschichte begegnet uns 
auch bei Gregor dem Grossen , nach welchem der Entfith- 
rungBTerauch unmittelbar nach der Passion der beiden Apostel 
stattgefunden haben soll ''). Offenbar weist diese Erzählung 



beali Petri et Pauli de catftcambis levavit nocta. Primnm quidem corpas 
b«ati Pauli acceptam beata Lncina poanit in praedio sdo Tia Ostens! ioxta 
locnm Dbi decollatus est. Beati Petri apostoli accepit corpas beatits Cor- 
nelias epiBCopDB et posnit ioxta locnm nbi cmciäxna est inter corpora 
sanctomin in templDm ApolliniB in monte aoreo in Taticannm Palatii 
HeroolB. 

') Die Parisei Handacbiiften lesen Mei flbeieinstinunend mit dem 

Lateiner: t« 3i ■näv äyiaiv tmoaiöliuv triö/acTa av^ißri] imd läv liraiokt- 
MÖv i7iaglH;viu Tov xofiiaai avrd h' ij ävatoX^. iytveio Sc aeia/ios /leyae 
iv T^ TtöXtf "ni iffUfiofTee oi laoi täv 'Pa/ialeiv taaeiaßov avtirit iv tif 
Xeyopiv^ Karnxovfißae 63/p i^e 'A^ixias Tije Jiöiecae zpiiov fuklov xäxeX iipihix- 
d^anv rä aiäiucca tmv ayliov iftautöv Sva aal fäjvae l^, /lei^i tov xiia&^vui av- 
xois rönovs iv ote ämored'^tv. Kai rä [tiy roü aylov ffetpou aä/ta eis xov 
Bmtxrwov tÖtiov nlTjuioi- tov vavfiaxiov /lera Sö^,s xal v/troiy dvexli&ti, 
tÖ 3e tov ayiov üiiilov eis njc Boir,<liav Ulm' dnö /iikloiv 3i>n r^f nole/os. 

Der Tenetianer Text bietet eine etwas andere PaBfrang. Er l&sat sowohl 
den Hamen Katakomben für die Stätte am dritten Meilenstein von der 
Stadt, ala die Erwähnung der Via Appia weg ('rore Xa,t6rTfi aihovi oi 
TiO/iaioi i^r,xnv nvToi'i iv TOTlif nVri /itUvtv Tjjimc t^.- iiolem) ond er- 
wähnt anoh Knm Schlosse die Grabstätten nicht noch einmal. 

ä) Qregorii Magni ep. IT, 30 (ad Coiistantinam Angnstam Opp. T II, 
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auf die oben angeführte damasianische Inschrift bei den Ka- 
takomben St Sebastians zurück und ist lediglich aus Miss- 
verständniss derselben entstanden. Sie kann also nicbt früher 
als in den letzten Jahren des 4. Jahrhunderts entstanden sein; 
wahrscb ein lieh ist sie aber auch nicht viel jünger. 

Wir lesen dieselbe in etwas anderer Gestalt noch einmal 
in dem in syriscber Sprache erhaltenen Martyrium des 
Scbarbii, frühestens aus dem Ende des 4., wahrscheinlich 
aber erst aus dem 5. Jahrhundert (bei Cureton, Ancient 
Syriac Documenta p. 61 sq. der englischen Uebersetzung), wo 
sie in die Zeit des römischen Bischofs Fabianus (236 — 250) 
verlegt wird. Motivirt wird sie hier durch eine in Rom aus- 
gebrochene Hungersnoth. Das Volk verlangt vom Prätor (um 
den Zorn der Götter zu stillen) die Austreibung der Fremd- 
linge. Diese erbitten sich die Erlaubniss, die Gebeine ihrer 
Todten mitnehmen zu dürfen, und heben die Gebeine der 
beiden Apostel Simon Kepha und Paulus (als ihrer Lands- 
leute) auf, um sie mit sich zu nehmen. Das Volk weigert 
sich, sie her zu geben, und wird darin durch ein wunderbares 
Ereigniss unterstützt Als man nämlich die Keliquien aufzu- 
heben versucht, entsteht ein grosses Erdbeben, welches erst 
aufhört, als man sie wieder an ihre Stelle setzt, sich aber 
eben so oft, als man den Versuch erneuert, wiederholt üeber 
dieses Wunder erstaunt, kommen Juden und Heiden zum 
Bischof Fabianus und bekehren sich. — Die Erzählung gehört 
wohl ursprünglich an den Schluss der syrischen Predigt des 
Petrus in Rom, welche (p, 41 der engl. Uebersetzung) jetzt 
sehr abrupt mit der Erwähnung einer Hungersnoth schliesst, 
die lange Zeit nach Nero, „als die Priesterweihe in Rom und 

p. TIO ed Benedict): de corporibna vero beatornm apoBtoloram quid ego 
dictama sam, dnm constet, qnia eo tempore, qno pasai snnt, ex Oriente 
fideles Tenernnt, qai eornnt Corpora sicot dTium saomm repetereot? Qnae 
dncta nsqne ad secnndnin Vrbie milliarmm in loeo qni dicitor Catacnmtias 
collocata snnt. Sed dnm ea eilnde levare omnis eoram mnltitndo conve- 
nieuB niteretni', ita eos via tonitroi atqae faignria ninio metn ferrait atqne 
dispersit, nt talia deano nollatenna attentare praesnmerent. Tnnc antem 
Bxenntos Eomani eoram corpora qni hoc ex domini pietate mernernnt leva- 
vemnt, et in locia qnlbas nanc sunt condita poanernnt. 
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Italien fortgepflanzt war", in Rom ausgebrochen sei. Mit den 
Acten des heiligen Scharbil (Sarbelins), dessen Martyrium in 
die Zeit Trajans Terlegt wird (vgl. auch Martyrol. Roman, 
zum 29. Januar], hat sie ursprünglich in keiner Verbindung 
gestanden, sondern wird mit denselben nur äusserlich in Zu- 
sammenhang gebracht, indem der Bischof Barschamya (Bar- 
simäus) von Edessa, der in den Acten als Bekehrer des 
Scharbil erscheint, auch wieder in die Zeit des Fabianus, 
also in die decianische Verfolgung hinabgerückt wird (vgl. 
auch das Martyrium des Barschamya bei Gureton a. a. 0. 
p. 72 der engl. Ueb er Setzung). Von einer Beisetzung der 
heiligen Gebeine in den Katakomben ist hier nicht die Rede, 
doch ist das Stillschweigen hierüber sicher kein Beweis gros- 
serer Ursprünglichkeit. Den syrischen Schriftsteller interessirte 
Qicht sowohl die romische Begräbnisstätte der beiden Apostel, 
als der durch ein Wunder vereitelte Versuch, die Reliquien 
von Rom zu entfernen. Ist aber die Darstellung in den Acten 
des Petrus und Paulus die ursprüngliche, so wird sich die Entste- 
hung der ganzen Erzählung einfach aus dem Streben erklären, 
die aus der damasianischen Inschrift bekannte Beisetzung der 
heiligen Gebeine in den Katakomben mit der seit Mitte des 
4. Jahrhunderts herrschend gewordenen Tradition, welche den 
Petrus auf dem Vatican, den Paulus an der Strasse nach 
Ostia beerdigt werden läsat, zu vereinbaren, und zugleich das 
in der Inschrift hervorgehobene Anrecht Roma auf die 
heiligen Reliquien gegenüber etwaigen Ansprüchen der Orien- 
talen auf die Leiber ihrer Landsleute näher zu begründen. 
Jedenfalls ist also die Erzählung in unseren Acten erst von 
dem jüngsten Redactor hinzugefügt '). 



') Uerkwfirdlg ist übrigens, dasa die syrische Schrift das mit den 
Keliqnieii dei beiden Apostel geschehene Wnnder in die Zeit des Fabisnas, 
slgo des unmittelbaren Vorgängen jenes Cornelias verlegt, nnter dem 
das Bncb der PSpste die heiligen Leichname aus den Katakomben auf- 
heben lässt. Man könnte hiermit das Jsbr nnd die 6 Monate combiniren, 
welche die Reliqnien nach nnseren Acten des Petras und PanlDs in den 
Katakomben aufbewahrt worden sein sollen. Die Sage bitte dann ei- 
z&blt, dass während der Terfolgnng des Decins, gegen Snde des Episco- 
pats des Fabianus, die heiligen Leiber seitveilig in den Katakomben 
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Wie diese GeBchichte, so gehört aber auch die mit ihr 
zusammenliäiigende Nachricht üher die „Begräbnisstätte", die 
ebenfalls jünger als die Zeit des Damasus sein mnss, dem 
jüngsten Redactor an. Ursprünglich war hier ebenso wie bei 
Pseudo-Linus sicher nnr die Marterstätte genannt 

Aber aach die Bezeichnung der Richtstätte „nnter der 
Terebinthe bei der Naumachie an dem Orte, welcher Vatican 
heisst", gehört schon den katholischen Acten an. Denn 
sie verräth bereits den Einäuss der katholischen Sage, welche 
die römischen Geschicke des Apostelfürstön in die Zeit des 
Nero herabrückte. Die Ortsbestimmung ist dieselbe, welche 
schon der römische Presbyter Cajus für das r^nalov giebt 
In den neronischen Gärten auf dem Vatican war die Stätte, 
an welcher nach Tacitus (ann. XV, 44) die Opfer der nero- 
nischen Ghristenverfolgung gemartert wurden. Es waren die 
ehemaligen Gärten der älteren Agrippina, die Nero von seiner 
Matter ererbt hatte: sie erstreckten sich von der Höhe des 
Berges den Abhang hinab bis nahe zum Ufer des Tiber hin '). 
Hier war die Stätte, wo Kaiser Gajus den nachmals gewöhn- 
lich nach Nero benannten, von Nero im Jahre vor dem Brande 
der Stadt umgebauten Circus Vaticanus errichtete (vgl. Tacitus 
ann. XIV, 14. Plin. bist nat SXXVI, tl, 74). Dieser Circus 
des Nero und seine Umgebung ist unter der „Naumachie" 
gemeint, welche unsere Acten übereinstimmend mit Pseudo- 
Linus erwähnen. Derselbe Name kommt für die bezeichnete 
Stätte noch im 8. Jahrhunderte vor '^). Auch sonst wird uns 

beigesetzt, nnter Comelioa aber, dem Naclfolgsr Fabians, nacb den 
Stätten, wo man sie noch heute anfbewalirt, fiLertrogen worden Beien. 
Freilich steht die Erz&hlnng aach eo mit dem ältesten anf uns gekom- 
menen Berichte im liberianischen Ealendarinm im Widersprach. 

') Tgl. fiber die d-Arten nnd den Circas dea Nero Platner nnd Bnn- 
sea a. a. 0, H, 1, S. 13 ff. 

') Platner nnd BnnBsn U, 1, S. 39. Nanmachien werden Im kai- 
serlichen Rom verschiedene erwähnt. So die Naumachie des Cäsar, in 
„der kleinen Codeta"^m Fnsse dea Janicaiaa nahe am Tiber (Saeton. 
Caes, 39, vgl. Hartial. epigramm. Über ep. 2S), wohl identisch mit der 
Naumachie des Äagnstas in den Qärten des Cäsar, welche ans der von 
Aagnstns angelegten Aqua Alsietina gespeist wurde nnd wohl zwischen 
der heotigen Kirch« S. Francesco a Eipa nnd S. Cecilia in Trastevere 
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mehrfach berichtet, dase in den AmphiUieatem Roms, die zu 
diesem Zwecke unter Wasser gesetzt werden konnten, See- 
gefechte vetanetaltet wurden '). Der „Obehsk des Nero auf 
dem Berge", dessen Pseudo-Linus gedenkt, ist der berühmte 
Obehsk, der noch heute auf der Piazza S. Piotro steht und 
damgb den Circus des Nero zierte. Gajus Calignla liess ihn 
aus Heliopohs kommen und auf dem vaticanischen Hügel 
aufstellen: im Jahre 1586 ynirde er von seiBOr alten Stelle 
bei der Sacristei von St. Peter, wo noch jetzt ein Stein mit 
Inschrift die Stätte bezeichnet, auf Betehl Sistus' V, durch 
den Baumeister Domenico Fontana entfernt und in der Mitte 
des Platzes vor der St. Peterskirche aufgestellt Ueber die 
„Terehinthe" auf dem Vatican ist nicht« Näheres bekannt. 
Im späteren Mittelalter beschrieb man sie als eine mächtige 
Burg mit hohen Thärmen ^. 

Die Ortsbezeiöhnungen im Buche der Päpste stimmen zum 
Theil mit diesen Angaben überein; doch scheint hier noch 
eine andere Tradition neben her zu laufen, die noch heute in 
der Kirche S. Pietro in Montorio, auf der Höhe des Janiculua 
an der alten aurelischen Strasse, unweit der Porta S. Pancra- 
zio {der alten Porta Aurelia) fixirt ist Wäre dieselbe besser 
bezeugt, so könnte man versucht sein, sie für die ältere zu 
halten und mit der alten ebionitischen Petrualegende in Ver- 

sn snchen ist (PUtner-Bnuaen m, 3, S. ST9). Baronias (annaL od 
uin. 69 n. IS) will die in nnaeten Acten erwSltnte NanmacMe mit dieser 
Nanmachle des Angnstns identiflclren. Terschieden davon scheint das 
Btagnnm Ägrippae zn sein, wo Nero einst auf Schiffen ein verschwende- 
risches ÖMtmahl gab {Tacit. ann. XV, 31; vgl. Cassins Die LXII, 15): 
dasselbe lag nach Platner-Bnnsen 111,3, 8. 126 bei den Thermen Agrip- 
pa's anf dem Marafelde. Anch stagua Herenis finden wir erwSlint, In der 
NShe des Stadiums des Domitian anf der heatigen Piazza Navona (Mar- 
tial. epigr. Über ep. 2. 2S). Einer Nanmachie Domitlana gedenkt Sneton 
(Domitlan 5, vgl. c. 4) ; Domitian liess dieselbe nach der Angabe des 
Biographen am Tiber ansgraben. ßnngen (Platner-Bnnsen III, i 75 ff.) 
BQcht dieselbe anf dem Marsfolde hei der heutigen Piazza della Scrofai 
also nnweit des Stadiums Demitians. 

') Kes war z. B. in dem amphltheatmm Flavil (dem Coloasenm) 
der Fall, vgl. Platner-Bnnsen III, 1, 319 ff.), 

') Platner-Bnnsen H, 1, S. 40. 
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bindung zu setzen, vermuthlich verdankt sie aber nur einem 
Missverständnisse ihre Entstehung '). 

Sicher geht die seit dem Anfange des 3. Jahrhunderts 
bezeugte Tradition über die RichtstÄtte des Apostelfürsten 
auf dem vaticaniscben Berge, in den Gärten und beim Circus 
des Nero, unweit des Obelisken, lediglich auf das, was über 
die Stätte der neroniBchen Christenverfolgung bekannt war, 
zurück. Die Sage hat also einfach die Todesstätte des Petrus 
eben dahin verlegt, wo einst unter Nero zahlreiche Christen 
unter ausgesuchten Martern gemordet wurden. 

'} unter dem neroniaclieii Palaste anf dem Tatican kaiui, wenn Mer 
keine TenrechBelimg mit dem goldenen Hanse des Nero stattgefnndeii 
liat, noT entweder daa QaftenhanB, welches Seneca (de ira m, 18) er- 
wähnt, oder gradean der Circna des Nero gemeint sein, der im Mittel- 
alter wirklicli palatiumNeronia hiess, vgl. Becker, römiache ÄltertMmei; 
I, 671. Das territorinm trinrnphale ist die Gegend am die Tia Trinm- 
phalis, welche am nordöstlichen Abhänge des Yatican nngefähr in der 
Richtung des jetzigen Weges von Porta di Castello längs der Befeatignng 
nach Porta Angelioa nnd von da znm Pons Triumphalis lief (Platner- 
BnnBen n, 1 S. 7 ff.) Der Apollotempel anf dem Tatican wird von kei- 
nem Alten erwähnt; ihn in dem alten Heiligthnme wieder finden zu wol- 
len, in welchem noch zn Ende des 4. Jahrhnnderts unmittelbar neben der 
Basilika von St. Peter der Dienst der Cybele gepflogen wurde (Platnei- 
Bnnsen n, I 8. 22 ff.), ist eine ziemlich gewagte Verrnnthong. — Dagegen 
scheinen die Via Anrelia nnd der Hons Aureus auf eine ganz andere 
Localität ED führen. Zu S. Pietro inMontorio wird noch honte die Stätte 
gezeigt, wo Petras gekreuzigt worden sein boU. Die Tradition ISsat, 
wohl sicher ohne allen Qrund, auch diese Kirche an der alten Anrelischen 
Strasse von Canstantin dem Grossen erbaut worden sein. Aber sie ist 
erst seit ihrer neuen Erbanung im Jahre 1500 dem heiligen Petrus ge- 
weiht: früher hiess sie S. Haria In Castro Aureo von einer nahebei gele- 
genen mittelalterlichen Burg. Die Via Anrelia, deren das Buch der 
Päpste gedenkt, scheint freilich in diese Gegend zn weisen, vermuthlich 
ist dies aber nnr eine Verwechselung mit der Via Aurelia nova anf dem 
Vatican, die schon zu den Zeiten der Antonine bestand, und von dem Pons 
Aelina etwa in der Richtung des Borgo nuovo nnd Borgo vecchio nach 
dem heutigen Platze von St. Peter lief (Platner-Bunsen II, t S. 9 fl-V 
Diese neue anrelische Strasse entspricht genau den anderweiten Angaben 
über die Richtstätte des Petras ,,in den Garten des Nero, im Circne, beim 
Obelisken", Dann wird aber wohl auch der Mens Aureus nur aus Ver- 
wechselung des goldenen Hauses desNero bei den nachmaligen Titusthermen 
mit dem Gartenpalast auf dem vaticaniscben Berge hervorgegangen sein. 
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Die Nachricht über die Ri«ht8tätte des Paulus geht 
natürlich wie Alles, was sich in unseren Acten auf den Hei- 
denapostel bezieht, auf die katholische Tradition zurück. Die- 
selbe bezeichnet mit grösster Einstimmigkeit die Stätte auf 
dem Wege nach Ostia, wo am 29. Juni 258 nach dem Zeug- 
nisse des ältesten römischen Kalendariiuns die Gebeine des 
Paulus beigesetzt wurden. Der Venetianer Text hat hier 
übereinstimmend mit dem Lateiner c. 80 nur die Notiz: xal 
o (ikv JlavXog dneCfi^Sij Tijy xef)aX^ iv t» Ötfri^oi&i ödä. Da- 
gegen melden die Pariser Handschriften, welche hier die Ge- 
schichte Ton dem Schleier der Perpetua einschieben, dass 
Paulus 3 Meilen weit von der Stadt in Ketten zur Richtstätte 
geführt und dort bei der Hufe, welche den Namen Aquae 
Salviae führe, nahe bei dem Ficbtenbaume, enthauptet worden 
sei •). Dieselbe Stelle wied auch von Gregor dem Grossen *) 
und von der späteren Tradition genannt Schon zu Gregors 
Zeit stand hier die Kirche S. Pauli ad Aquas Salvias; jetzt 
erblicken wir hier links von der alten Via Ostiensis in einem 
feuchten Thale die berühmte Abtei alle tre fontane oder ad 
Aquas Salvias, wo sich 3 Kirchen nahe bei einander erheben. 
Eine derselben ist S. Paolo alle tre fontane, an dem Orte, 
wo nach der Legende Paulus den Märtyrertod erlitt. Nach 
der Sage, die an ihren Namen sich knüpft, that der Kopf des 
Paulus bei der Hinrichtung drei Sprünge: an den drei Stellen, 
wo er die Erde berührte, sprudelten drei Quellen hervor^). 

') anayo/ifvev di ToS IlavXov looit «Bröf ttJioxtif'tti.HJ&iivai , äno t^s 
noXiioi "/P* ft^iiov TQUÖv, i/y antf(yodiüfiio^ . . . '.^nfxf'fälmai' <ff avrör 
flg jiaaav xaloBfifviiy axxouai Siikßias ni-ieiov jov äivJqov loä BiQoßii.ov. 

') Gregor. Magn. epist, XIT, 14 ad Felicem anbdiitconnin (Opp. ed. 
Benedict Tom. II, p. 1273); ntile indicamas eacdem massam qnae aqaas 
Sftlvias nnncnpator cnm omnibns fnadis suis etc. Idcirco Eiperientise 
tnae praecipimaB, nt soprascriptam massam aqnas Salvias cum praeno- 
minatjs omnibns fandls suis... de brevibns suis dclere debeat ac aaferre 
et cnncta ad nomen praadictae ecclesiae lieati Panli apostoli tradere. 

=) Acta SS. Jnn, Tom. V p. 435: Simililer et Sanctas Paulas decol- 
Utas bic esse traditar Tia OstienEi, loco Ad gnttam ia'giter manan- 
tem dicto; qui fortasais poet caedem Pauli, qnia plnres ibi salatem con- 
seqaebantnr infinni, Ad aqnas Salvias, nnno vero Ad tres fontes 
qaos exstltlBBe feront a terno capitis decnsei salto. An derselben Stelle 
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Die Quellen werden noch heute gezeigt: sie sind mit Marmor 
und Säulen von Verde antico geschmückt: an der ersten toq 
ihnen steht die Kirche. In der Kirche zeigt man eine vom 
Cardinal Pietro Äldobrandini dahin gebrachte Säule von 
weissem Marmor, an welche Paulus vor seiner Enthauptung 
gebunden worden sein soll, um gegeisselt zu werden *). Die 
Stelle, an welcher sich die Abtei alle Tre Fontane erhebt, ist 
noch i Meile weiter als die Kirche S. Paolo fuori le mnra, 
welche Conßtantin über dem Grabe des Apostels erbaute: die 
Biohtstätte uJud das Grabmal des Paulus sind also von der 
Tradition zwar beide an die. Strasse nach Ostia, aber an ver- 
schiedene Stellen verlegt worden. Die Angaben des bezeich- 
neten Einschiebsels im Pariser Texte der Acten zeigen übri- 
gens eine bemerkenswerthe Verwandschaft mit der Nachricht 
über die Grabstätte oder vielmehr Richtetätte des Petrus. Wie 
diese „bei der Terebinthe", so soll die Bichtstätte des Paulus 
„bei dem Fichtenbaum" sich befunden haben ^). Auch über 
diesen Fichtenbaum schweigen alle anderen älteren Quellen. 
Vermuthlich dienten beide Bäume zu einer Zeit, in welcher 
über den Richtstätten der Apostel noch keine Kirchen sich er- 
hoben, den Gläubigen als Merkzeichen, wenn man nicht gar 
in ihnen jene tQonata der beiden Apostel wieder erkennen 
will, von denen um's Jahr 200 der römische Presbyter Cajus 
redet. 

Die spätere Tradition hat die Tendenz unserer Acten, 
die beiden Apostel gemeinsam leiden und sterben zu lassen, 
noch weiter durchgeführt. Obwohl die Verschiedenheit der 
Marterstätten einmal gegeben war, so sollten beide doch 



(ad gQttam ingiter manuitem) aolleii auch der heilige Zeno nnd 10203 
andere Heilige gemartert worden sein (Beda, Ado, Ueaard, Hartyrologimn 
Roman, som 9. Angast), 

<} Tgl. PUtnei-BanBeB DI, 1, S. 45S ff. Die Kirche SanlaMaria 
io Traspontina auf dem Vatiean an der Tia del Borgo Nnovo enthält so- 
gar Ewei SSalen: an der einen soll Petras, an der andern Paulas gegeia- 
eelt worden Bein, 

') Hau vergleiche ttbrigena hierzu aach die Nachricht bei Paendori- 
genea (Philosophtimeua TI, 20), nach welcher der Magier Simon anter 
einer „Platane" gaeeasen nnd gelehrt haben soll. 
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wenigstens einen Theil des Todesweges noch gemeinsam zn- 
riickgelegt haben. Sie werden — so wird erzählt — gemein- 
sam zur Porta Trigemina hinausgeführt *). Als sie an die 
Stelle kommen, wo ihre Wege sich scheiden, nehmen sie von 
einander Abschied durch den Bruderkuss ^. Aach diese 
Stätte wird noch heute, unweit des . Kirchleins Domine quo 
vadis an der appischen Strasse gezeigt. Freilieb darf man 
diese Legende mit dem Auge des Topographen nicht prUfen: 
denn der Weg nach Ostia führt vom mamertiniscben Kerker 
am Eapitol in einer ganz anderen Kichtung als der Weg zum 
Vatican: die Via Appia aber wird auf keinem dieser Wege 
berührt. 



') Vgl Sauctorlns in ActiB SS. Jqd. VI, 2, p. 33. Baronias annal. ad 
ann. 69 n. 9. Die Porta Trigemina ist die Porta Ostiensis (die heutige 
Porta San Paolo), an weichet fiüher ÄlmoBen an die Bettler auegetheilt 
ZB werden pflegten. 

^ Vgl. BaioninB annal. ad ann. 69 n. 10. 
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Die gnostisohen Acten des Petrus und des Paulus. 



Häretische Acten des Petrus, welche bei Gnostikern und 
Manichäern in Gebrauch waren, erwähnen verschiedene Kir- 
chenväter seit dem 4. Jahrhundert, überall in Verbindung mit 
den häretischen Acten des Andreas, Johannes und Thomas, '). 
Auch häretische Acten des Paulus kommen vor "•'), Innocenz 
von Rom schreibt in dem Briefe an Exuperius die Acten des 
Petrus einem gewissen Leukius (Lucius) zu; Photios berichtet 
uns vfeiter, dass es ein Buch unter dem Titel tm dnomöiMv 
TzeQiodoi gab, welches die Acten des Petrus, Johannes, An- 
dreas, Thomas und Paulus enthielt und als Verfasser einen 
gewissen Leucius Charinus nannte. Daneben erfahren wir 
auch von einer im Gebrauche des Manichäers Agapios befind- 
lichen Sammlung unter dem Titel n^d^eig riÖp ömösxa äno- 
iftoXav, welche vermuthhch mit dem angeblichen Werke des 
Leucius Charinus identisch war '), Dieser Leucius Charinus, 
dessen die Kirchenväter häufig als eines Gnostikers oder Ma- 
nichäers gedenken, ist nur der sagenhafte Repräsentant dieser 

') PhilttHtr. haer. S6. Angnstin. C. Adimant. 17. InuoceitHiis vonRom 
epist. 6 ad Einperiam bei Constant p. 7S9 sq. Gelasias da libris isci- 
pieud. 6, 5. Photins bibl. cod. 114. 

') PhilaBtr. 1. c. Photins 1. e. 

») Photins bibl. ooi 179. 
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ganzeu weitschichtigeD, aber sicher nicht von einem einzigen 
Verfasser herrührenden Literatur. Er wird auch als Verfasser 
gnostischer Evangelien und anderer apokryphischer Schrift^ 
stücke genannt. 

Ueberreste dieser gnostischen Apostelacten sind in den 
verschiedensten Redactionen noch anf uns gekommen '). Ihr 
ursprüngliches Geitige ist selten oder nie völlig unversehrt 
bewahrt. An den gnostischen Legenden fand auch das katho- 
lische Volk grosses Gefallen; um so dringender aber schien 
das Bedürfniss zu sein, dieselben in castigirten Ausgaben zu 
verbreiten, in welchen alles, Ivas einem katholischen Ohre 
anstössig klang, mehr oder minder sorgßtltig ausgemerzt war. 
Dennoch sind auch in diesen katholischen Bearbeitungen 
immer noch genug Spuren des gnostischen Ursprungs übrig 
geblieben. 

Von den Acten des Paulus und der Tbekia, welche nach 
dem Zeugnisse Tertulliaos (de baptism. 17) von einem Fres- 
byten in Asien „aus Liebe zu Paulus" geschrieben wurden, 
dürfen wir hier völUg absehen. Ihr ursprünglich gnostischer 
Character ist nicht zu bezweifeln imd blickt auch noch aus 
dem gegenwärtig erhaltenen Texte deutlich hervor (bei Tischen- 
dorf acta apostolorum apocrypha p. 40 ff,). Aber mit der 
unter dem Namen des Leucius Charinns verbreiteten Samm- 
lung gnostischer Apostelgeschichten stehen sie in keinem Zu- 
sammenhang. Anders ist von den Acten des Petrus und 
des Andreas im Barbarenlaude und den Acten des 



') Die TiBchendorfsche Sammlung der acta apostolonun apocryplia 
(Leipzig 1851) enthält nur einen geringen Theil dieser ausgebreiteten Li- 
teratur, obwoU mit AoBnahme der Acten des Petrna and Panlns nnd der 
acta Thaddai sämmtlicliB dort anfgenommenen Stticke gnostiBchenUrBprangs 
sind. Dieselben behandeln die Geschichten des Andreas, Matthäus, Phi- 
lippus, Bartholomäus, Thomas, Johannes, Bamabaa nnd die Acten des 
Panlns nnd der Thekla. Einige Nachträge hat Tischendorf in seiner 
Sammlung apokrypher Apokalypsen (Leipzig 1866) gegeben, Fragmente 
der acta Johannis hat Thilo gesammelt (Halle 1S4T). Weitere ueber- 
reste sind in den apostolischen Geschichten des Psendo-Äbdias nnd in 
den nnter dem Namen des Slmeon Uetaphrastes Überlieferten Lebensbe- 
schreibnngen der Apostel erhalten. Anderes ist in älteren Sammelwerken 
zetstrent oder hoirt noch immer der Eeransgahe. 
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Paulus und Andreas zu urtheilen. Beide sind bisher nur 
bnichstücksweiBe TeröffenÜicht ')■ ^^ Acten des Petrus und 
Andreas lassen beide Apostel in den Ländern am schwarzen 
Meer das ETangelium predigen, und stehen in Znaammenhang 
mit den „Acten des Andreas und MatÜiäua unter den Men- 
schenfressern", Wie es scheint, mea die Legende dem apo- 
stolischen Bruderpaare bei der Aposteltheilung die Länder am 
Pontus zu. In Sinope zeigte man den Lehrstuhl des Andreas 
von weissen Steinen; die dortige Locslsage liess den Apostel 
in Gemeinschaft mit Petrus von Jerusalem nach Sinope reisen ^). 
Auch sonst weiss die Tradition von der Wirksamkeit des An- 
dreas in jenen Gegenden viel zu erzählen ^. Aber auch die 
Sage, welche den Petrus in die Küstenländer des schwarzen 
Meeres führt, ist uralt. Ausser der Adresse des ersten petri- 
nischen Briefes, welche an die zerstreuten Fremdlinge in 
Pontos, Galatien, Kappsdokien, Asien und^ithjnien gerichtet 
ist, verdient besonders die Erpische „Lehre der Apostel" (bei 
Cureton, Ancient Syriac Documents p. 33 der englischen 
üebersetzung) Beachtung, welche dem Petrus ausser Antiochia, 
Syrien imd Eilikien auch Galatien und Pontos als Missions- 
gebiet zutheilt Die Schrift stammt in ihrer gegenwärtigen 
Gestalt frühestens aus der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts, 
geht aber auf eine alte jadeachristliche Quelle zurück. Wäh- 
rend die Zwölf in Jerusalem fiir die ganze Kirche Gesetze 
und Verordnungen geben, erscheint Paulus ebenso vrie Timo- 
theus nur als ihr Beauftragter, der ihre Befehle überbringt 
Ebenso ist bei der Vertheilung der Länder unter die verschie- 
denen Apostel für Paulus kein PUtz. Sie Hauptstätten seiner 



1) Bota Petii «t Andr*» W Tiaehendorf ApMiJijipBeB ^oorjpbae 
p. 161 aq. Ven de» koptUeh «rlialtwten Bcts FaoU et AndieM haben 
ZoegK (cat&l. eodd. ooptieor, p. 230) nvcL Dnlanrier (Fragiii»iitB tia- 
daits dn Copt« p. 28 sq.) Pcobeu mitgetjieilt. 

2) GpiphamiaB Monaelias ed. Dreeael (1343) p. 47 i^. H«BtM Graco- 
eernm zam M. November. 

^) AnsBM- den Actui det Addrtu md UatO&n« v^ noch Origenes 
bei EasebioB h. e. UI^ 1. Abdias bist, apoitol. III, 5 ff. Peeado-DorotheaB 
in der Bonnn AKSgabe des Cbnn. Faadi. 11, p. 136. HeBeea Qiscomia 
a. a. 0. 
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Wirksamkeit werden tkeils dem Petras, theils dem JobaimeB 
sugewiesen, Paulus aber geht völlig leer ans, obwohl doch 
selbst Apostelschüler wie Marcus, Lucas, Aggäus ihr beson- 
deres L008 erhalten. Die Ursprünge der politischen 
Petrussage sind aller Wahrscheinlichkeit nach ebenfalls 
nicht in gnostischen, sondern in judenchristlichen Kreisen zu 
suchen, auf welche wenigstens die von ihr untrennbare Än- 
dreassage und überhaupt die ganze Legende von der Apostel- 
theilung mit ziemlicher Bestimmtheit zurückweist Dagegen 
scheint die Sage, welche den Paulus mit Andreas in Ver- 
bindung bringt, bedeutend jünger zu sein. So lange uns die 
Acten des Paulas und Andreas noch nicht vollständiger Tor- 
liegen, ist freilich dn sicheres Urtheil über ihre Entstehung 
nicht möglich. Doch scheinen sie bereits die nachmals den 
Pilatus acten als zweiter Theil eingefügte Schrift über die 
Hadesfahrt Christi vorauszusetzen; Jedenfalls stehen sie mit 
der Andreassage nur in sehr loser Verbindung und sind ohne 
sonstigen Halt in der Tradition. Vermuthlich hat ein Spä- 
terer, welcher die Acten des Petrus und Andreas bereits vor 
sich hatte, dieselben in der Voraussetzung erdichtet, dass, 
wo Petrus eine Rolle spiele, auch Paulus nicht fehlen dürfe. 
Mit der pontischen Petrusaage steht die römische or- 
sprüngtich in gar keinem Zusammenhang. Wie aber jene, so 
bot auch diese liir die gnostischen Legeudenschreiber einen 
willkommenen Stoff. Die von den KirchenTätera häufig er- 
wähnten gnostischen Petrusacten hatten, wie es scheint, mit 
der pontischen Legende nichts gemein, sondern schmücken 
lediglich die römische Petrussage nach gnostischem Geschmack 
weiter aus. Augustinus theilt aus den gnostiscbea Acten des 
Petrus mit, dass nach ihnen die paralytische Tochter des 
Petrus durch die Gebete des Vaters gebeilt, die Tochter des 
Gärtners aber auf das Gebet des Petrus gestorben sei *). Die 

<) oontca Adiauiut. IT (Opp. T. VHI p. 139 ed. Benedict.): in illo 
ergo libn), tilti apertissime Spiritne sanataa qBam dominns consolatoreiD 
promiserat venisBe decl&ratnr, legimas ad BSntentian Petri cecidisM ko- 
nines «t mortnos esse virom et uxorein qni mentiri aasi eiaat spiiitoi ■ 
Mncto (Act. 5, 1—11). Qnod iati (Haaichni) iiush& ciatiUta vitaperimt, 
cnm in apodryphis pro magno legant et illnd qnod de apostolo Thoma 
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Legende Ton der Petronilla, wie die Tochter des Petrus ge- 
heiasen haben soll, ist aber in Rom localisirt '}. Zweifelhafter 
ist der Ursprung der Erzählung bei Clemens Alezaudrinus, 
nach welcher Petrus seine Gattiu auf ihrem Todeswege mit 
den Worten ermuthigt: „Gedenke des Herrn" ^). Aus den 
katholischen Jigaje»e JUr^ov xai Jlavlov wie Hilgenfeld an- 
nimmt (NoYum Text. extr. can. IV, 73) ist diese Geschichte 
schwerlich geschöpft; eher lieese sich an die alten ebioniti- 
schen Petrusacten denken, da auch die clementinischen Ho- 
milien und Recognitionen , die Gattin des Apostels mehrfach 
in seiner Begleitung erwähnen (vgl. Clem. Hom. XIII, \. 11. 
RecogD. VII, 25. 36). Sie kann aber auch in den gnostischen 
Petrusacten gestanden haben, wie denn Clemens von Alexan- 
drien auch sonst Traditionen benutzt, die aus gnostischen 
Acten entlehnt sind '). Jedenfalls gehört auch diese Erzäh- 
lung der römischen Petruslegende an *). 

Nach allgemeiner Annahme gelten die gnostischen Acten 
des Petrus und des Paulus für Yerloren, Aber wenigstens 
sehr beträchtliche Ueherreste derselben, und zwar noch in 
ziemlich ursprünglicher Gestalt, sind in der unter dem Mamen 
des Linus bekannten Passion des Petrus und des Pau- 
lus erhalten. Der bisher allein veröffentlichte lateinische 
Text ist zuerst von Faber Stapulensis (conuneniin epistt 

commemoraTi et ipsine Petri flliam parolytieam Banam facttun pre- 

clbnB patria, et hortolani filiam ad precem ipeios Fetii ease mortnam: et 
respoodeut qnod hoc eis eipediebat nt et Ula aolTeretnr paraljsi et illa 
moreretnr; tarnen ad preces apostoli factum esse non negant 

') Vgl. die Acten des Nerena nnd AcMlIeas znm 12. Mai and daEn 
Acta SS. zum 31. Hai, im Tl. Bande des Houats, p. 769 ff. 

') Clem. Strom. VH, 11 p. S69 Fotter: tfaai yovv toi' fiaxixQtoy Uf- 
TQOV 9(aaafi(vov rijf avTDv yvyaixa äyofttvtiF tut S^yarov ^e&ijvat fiiy 
f^f xi-iaiaif X"?*" ""' ^^i ^'f o7xov avaxo/tHfijs, (nufiävijaat äi iv /täla 
TT^orgfUTHCiS; « xai ita^nxi-tiiuaSi li öyo/iariK ngiKKniörra „jitfiv^a&a" 
avTg „ToS xvqIov". 

ä) Clem. Alex, adambr. in epist. 1. Joann. p. 1009 Potter. Die hier 
erwähnten Traditionen Qber Johannes stammen ans den gmostiscben Acten, 
vgl, Thilo fragm&nta actnnm Joannis Halle 1847 p, 20 sq. 

*) Die Pran des Petma wird von der späteren Legende bald Concor- 
dia.bald Perpetua, bald Johanna genannt, vgl Grabe, apicileg. pstmm 
I, 330 ed 2. 
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Pauli 1531) darnach in d^ bibliothecis patrum gedruckt Wir 
benutzen für das Folgende den Druck in der bibl. patr. 
maxima Lugdun. Tom. II. p. 67 — 73. Der lateinische Text ist 
wie die üeberschrift ganz richtig angiebt ') eine Uebersetzung 
aus dem Griechischen. Griechisch ist die Schrift, doch wie 
es scheint in etwas kürzerer ßecension, in einer bisher ange- 
druckten Handschrift des 9. Jahrhunderts erhalten. Tischen- 
dorf, der dieselbe auf Patmos fand, hat von ihr eine kurze 
Beschreibung gegeben, ohne die nahen Beziehungen dieses 
griechischen Textes zu dem lateinischen Pseudo-Linus zu be- 
merken (proll. in act app. apocr. p. XX sq.). Der lateinische 
Text, den schon Baroniue (ann. ad ann. 69 n. 6) für 
„manichäisch". erklärt, zerfallt in zwei Bücher, von denen das 
erste die Passion des Petrus, das zweite die des Paulus ent- 
hält. Die Schicksale der beiden Apostel werden hier toü- 
ständig von einander getrennt behandelt: Paulus betritt die 
Welthauptstadt erst nach dem Tode Petrus. 

Das ers|te Buch (a- a. 0. p. 67 — 70) beginnt sofort mit 
den letzen Thaten des Petrus in Rom. Die Kämpfe mit dem 
Magier .Simon und anderen praeconibus Antichristi werden 
als etwas in. der Vergangenheit Liegendes nur beiläufig er- 
wähnt. Petrus predigt mit grossem Erfolge von der Keusch- 
heit und viele römische Matronen verlassen das Ehebett ihrer 
Gatten, um Leiber und Herzen soviel an ihnen liegt rein zn 
erhalten. Als di^ Zeit herannaht, in .welcher der Apostel den 
himmlischen Lohn seines Glaubens und seiner Arbeit empfan- 
gen sollte, lässt Nero ihn ins Gefängniss werfen. Hier be- 
suchen ihn die Tier Beischläferinnen des Stadt- Präfecten 
Agrippa, Agrippina, Eucharia (im griech. Texte Nikaria), Eu- 
phemia und Dionc (im griecL Texte Doris) ; sie werden von ihm 
zu einem keuschen Wandpl bekehrt und brechen den Umgang 
mit dem Präfecten ab. Dieser spürt durch Kundschafter ihren 
Verkehr mit dem Apostel au^, und ^nnt darauf, an ihm sich 
zu rächen. Gleichzeitig entzieht sich in Folge der Lebren 
~ des Petrus auch Xaodippe, die Gattin eines Tomehmen Römers 

') Lini episcopi de paasions Petri (et P«nli) tradiU ecclesils orienta- 
liam «t deinda inlatiomn ooUTeraa. 



,,CoogIc 



— 114 -- 

und aahett Freundes des Kaisers, Namens Albiuus, der ehe- 
lichen Gemeine chaft. Agrippa und ÄlbinuB Terabreden neb 
daher den Apostel zu verderben. Xandipp« ärßllirt von dem 
Complotte und Blicht den Petrus zu retten. Durch MarcelTuB, 
einen früheren Anbänger des Magiers Simon, welchen Petms 
bekehrt hat, lässt sie diesem die AnBchläge gegen sein Leben 
verrathen und ihn ersuchen, die Stadt zu rerlassen. Inrwi- 
schen trächst die Gefahr, als am folgenden Tage zur grossen 
Freude des Agrippa auch in der SenatSTersammlung weitere 
Fälle, in weichen Petrus die Frauen ihren Männern entfremdet, 
zur Sprache komAien und grosse Entrüstung erregen. Auch 
dies bleibt dem Apostel nicht verborgen. Marcellus, die 
Brüder, die Matronen, Wittwen, Waisen und Greise dringen 
in ihn, er solle entfliehn, Selbst die beiden von dem kaiser- 
lichen Beamten Plautinus mit seiner Bewachung betrauten 
Soldaten, Processus und Martinianus, schliessen diesen Bitten 
sich an: Petrus hatte dieselben nämlrerh |im Gefängnisse be- 
kehrt und aus einer auf wunderbare Weiae hervoi^esprudelten 
Quelle getauft Nach anfänglicher Weigerung giebt PetrUS 
nach. In der folgendeB Nacht macht er sich auf den Weg 
und als er gebt, fallen ihm die Binden von dem durch die 
Fesseln verwundeten Bi'in ab. Als er ans Thor kommt, be- 
gegnet ihm Christus, Petrus fragt ihn : „ Herr wo gehst du 
hin?" und erhält die Antwort: „Nach Born nm mich abermals 
kreuzigen zu lassen". Petrus bemerkt, das* dieses Wort sich 
auf seinen eigenen bevorstehenden Kreuzestod bezieht, kehrt 
getrosten Muthes um und erzählt den Brüdern das Gesche- 
hene. Ihren weiteren Bitten sich dem Tode zu entziehen 
setzt er jetzt standhaften Widerstand entgegen. Da kommt 
Hiros mit vier Knechten und zehn anderen Männern, reisst 
ihn aus der Mitte der Brüder und führt fhn gefesselt vor den 
Präfecten Agrippa. Dieser verhört ihn uöd verurtheflt ihn 
zum Kreuzestod. Klagend und drohend läu'ft die Meng« zu- 
sammen, Petrus aber beschwichtigt sie und lässt sich vom 
Volke geleitet zur Richtatätte fUhr^ zurNaumaehifi bei dem 
Obelisken des Nero auf dem Berge. Hier mahnt er nochmals 
die Seinen, seine Kreuzigung nicht zu. verhindern. Er ruft 
das Kreuz, als sichtbares Zeichen eiBee verborgenen Gehein- 
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nisses an, und verheisst in der letüten Stande dieses Mysterium 
2u offenbaren. Dann treibt er die Knechte zur Eile an und 
bittet sie, ihn mit den Füssen nach Oben zu kreuzigen. Als 
diea geschehen ist, erblickt die weinende Versammlung Engel 
mit Kränzen Yon Rosen und Lilien; der Apostel steht auf- 
recht auf der Höhe des Kreuzes, und empfängt von Christus 
ein ßuch, aus ■welchem er die Worte liest, die er redet. In 
längerer Kede offenbart er nnn das Mysterium des Kreuzes, 
als des Symboles der vergängKchen Geburt, bei welcher die 
gdttjiohe Ordnung durch menschlichen Irrtham verkehrt ward, 
and der Wiederherstellung dieser Ordnung durch die von 
ChristUB herabgebrachte Erkenntniss. Er schliesst mit Ge- 
betsworten an „den guten König," mit Dank und Fürbitte 
tmd giebt dann seinen Geist auf. MarceUus nimmt den 
Leichnam vom Kreuze ab, begiesat ihn mit Milch und Wein, . 
salbt ihn mit kostbaren Specereien und legt ihn in einen 
neuen hooig duftenden Sftrg. In derselben Nacht, als er wei- 
ßend am Grabe wacht, erscheint ihm der Apostel, mahnt ihn 
an das Wort: Lass die Todten ihre Todten begraben, und 
fordert ihn auf, statt um einen Lebendigen zu trauern, viel- 
mehr das Beich zu verkündigen. Dazwischen hat Nero die 
Kreuzigung des Petrus, zo der er keinen Auftrag gegeben 
hat, erfahren und lässt den Agrippa dafür ins Gefängniss 
werfen. Er hatte nämlich dem Petrus, um den Verlust des 
Magiers Simon an ihm zu rächen, noch weit-ärgere Qualen 
zugedacht. Agrippa stirbt bald nachher, seiner Präfectnr 
entsetzt, verachtet und vergessen, an einer schrecklichen 
Krankheit. Nero dagegen sucht seine Rache durch grausame 
Bestrafung der Freunde und Anhänger des Petrus zu kühlen. 
Der Apostel aber erscheint den Seinen, warnt sie vor dem 
Kaiser, wie vor einem reissenden Thier, und schüchtert diesen 
selbst durch eine Vieion ein, in welcher er neben ihm steht, 
ihn aufs Furchtbarste durchprügeln lässt und ihm gebietet 
seine Hand von den Dienern Jesu Christi abzulassen. Darauf 
hält Nero Ruhe. Die Bruder aber sind fröhlich im Herrn 
und werden durch häufige Erscheinungen des heihgen Petrus 
gestärkt 

Das zweite Buch behandelt die Passion des Paulus. 
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Lukas und Titus erwarten den Apostel in Kom. Bei seiner 
Ankunlt miethet er sich eine Scheooe vor der Stadt und be- 
ginnt dort zu predigen. Seine Lehren und Wunder locken 
viele namentlich auch aus dem kaiserlichen Hause herbei, 
unter ihnen den Lehrer des Kaisers (Seneca), der mit ihm 
innige Freundschaft schliesst und so oft er nicht mündlich 
mit ihm verkehren kann, Briefe mit ihm wechselt. Eines 
Abends als Paulus gerade das Volk belehrt, kommt Patrocius, 
der Mundschenk des Kaisers zu ihm, um ihn zu hören. Da 
er vor der Menge nicht zur Thür hineinkommen kann, setzt 
er sich aufs Fenster, schläft aber hier während der langen 
Predigt auf Veranstaltung des Teufels ein, stürzt herab und 
stirbt, Nero, dem die Todeskunde überbracht wird, gerate 
darüber in grosse Betrübnias; Paulus aber, durch den heili- 
gen Geist von dem Geschehenen unterrichtet, befiehlt den 
Todten hineinzubringen und lerweckt ihn. Noch ist Nero in 
tiefer Trauer versunken, als ihm gemeldet wird, dass der 
Jüngling wieder lebt Der Kaiser erschrickt und will den 
Auferstandenen erst nicht vor sich lassen, giebt aber dann. 
den Bitten der Umstehenden nach und lässt ihn herein. • 
PatrocluB tritt ein und berichtet, der ewige König Jeso^s Chri- 
stus habe ihn erweckt. Als Nero aber weiter forscht oni 
von PätrocIus vernimmt, dass Christus alle Königreiche unter 
dem Himmel zerstören werde, geräth er in heftigen. Zorn und 
schlägt den Jüngling. t)a stellen ihn seine ebenfalls gläubig 
gewordenen Diener, Bamabas, Justus, . Paulus, Arion aus Kap- 
padokien und Festus aus Galatien hierüber zur Rede und. be- 
kennen sich ebenfalls als Diener Christi. Nero lässt sie sämmt- 
Hch ins Gefängnis» werfen und befiehlt alle „Krieger Christi" 
zu foltern. Die Diener des Staats und Helfershelfer der höJ.- 
lischen Bosheit (ministri reipublicae et apothecae malignita- 
tis fautores) spüren alle Christen auf und bringen sie vor den 
Kaiser. Auch Paulus wird vor Nero gebracht, predigt von 
dem bevorstehenden Königreiche Chi-isti und von der Auf- 
lösung dieser Welt durch Feuer, und mahnt den Kaiser, die 
Beichthümer dieser Welt von sich zu werfen. Der Kaiser er- 
grimmt befiehlt die Christen zu verbrennen, den Paulus aber 
nach einem Senatusconsult als Mtyestätsverbrecher zu ent- 
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haupten. Er übergiebt den Apostel den Präfecteii Longinus 
nnd Megiatns und dem Centurio Acestus mit dem Auftrage, das 
Todesnrtheil zu vollstrecken. Gleichzeitig wird eine ao grosse 
Menge Christen getödtet, dass das Volk, weil die Hingerich- 
teten Römer sind, einen Aufruhr erhebt und den Kaiser zur 
Zurücknahme seines Edictes zwingt. Nero befiehlt nun, dasa 
Niemand ohne ordentliche Untersuchung getödtet werden aoll. 
Demgemäes wird auch Paulus abermals vor den Kaiser ge- 
führt. Aber aobald Nero den Gefangenen sieht, geräth er in 
leidenschaftlichen Zorn und verfügt seine sofortige Enthaup- 
tung. Paulus droht dem Kaiser, ihm nach seiner Hinrichtung 
wieder zu erscheinen, zum Beweise, dasa dem ewigen Könige 
Christus Tod «nd Leben dienstbar sind. Darauf wird er durch 
Longinus, Megistus und Aceatus abgeführt. Unterwegs erbit- 
ten sich die Drei von dem Apostel Auskunft über den König, 
welchem er diene. Er gewährt ihnen dieselbe in längerer 
Predigt und bekehrt sie zum Glauben. Da wollen sie ihm 
zur Flucht verhelfen; Paulus aber lehnt ihr Anerbieten mit 
der Erklärung ab, er sei kein Fahnenflüchtiger, sondern ein 
rechtmässiger Krieger seines Königs und werde von diesem 
die Sieges-Krone erhalten. Während sie noch reden, kommen 
zwei Soldaten, Partheniua und Phereta, welche Nero abge- 
schickt hat, um zu erfahren, ob Paulus getödtet sei. Paulus 
will auch diese bekehren; sie erwidern aber, dass sie dem 
Nero die Kunde seines Todes bringen müsaten; würde er 
wieder von den Todten auferstehen, so wollten auch sie seinem 
Könige glauben. So wird der Apostel denn zum Tode ge- 
führt. Auf dem Wege kommt ihm eine christliche Matrone, 
Flautilla, weinend entgegen. Paulus erbittet sich von ihr ihren 
Schleier, um sich die Augen damit zu verbinden. Dafür wird 
PlautiUa von den beiden Soldaten verhöhnt. Den Longinus, 
Megistus und Acestus aber verweist der Apostel an Titus und 
Lukas und verkündet ihnen, dass sie dieselben am folgenden 
Tage an seiner Grabstätte antreffen würden. Auf der Richte 
Stätte angelangt, wendet. der Apostel das Gesicht nach Mor- 
gen, spricht in hebräischen Worten ein Gebet, segnet dann 
die Brüder, verbindet sich mit dem Schleier der Plautilla,die 
Augen, beugt die Kniec und bietet den Nacken zum Streiche 
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dar. Ein Specul^tor enthauptet ihn. Der vom Bumpfe ge- 
trennte Kopf spricht noch deutlich den Namen Jesu Christi 
au8, von dem Körper aber fliesst zuerst eine Müchwelle und 
daan erat Blut aus. Als die Soldaten die Binde von seinen 
Äugen abreissen wollen, vermfigen sie es vor dem Lichtglanze 
nicht, der unter wunderbarem Wohlgeruch im Momente der 
Enthauptung vom Himmel strahlt. Bei der Hückkehr von der 
Marterstatte treffen die Soldaten die Plautilla am Thor und 
hören, wie dieselbe Gott für aUes lobpreist, was sie durch 
seinen heiligen Apostel gehört nnd gesehen hat. Auf die 
höhnische Frage der Soldaten berichtet sie, Paulus sei in Be- 
gleitung zahlloser Seh aar en weissgekleideter Männer vom 
Himmel gekommen und habe ihr den Schleier zurückgebracht. 
Darauf zieht sie das von rosenrothem Blut gef^bte Tuch aus 
dem Busen und zeigt es ihnen. Die Soldaten kehren zu Nero 
zurück und berichten ihm alles Geschehene. Dieser geräth in 
Staunen, ruft seine Freunde, Beamten und Philosophen zu- 
sammen und beräth sich mit ihnen. Um die neunte Stunde 
erscheint ihm Paulus bei verschlossenen Thüren und kündigt 
ihm das bevorstehende Strafgericht an, Nero erschrickt, lägst 
alle seine um ihres Glaubens willen gefangen gesetzten Diener, 
Patrocius, Bamahas und deren Mitgefangenen frei. Am folgen- 
den Morgen begeben sieb Longinus, Megistus und Acestus, 
wie Paulus ihnen geheissen hat, zu seinem Grabe- Sie finden 
daselbst zwei betende Männer und in ihrer Mitte den Paulua. 
Die Betenden sind Titus und Lukas. Dieselben erheben sich 
bei der Ankunft der Drei vom Gebet und entäiehen; Paulus 
verschwindet. Longinus, Megistus und Aoestus aber rufen die 
Fliehenden zurück und eröf&ien ihnen, dass sie nicht gekom- 
men seien, um sie zu todten, sondern um sich von ihnen tau- 
fen zu lassen. Da legen Titus und Lukas ihnen die Hände 
auf und geben ihnen das Sigel ewiger Heiligung (signaculum 
sanctificationis perpetuae) und nachdem sie darauf bis zum 
Abend gefastet, erhalten die drei Neubekehrten die Taufe. 

Leider sind dies« Acten nur Trümmer eines weit um- 
fassender angelegten Ganzen. Die passio Petri weist auf die 
Kämpfe des Petrus mit dem Magier Simon, auf das grosse 
Ansehen, welches dieser beim Kaiser genoss und auf den 
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^)ir«b Fetrua berbaigefübttäQ Tod Simons zurück. In dem 
Törloroen Tbpile d'er acta Petri mues das von Augustinus 
über die HeiluBg 4er Toobter des Petrus und über den Tod 
der OärliBerptocbter Erzäblte gestanden baben. 

In ibrer gegenwärtigen Gestalt sind die Acten durch 
katholifcbe IJftnde hiödurohgegangen , welche ähnlich wie 
in den A^ten des Tbomas, Philippüs, Andreas, Johannes und 
Hattbäus 4<ie btdenkbchsten Stellen beseitigten und dafür die 
kirchlichen Lehren von der Trinität ufid der Menschwerdung 
Gotte*! das Messopfer, ja sogar die Formeln des nicäniscben 
Bekenntnisses aDbrQ,chten ') ; auch die ziemlich zahlreichen 
Bibelstellen haben eine kirchliche Revision erfahren, da ein 
grosse Tbeil derselben gegenwärtig wörtlich oder beinahe 
wörtlich mit der Vulgata stimmt^. Dennoch blickt der ur- 
sprüngliche gnostisobg Charakter der Erzählung noch deut- 
lich hindurcb. Am unverkennbarsten ist derselbe in der län- 
geren ßede, in welcher Petrus das Mysterium des Kreuzes 



') Trinität p. 12 D. Tanfe auf die Trinitit p. 68 F. Menaciwerdnng 
Clottea p. 72 0- Christas Deua et homo p, 70 C. ea Deo verns Dens et lux 
Vera ex vero Itunine ante omcia saecola (NicaenischeE Bekeuntniss) 
p. 69 H. Vessopfer p. 69. B. 

>) P. 69 C : hilarem enim dato? en dillgit deas 3 Kot. i, 7 Vnlg- ; ibid. : 
magfstri eie»plnm, ^iOBitls: posaam rogare patrein, et exhibebit mibi 
modo si valo plos quam dnodecim legiones angelornm Matth. 26, 53, ausser 
dem %i Tolc wdiUich nach Talg.; p. 69I>: non ergo est dlscipalns super 
magistrnm nee servas soper domianm snnm Hatth. 10, 24 Yalg. ; p. 70 D: 
lila qaae promlsisti qnae nee ocalns vidit, nee anris aadivit, nee in cor 
koninis ascendernnt qaae pra,epara>ti kls qai dilignat te 1 Eor. 2, 9 beinahe 
wie Talg.; p. 70E: non aadivisti vocem donjni dicentis: relinqne martuos 
B^pelire mortaoa eqos Matth. 8, 22 (Talg, dimitte). A-bweicbend von Tulg. 
ist p. 72 die Stelle 3 Tim. 4, S citirt: reatat mihi Corona victoriae 
quam reddet mihi cni credidi. Aach p. 72 D iat I £or. 8, 6 nicht genao 
nach Talg. '. nnaa dens a qao sant omnia et anas dominas Jeaas Christas 
per quem sant omnia et anos BpiritD« sanotns in qao consietant aniTerea. 

Blosse Anspielnsg ist p. 72 C: spiritna est dena et eura qai illnm in 
apirita et veritate colit et adorat sancti apiritna socium facit Joh. 4, 24i 
wo aber ebenfalls Talg, zn Grande zo liegen scheint. Desgleichen p. 72 G : 
qnoniam non probaverant habere deam in notitia, traditi sant in volapta- 
t>B sntM Klini. I, 2S (Talg,: tradidit illoa dena ia reprobam sensnm) vgl. 
KSn. 1) 24 (Ttapfifmittv ■ . . iv titif tni&vfxCati imv xaQifuöv avriäy). 
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offenbart, welches das Holz des Lebens ist. Christus allein, 
als der ewig Aufrechte und Erhabene durfte aufrecht gekreu- 
zigt werden ; dagegen sind die aus dem Fleische Geborenen 
Söhne des ersten Menschen, dessen Fall die Art und Weise 
menschlicher Geburt andeutet Die Menschen werden bei 
ihrer Geburt gleichsam kopfüber ausgegossen auf die Erde, 
so dass das was ßechts ist links und was Links ist rechts 
erscheint, nach der in den Urhebern dieses Lebebs gegt^n- 
deten verkehrten Ordnung dieser Welt. Der erste Mensch 
symbolisirte die vergängliche Geburt: seine Geburt war todt 
und hatte keine Lehensbewegung. Aber aus Mitleid mit ihm 
kam die obere Macht in die Welt in einer menschlichen Leib- 
lichkeit, stellte den nach gerechten Urtheilspruche am Boden 
Liegenden, indem sie am Kreuze hing, durch das Kreuz wieder 
her und brachte das wieder zurecht, was durch schlimmen 
Irrthura verkehrt worden war. Daher sprach der Herr ge- 
heimnissvolli „Wenn ihr nicht daß Rechte dem Linken und 
das Linke dem Rechten und das Obere dem Untern und das 
Vordere dem Hinteren gleich macht, werdet ihr das Reich 
Gottes nicht erkennen." Ein Symbol dieser Erkenntriiss ist 
die Kreuzigung mit den Füssen nach Oben, sie ist das Schema 
des ersten Menschen. Wer durch diese Erkenutniss von dem 
früheren Irrthum bekehrt vrird und nach der obem Berufung 
strebt, gelangt zur Vollkommenheit. Der Weg daau ist Chri^ 
atus, das lebendige Wort mit dem wir das Kreuz übersteigen 
müssen. Ein Sinnbild dieses Wortes ist das aufrechtstehende 
Kreuzesholz; die äussere körperliche Gestalt des Kreuzes aber 
bedeutet die menschhebe Natur, welche im ersten Menschen 
den Irrthum der Verwandlung erlitten, durch Christus aber 
die wahre Erkenutniss wieder gewonnen hat (p. 69 G — 70 C). 
Die noch ziemlich unversehrt erhaltene Rede gieht uns 
eine Probe des ursprünglichen Characters der Acten. Aber 
auch sonst finden sich noch vielfach gnosüsche Anschauungen 
zerstreut, welche mit dem Inhalte der Rede zusammenge- 
nommen uns ein ziemlich deutliches Bild von dem Anschauungs- 
kreise, in welchem sich der ursprüngliche Verfasser bewegte, 
entwerfen. Es begegnet uns hier nicht nur die acht gnosü- 
sche Ansicht von der unbedingten Verwerflichkeit jeder ehe- 
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liehen Gemeinschaft, Bondern überhaupt eine streng dua- 
listische Weltanaicht. Aeclit gnostisch sind die Lehren von dem 
Gegensatze des Rechten und des Linken (p. 69.70), von dem 
durch Hochmuth -veranlasaton Seelenfall (p, 71 D), von den Är- 
chonten als Urhebern der vergänglichen Geburt (conditores huius 
vitae, perdita generatio p- 69 H. 70 A.) und von der durch diese 
irdische Weif herbeigeführten Verkehrung der göttlichen Ord- 
nung, deren Symbol die Kreuzigung mit den Füssen nach 
Oben ist (ibid.); von den Engelmächten, welche aus Unwissen- 
heit und Hochmuth sich zu Herrschern der ihnen ■wesensver- 
wandten Menschen aufwerfen (p. 72 E); von der Erschaffung 
des ersten Menschen als eines hilflosen Wesens, das todt und 
bewegungslos am £oden lag (p. 70 A); von der mitleidigen 
Herabkunft eines oberen Geistesweaens (principium) in die 
körperliche Substanz, um die Menschen zur rechten Erkennt- 
niss zu bringen, sie der obern Berufung tbeilhaftig zu machen 
und alles durch Irrthum und Unwissenheit Verkehrte wieder- 
herzustellen {p. 70 A); vom Kreuzestod Christi als einem Sym- 
bole der Befreiung der Seele (p. 69 — 70), vom feurigen Para- 
diesesschwert (^ofiipaki paradisi ignita p. 69 E), von dem in 
der Mitte festgebundenen Schlüssel der Lehre {p. 70 C.) u. A. m. 
Auch die Vorstellungen vom Holz des Lebens, vom Sige] 
(ff^Qfxyt^, siguaculum), vom ScblangenhisB u. A. m. sind wenn 
auch allmählich von den Katholikern recipirt, doch ursprüng- 
lich in gnostischen Kreisen zu Hause. 

Auch die Scenerie erinnert überall an den eigenthüm- 
lich gnostischen Geschmack. Ganz in der Weise der sonst 
bekannten, aus gnostischen Kreisen stammenden Documente, 
zeigen die Acten eine grosse Vorliebe für phantastische, mär- 
chenhafte Ausmalung der Erzählung, für Aufbietung eines mög- 
lichst zahlreichen Personals und eines reichen Apparates von 
Wundern, Visionen, Engelerscheinungen u. s. w. Aecht gnostisch 
ist femer in der passio Pauli (p. 73B).die auch sonst häufig 
wiederkehrende Angabe, dass der Apostel sein letztes Ge- 
bet in hebräischer Sprache gesprochen habe. Auch 
die Kränze von Kosen und Lilien, welche die Gemarter- 
ten schmücken, der von den Leichnamen ausströmende 
wunderbare Lichtglanz und Wohlgeruch u. A. m. gehören zur 
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stehenden Decoratioa in diesen Erzählungen. Der pbantastin 
sehe Zug, daes die Glaubigen den mit den Füssen na.ch Oben 
gekreuzigten Apostel plützlich auf dem Kreuze aufrecbtsteheud 
(in yertioe crucis) erblicken (p. 69 G), begegnet uns ganE 
ähnlich auch iu den gnoBtiBchen Matthäusacten (bei Tischen- 
dorf acta app. apocr. p. 186) und ebenso kehren Erzählun- 
gen von Erscheinungen der gemarterten Apostel nach ihrem 
Tode vielfach in den Documentea dieser Gattung wieder. 

Welchem bestimmten gnostischen Syetepie der Verfasser 
zugethan var, ist schwer zu ermitteln. An die ManicbJjuer er- 
innert die ausgebildete Kreuzessymbolik , die uns in dieser 
Ausdehnung von keinem älteren Systeme berichtet ist '), und 
auch manche andere Züge würden durch manicbäiscbe An- 
schauungen sich belegen lassen. Indessen scheinen hier doch 
ähnlich wie in den Acten des Thomas, die man ebenfalls den 
Manichäem hat zuweisen wollen, ältere Lehren zu Grande zu 
liegen. Am meisten Verwandtschaft zeigen die Ansphaaunge« 
unserer Acten mit den Lehren des Satumiuus, Basilides, Bar- 
desanes und der^ogenannten Ophiten; jedenfalls verräth das 
zu Grunde liegende System den Typus der älteren syri- 
schen Gnosis^), der auch in anderen gnostischen Acten, 
insbesondere in den Acten des Thomas, unverkennbar hin- 
durchblickt. 

Mit dem gnostischen Ursprünge der Acten stimmt auch 
der darin anzutreffende Gebranch apokryp bischer Schriften 
überein. Neben einigen anderen, ihrem Ursprünge nach 
nicht näher bestimmten Sprüchen begegnet uns (p. 70 B) 
folgendes Gitat: unde dominus in mysterio dizerat; si non 
feceritis des.teram sicut sinistram et siniatram sicut dex- 
teram et quae anrsum sicut quae deorsom et quae ante sicut 

') Vgl. ETodina da flde contra Manichaeos c. 28 <itt Angostinj opp. 
T. Vin. append. p. 31.) Angaatin. e. Fftnatran 32. T (opp. T.Tm. p. 4H 
od. Beaediet.) Alsiondsr Ljeopolit. c. lEanick. b«l Oombs&a. Anctutam 
NoTisgimniD 1- I[. p. 5 und dam Banr, das masjcliAiafihe Eaüfiona- 
ejatem S. It flg. 395 ff. Uatter, Geschichte das Qnoiticismns, dentach 
voa SOrner U. S. 243. 

^) Vgl- dam meine Abhandlung fiher die cphitiachen Systeme in Hil- 
genfelds Zeitschrift für irissenachaftliche Theologie IS63 8. 410 ff. 1864 
S. 37 ff. 
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guae retro, non cognoscetis regnnm dei. Offenbar ist diese 
Stelle aiiH dem von Terscbiedeaen gnostischen Parteien mit 
Vorliebe gebrauchte» Evangelium derAogypter entlehnt, 
vgL dasu die verwandten Sprüche bei Clemens von Alexan- 
drien (Strom. III, 13 p. 552 Potter) und in dem sogenannten 
«weiten Briefe dee römischen Clemens an die Korintber (Clem. 
Bom. ep. II, 12) '). 

Was nun das VerhäJtniss dieser gnostischen pasaio Petri 
et Pauli- zu den früher besprochenen katholischen Acten be- 
trifft, so ist die Verwandtschaft beider Schriftstücke nicht zu 
verkesnen. Der Se^enstoff iat wesentlich derselbe; nur er- 
scheint er bei Pseudo-Linus weiter ausgeschmückt und den 
eigenthümlich gnostischen Anschauungen dienstbar gemacht 
Allerdings lässt nur die passio Petri eine Vergleichung mit 
den katholischen Acten zu, und auch diese berührt sich nur 
mit dem Schlüsse der Acten, der das Martyrium des Apostels 
berichtet Da die Kämpfe des Petrus mit dem Magier für 
die Darstellung bei Pseudo-Linus bereits der Vergangenheit 
angehören , so liegt auch d^is Verhör vor Nero und Simons 
verunglückter Flugversuch nicht mehr im Bereiche seiner Er- 
zählung. In Folge dessen erscheint auch hier die Hinrich- 
tung des Petrus anders als in den katholischen Acten moüvirt. 
Sie erfolgt nicht auf Befehl des Kaisers selbst, aur Strafe für 
den von Petrus verursachten Sturz des Magiers, sondern auf 
Befehl des Prafecten Agrippa, dessen Beischläferinnen durch 
die Predigt des Apostels bestimmt worden sind, den geschlecht- 
lichen Umgang mit ihm aufzugeben. Doch blickt die ältere 
Darstellung auch hier noch hindurch. Denn einerseits ist es 
Nero, der deu Apostel vorher hat in's Gefängniss werfen lassen ; 
andererseits wird erzählt, der Kaiser sei über die ohne seinen 
Befehl erfolgte Kreuzigung des Petrus heftig ergrimmt, nicht 

') Auch eisige weiter« Citate BohaineB ans apokryphi sehen ftnalleo 
zn Bt&nunen. So p. 70 B: QDde et SpiritoB dlcit^ ChriataB est verbnm e:^ 
vox dei. VgL datu Ortg. de princlpiia I, 2, 3: «nde st rede villi dlctas 
videtnr Benno ille, qni in actibas Pauli scriptna est, qnia hie est Terbnm 
animal vivena. p. T2D: non eat enini impiis pax,' dielt domlDaB. p. 72 £; 
impletam est in illis qaod dictum est verbis BanctisBimiB'. Similes illis 
Inqait flant qni facinnt ea 
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etwa, weil er denselben zu schonen beabsichtigte, sondern 
weil er ihm, um den Tod des Magiers Simon an ihm zu 
rächen, noch weit ärgere Qualen zugedacht hatte. 

Im Vergleiche mit der Darstellung bei Pseudo- Linus tragen 
die katholischen Acten noch in ihrer gegenwärtigen Gestalt 
ein ungleich nüchterneres Gepräge. Auch abgesehen von der 
eigenthümlich gnostischen Scenerie, deren schon früher ge- 
dacht wurde, den gehäuften Wundem, Viaionen u. s. w.- cha- 
rakterisirt sich die Erzählung bei Fseudo-Linus rielfach als 
eine künstliche üeberbietung der älteren Tradition. Während 
z. B. die katholischen Acten in dem Verhöre Tor Nero uns 
das Bild einer regelmässigen Gerichtsverbandlung entrollen, in 
welcher der Kaiser wie ein ordentlicher Eichter den Parteien 
gegenüber eine ruhige, möglichst unbefangene Haltung be- 
wahrt, werden hier Nero und Agrippa ganz nach der beliebten 
WütherichsBchablone gemalt, die wohl der aufgeregten from- 
men Phantasie, aber nicht der geschichtlichen Wahrschein- 
lichkeit entspricht. Waren dergleichen, dem verderbten Zeit- 
geschmacke ganz genehme Schilderungen einmal in Umlauf 
gesetzt, so konnte ihnen der allgemeine Beifall kaum fehlen; 
es leuchtet aber ein, dass eine Rückbildung derselben in eine 
schlichtere, natürlichere Barstellung, wie solche in den katho- 
lischen Acten vorliegt, nicht mehr möglich war. Im Gegen- 
theile trug man aus den gnosüschen Büchern allerlei mähr- 
chenhaften Stoff nachträglich in die ältere Erzählung hinüber, 
wie sich dies auch in dem gegenwärtigen Texte der katho- 
lischen Acten noch nachweisen lässt. 

Von dem Personal, welches uns in den gnostischen 
Acten begegnet, erscheinen der Präfect Agrippa, die Agrip- 
pina, verschiedene durch Paulus bekehrte Soldaten und Palast- 
beamte, der angebliche Petrusschüler Marcellus, welcher den 
Leichnam seines Lehrers begräbt, desgleichen die Frau, welche 
dem Paulus auf dessen Todeswege ihren Schleier leiht, auch 
in den katholischen Acten des Petras und Paulus und sonst 
in der katholischen Tradition. Unzweifelhaft wurden sie aus 
den gnostischen Acten herübergenommen und für die katho- 
lische Legende annectirt Die Namen schwanken zum Theil, 
und hie und da mag gegenüber unserem in sehr später Be- 
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daction erhalteaea Licus die anderweite Ueberlieferung das 
relativ Ursprüngliche bewahrt .haben. So wird es wohl auf 
Kechnting des späteren Ueberarbeiters kommen, wenn dem 
Stadtpräfecten Agrippa statt einer rechtmässigen Gattin Agrip- 
pina Tier Beischläferinnen beigelegt werden, von denen die 
erste, ebenfalls Agrippina heisst; wenigstens weisen die Namen 
Encharia und Euphemia schwerlich auf frtihere Zeit als das 
vifl-te oder fünfte Jahrhundert, in welcher Zeit die ältere 
Bedeutung der lateinischen Gentilnamen abhanden gekommen 
war und die für dieselben üblichen Fornjen in völlig unclas- 
sischer Weise zur Bildung griechischer Namen verwantdt wur- 
den. Auch der Name des Soldaten Martiniands ist zwar ur- 
sprünglich .lateinisch, aber mit ähnlicher Verkennung des 
lateinischen Gentilnamens gebildet Hier und anderwärts 
zeigen sich hei Pseudo-Linus Spuren einer weit späteren 
Hand. Die älteste Form der gnoatischen Erzählung ist die 
in einem Zusätze zu den katholischen Acten des Petrus und 
Paulus (c. 31) erhaltene, dass Livia, die Gemahlin des Kai- 
sers, und Agrippina, die Gattin des Präfecten (oder wie es 
dort beisst des „Eparchen") Agrippa, ihren Ehemännern, auf 
Betrieb des Petrus die eheliche Pflicht verweigern. Bei der 
Herübemahme in die katholische Tradition beseitigte man 
diesen acht gnostischen Zug häufig als anstösaig und setzte 
die Ehefrauen zu Concubinen herab, wodurch das Bedenken 
gehoben war. In dem vorliegenden Falle hat sich der katho- 
lische Redactor des Pseudo-Linus begnügt, dies mit der Agrip- 
pina zu thuB, während die anderweiten Beispiele, in welchen 
Gattinnen sich dem Ehebett ihrer MäQner entzogen haben 
sollen, ebenso unberührt bleiben, wia in dem Zusätze .zu den 
katholischen Acten die Matroneuwürde der Livia tmd der 
Agrippina. Vielleicht waren schon in der Ürgestalt der gno- 
stischen Erzählung neben der Ehelrau des Agrippa mehrere 
Concubinen desselben erwähnt, so dass der Redactor hier nur 
die Namen iiir die letzteren zu erfinden und die Agrippina 
mit ihnen in eine Reihe zu stellen brauchte; wenigstens er- 
klärt es sich so am einfachsten, dass er nur hier, und nicht 
auch bei der Xandippe und den Senatorenfrau^n änderte, —r 
Die Namen Agrippa, Agrippina, Livia, Marcellus führen uns 
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in die Zeit des augnsteischen Kaiserhauses, aus welcher freilich 
nur sehr dunkle Eriniierungeii noch übrig aeio konnten, sIb 
mau es wagen durfte, die Oemahlin des Augustus dem Nero, 
die des Claudius dem Agrippa zuzuschreibeD. Hinter dem 
Präfecten Agrippa wird der bekannte Sieger von Actium, des 
Augnstus alter ego M. Vipsanius Agrippa verborgen sein, hin- 
ter Agrippisa wohl nicht seine Tochter, die Gemahlin des 
Germanicus, sondern wahrscheinlicber seine Enkelin, die be- 
rüchtigte Gemahlin des Claudiiu und Matt«r des Nero. Mar- 
cellua wird als „der Sohn des Prafect«n Marcus" beeeichnet, 
sein Tater soll also M. Marcelks gewesen sein, der Sohwie- 
gersohc und Neffe des Angnstna. So komisch es sich auch 
ausnimmt, dass Fseudo-Linus den noch unter Augnstus ver- 
storbenen* Agrippa als Hauptgegner des Petrus anfuhrt, oder 
gar eine Agrippina durch den Apostel eut Eenschheit bekehrt 
werden Ifisst, so lehrt docb schon die ZusammenstelluDg der 
Namen, dasa das Personal der Fabel wirkÜoh nirgends andeni- 
her aia aus der Geschichte des augn»teischeii Hanses entlehnt 
ist Wenn ans ganz dasselbe Personal auch in dem gegen- 
wärtigen Texte der katholischen Acten begegnet, so wurde 
schon früher bemerkt, dass es in diesen nicht tcrBpräuglioh 
sein kann: die betreffenden Abschnitte (c. 31. 79. 84) sind 
vielmehr spätere Zuthaten. 

Sieht man von diesen und einigen anderweiten Einschieb- 
seln der katholischen: Act«n ab, so erweisen dieselben sich 
im Vergleiche mit Pseudo-Linus als relativ ursprünglicher. 
Ein Beispiel liierfiir bietet die Erzählung von dem Marter- 
tode des Petrus. Die Kreuzigung mit den Füssen naoh Oben 
findet sich bei Pseudo-Linua ebenso wie in den katholischen 
Actes, wird aber dort im Sinne der gnostischeo Dogmatik 
symbolisch gedeutet. Das ursprüngliche Motiv, dass Petrus 
sich einfach ans Demuth weigert, in derselben Weise Wie sein 
Meister gekreuzigt zu werden, ist ancfc dem Pseudo-Linus 
noch woblhckaünt: ßon enim decet, lässt er (p. 69 FG) den 
Apostel sagen, me servam ultimum ita crucifigi ut dominus 
universitatis pro sahite totius mnndi est cnicifixus, quem pas- 
sione mea constat glorificari (vgl. acta Petri et Pauli c. 81 : 
ov yä^ dfit ttiioi tSg S xv^toc (tov orav^^rou). Aber die 
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symbolische Bedeutung, welche die Gnostiker in dem Geheim- 
nisse des Kreuzes, d. h. iß der aufrechten Kreuzigung und 
ihrem Gegenstücke, der Kreuzigung mit den Füssen nach Oben 
fanden, tritt sofort als zweites Motiv daneben: et etiam, ut 
mysterium crucis intento vultu semper possim conspicere etc. 
Eine ganz ähnliche Umbildung bemerken wir in der Ge- 
schichte von der Flucht des Petrus und von der Christus- 
viaioh, die ihn zur Umkehr bewegt. Der älteste Text der 
katholischen Acten, wie ihn die venetianer Handschrift be- 
wahrt, erzählt (c. 82): Als Petrus durch die Bitten der Brü- 
der belogen entweicht, begegnet ihm der Herr. Petrus Mit 
auf die Kniee und spricht: „Herr wo gehst du hin?" worauf 
die Antwort folgt: „Nach Bom um mich (abermals, wie der 
Text bei Origenes lautet) kreuzigen zu lassen." Petrus sagt 
wieder: „Herr bist du nicht schon einmal gekreuzigt worden?" 
Ua erwidert ihm Christus: „Ich sah dich dem Tode entfliehn 
und will an deiner Statt mich kreuzigen lassen" (,ti3öv oe 
^ciyovta tov ^dvarop, xat &iXw vnf^ Oov ffiav^mS^vai). Petrus 
nrft: „Herr ich gehe und erfülle deinen Auftrag" und ver- 
Aimmt dafe das Trostwort: „Fürchte dich nicht, denn ich 
bin mit dir." Das Motit der Sagenbildung ist hier noch völ- 
lig durchsichtig. Der berühmte Spruch: „Ich gehe nach Bom 
um mich abermals kreuzigen zu lassen" soll einfach den von 
Feigheit flberwältigten Petrus dadurch beschämen, dass Chri- 
stus selbst was der Jünger verweigert, an dessen Statt über- 
nehmen -will. Dieser charakteristische Zug ist in dem ge- 
wöhnlichen Teste (in den pariser Handschriften und in der 
lateinischen Uebersetzung) schon verwischt Christus spricht 
hiOT- Äu Petrus: „Folge mir (dxolov&et no^t ^^^'^ '^^^ ?>^^^ 
nach Bom um mich abermals kreuzigen zu lassen", welchem 
Befeble der Jünger auch unverweilt nachkommt. Die gnosti- 
ächen Acten kennen zwar den Befehl „Folge mir" noch nicht, 
bilden aber die Erzählung in ihrer Art weiter fort, indem sie 
die Worte Christi nicht auf eine Kreuzigung desselben an des 
Apostels Statt, sondern auf ein Gekreuzigtwerden des Meisters 
in dem Jünger bezieben und mit dem tiefsinnigen, aber hier 
sicher nicht ursprünglichen Gedanken in Verbindung setzen, 
dass alles Leiden der Erwählten ein Leiden Cbriati in ihnen 
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sei'). Hierdurch ist zugleich das Wort des Petrus: „Herr ich 
will umkehren und dir folgen" motivirt, während das äxoXovH-et 
juof im gewöhnlichen' Texte der katholischen Acten zusammen- 
hangslos dasteht Ohne Zweifel hat aber Pseudo-Linus den 
ursprünglichen Text der acta Petri vor sich gehabt und nur 
weiter ausgemalt. 

Auch dies gehört zur weiteren Ausbildung der Sage,, dasa 
der Aufenthalt des Petrus im Kerker bei Pseudo-Linus 
ausführlich erzählt wird. Hier bekehrt er durch seine Pre- 
digt die beiden Soldaten, die mit seiner Bewachung betraft 
sind. Die Kerkerhaft setzen auch die katholischen . Acten 
voraus (c. 78) und wenn es auch nicht ausdrücklich gesagt 
wird, so ist doch auch hier die Flucht des Apostels als Flucht 
aus dem Kerker zu denken. Dagegen weiss Pseudo-Linus Ton 
einer längeren Hatt des Petrus zu berichten, die solange 
dauert, dass die Vermuthung entsteht, der Kaiser habe seinen 
Gefangenen völlig vergessen. Während des Aufenthalts im 
Kerker verkehrt der Apostel, ungehindert mit Marcellus, den 
von ihm bekehrten Frauen und zahlreichen Gläubigen, Witwen^ 
Waisen und Greisen. Der Ort des Gefängnisses ist dagegen 
noch nicht näher bezeichnet, ebensowenig wie die Daifer der 
Haft. Erst die weiter unten zu besprechenden Acten des 
Processus und Martinianus nennen ausdrücklich den roamer- 
tinischen Kerker, der schon zur Z^\i der Republik zum 
Staatsgefängnisse diente, und bestimmen die Dauer der Haft 
auf neun Monate. Die Ketten, welche der Apostel im niamer- 
tinischen Kerker getragen haben soll, werden bei Pseu^o-Lin^us 
(p. 67 G) nun beiläufig erwähnt. Die spätere Sage, welche uns 
zuerst in den Acten Alexanders (Acta SS. Mai T. I p. 371 sqe[.) 
begegnet, weiss auch von ihnen Wunderdinge zu erzählen. 
Nach der' seit Mitte des 5. Jahrhunderts aufgekommenen Trar 
dition hätten' sich diese römischen Ketten des Petrus mit den 
durch die Kaiserin Eudoxia nach Kom gebrachten jerusalemi- 
Bchen zu einem untrennbaren Ganzen wunderbar vereinigt, 
and Papst Sixtus W\. habe darauf die vereinigte Kette in der 
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Von ihm (440 u. Z.) erbauten Kirche $. Petriadii'iiuaula atif^' 
bewahrt'). ■ Diese' Kirche, früher. aach'tituhi9-E6iJosiae;ge- 
BBE'iti ist die -dure^ Mioliel'ÄngelD'eMoBes berühmte Kirchs 
San Pietro in viucoli xaf dem Ksguiliu, nicht zu verweobs^D; 
mit San PietrO in Gttrdere,' dem mamertinigcheu Kerker' un 
Fusse des Capitöls. 

Auch sonst lassen sieb ' BeTÜhrnngen mit den katho- 
lischen Acten erkennen. Die Bichtstätte des Petrus ist' nadi, 
beiden Erzählungen die Nanmachie auf dem: Vaticalil 
(acta Petri et Pauli oj 84. Psendo-Linus pt' 69 C> ad lo; 
cuäi qui appellatur Naumachia, iuxta Obeliscum Neronis im 
monte), eine sonst nirgends wiederkehrende' Angabe. Nach 
beiden Erzählungen femer erregt, als Petms' gekfeueigt wirdy 
das Volk einen Tumult, Wird aber vom Apostet geu^ahnt, 
seinen Märtyrtod nicht zu verhindern: Nach dem venetiani'' 
sehen Texte spricht Petrus zum Volke, welches den Neiroum.'- 
bringen will: „ZUmet ibm tiicbt, denn er ist ein Diener sei' 
neä Vaters, des Batan: denn ich mnsfl den Befehl meines Herrn 
Tollbringen" (c, 82)^. Dana erzählt er die nÄchÜicha Christn»- 
Tision, in welcher ihm der Befehl geworden ist, demi Tode 
nicht Zu entziehen und fährt dann fort „Damm' Kinder, hin- 
dert meinen Weg nicht: dean schon gehen meine Füsse den 

') Vgl. meina Abhandlnng Über die Acten Alexandere und die Ketten-.' 
feier des Petrus, Zeitschr. f. visBensch. Theologie 18T1 8. 134 ff. Die 
Satte wiiä Jii der SacriBtai dar Eirolte ad viBcala Petil in «InstD Schrein 
mit reli*flrter BronzetMtre von Pollajaolo' (1474) nafbeirahrt nnd UljSh^-- 
lieh tun Tage der Eettenfeiei (1. Angnst) des älävltieMl gazügt. i Bw 
FeattEf;^ (PeragoBto d. h. feilae AagDsti im Tolkamimde gentoiit); trSgti 
Eieineii -Nameä vob d«rti seit dea Zeiten des Eaiseie ^AngoBtnsi^.dn den> 
Eileindan des Se^ia' dOKb einen 9»D*tBli*Bolilns3 «ingesetzten BWeien, 
znm Andenken an die an diesem Tage dnrch Angnstna erfolgte Eianahiiie^ 
von AleiAjidrieo, welch? den vi^ljährigen. 'Bürgerkrieg beendigte.. Nacb 
Bsda. feierte das ränuBche- Yol^ diesen "iag belu^net, mit Stielen nnd 
Gaatmfthlem. Dies ist die in meiner ar^gefabrten Abhandlaiig (3. 132) 
erwihnte heidniBche Angitstnsfeier, wel,Glie Si^tms ni. durch ,Ein{ahnMi'i^' 
der Kettenfeier Petri verdrängt halfen spU. Reate der ^Iten^fier kaben! 
sich, aber noch sehr lange erhalten, aof noch heule pdegen Dienstboten 
nnd arme t'eüte aich z'n ferägosfo THiikgeldir in' erWBMeJti'(vgh''Plat- 
ner und Bnnsen, BescÄr^bnne der^ladt ^om.'BI'.'XB.-VSS-iHgi.'- 

1) fiii j'«J,tfn[/j'(H Wpöi itvToy SnriQiTiii; yä(l Mi tm ittn^f- avroff 
10V aaittyä. ifti yäg itt r^v ToiT xogCav ftov rffäDTtiEtf hntkv^^*"-' '" 
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Weg aam Himmd." In den gwatitie^dD Acten (p. W.CJH 
wüthet das Velk gegen AffcippA, Petn« sthßT )?a«lint «i, sei»«» 
Weg au Gott nicht zu bindN« mi Wh g9gm i^ Asris^a^ 
als welcher nicht im eigneft Namen, Bon4«n» auf Aatfi^ 4e> 
TetiielB bandle, ai^t eu eveifeni '). Aw)i biQT hat Fswdo^ 
Linus die ältere Erzählung weiter ausgeführt- V*i d^ssfil^q 
ist schlieBslicb audi bei den letzten Qeliete ie^ Petras 
am ErBoz« der Fall Hier lautet der batholjsch^ Texi, (acta 
Petri et Pauli c 83) i «Ich danke dir, gvter Jür^, da^s dip 
Sehafe, die du lapr soTsrttMt Imst, mit njjr lfid«n -. iob hitte 
mr, dasB sie mit mir Aotbeil haben mögen iq deinen) Beicb. 
Ich befehle dir dia Schafe, die du nur finv^rtfaui basit, dft- 
mit tie niobt merlsen, iaea sie f>hne wich eind, "weil aie dich 
^um Lut«' haben, dnreb de» ich diesq (ieerde zu leitejfk 
vefmochte" 3). Ganz ähnlich betet Petrqs bei Psendo-l^i^u» 
(p. 70 D); „Dieses (was du uns rerh^j^sen hast, was kein Auge 
geseho, kein Ohr gebort bat vrnd wafl in keivBS Me^iscbep H«ra 
gdtommen ist) bewahre deiaen Kaecbtei), di^s Tßrjeike ipd 
Mhenka ihnen, weil du der ewige vpd höoh§t gütige Uiii, 
feist, der wahre Sohn Gottes. Dir beiehle ich die Spbafe, 
difi dn mir übergehen hast Dn Yersfsw^ie sie in. deinen 
SchaistaU und bewahre eie, weil d« Thip-, ^h^et^ll wd 
Thörbyter bipt, 4h Wßids nid ß^fgf ErquÄpfcung" % Auch 



ftd Eiktiietiiiii. SteU wgo qiieti, gqniUMteit «t ^«Ijl, nt ^<J«MW >l>re4n 
TVtam impetUr«. fiollta «wm Agiippan »4»wre ft.iwaMo «wv i» «w 



l*9ij av[tiiäa^qoaC fiof aha üSv fra a^ i/tol fit^C^ tgtittr tr rß 
ßahiXtlis ooy. Diq folgenden WoTte sind nur UteMisch eritkUen: eonnendo 
tfti oyea g.iins mihi Qredldlsti. nt non sentiant ae sine me eas«, qnla te 
hatieivC reqtyiem, per ^nem ego^egem hnue regere pstn}. -' 

') lisaq cnpttfU WTiB ^)H%, ^pp tribn^ rt>l°e IwgirQi ^A t» e» 
pistor «•topHiB. ^tsnwn« liffiiw, letuf Wm BP*. Tibi (jqnim^ifl pye?, 
qnM tr«4i4fftl »iHL Jn «a^ In oyilo tqsin uigrega et ccmaerv», quia 
ta osti^m 0^« «t nftjf^ii^ tit f(^9il% et «etttrna ref«cti». 

D,g,t7cdb/COOgIC 
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«B äieser Stelle kann über die AbhäDgigkeit der gnostiBchen 
Acten kein Zweifel aufkommen, zumal venu man die Um- 
gebung beachtet, in welcher die mitgetheilten Worte sich 
fimden. 

Dia ÜTsprimglicbkeit der katholischen Acten gegenüber 
«itserm Fseudo- Linus ist aber nur relativ. Einer directeo 
Beniiteimg der ersberen durch letzteren steht vielmehr der 
Umstand entgegen, dass dieser die Passion des Petrus noch 
völlig getrennt von der des Paulus bebandelt. Weder bei 
den Kämpfsn des Petrus mit Simon, noch bei der römischen 
Predigt, noch endlich bei dem Märtyrertode des AposteUUrstea 
ist Paulus hetlieiljgt. Die Fassionsgesehichte des Heiden- 
apostels irird vielmehr völlig von der des Petrus getrennt: 
Dftcb der Voraussetzung des Legendenschreibers kommt jener 
offenbar eret nach der Kreuzigung seines grossen Mitapo- 
stels »ach Bom und wird dort von seinen speciellen Schü- 
lern, dem Lukas und Titas, die ihm von Galatien und Dal- 
matisD aus vorangereist sind, erwartet £s bezieht sich ohne 
Zweifel auf die unsem gnostischen Acten zu Grunde liegende 
Darstellung, wenn nach einer Notiz bei dem römischen Bi- 
schofA GelasiuB (de libris recipiendis II, 2) grade die „Hä- 
retiker" den gleicheeitigen Martertod des Petrus und Paulus 
bestritten. Wie verbreitet aber die aus Pseudo-Linus stam- 
mende Ueberlieferung war, beweisen die zahlreichen Stellen 
bei Kirohenvätem, welche die beiden Apostel zwar an dem- 
s^ben Tage, aber nicht in demselben Jahre gestorben sein 
lassen ^). Sie Identität des Todestags (29. Juni) setzt natUr- 
bch bereits die katho^sche Tradition voraus, welche sich 
Ehestens gegen Ende des 3. Jahrhunderts fixirt haben kann; 



') Prndentina mgt aitfarmv b;iiiii. 12. Arator acta apost. Hb. II. zb 
Ende, in Bibl, Patr. Maxima S, 141. Gregor. Toren, glor. martyr. 1, "29. 
FaBndD-Ängniftiii setmo M5 append. (Opp. ed. Benedict. T. V. P. II p. 339). 
VilDi apnd Photlam bSiL <ad. 376. Ualala chron. p. 331 ed OKon. Qeorg. 
Hamartolos ed. Hnralt p. 2TS aq. Cedrenns hiat. compend. p. 37!. ed. Bonn. 
Psendo-AbdiaB histor. apost. II, 8, Martyrologinm Petri at Panli in den 
Atta» SBt Jnn. Toiu. T p. tu. Tgl. ancb Sai^ap», 4aaa dia Apostel 
Petras nnd PadIds nicht am 29. Jtini gemartert ilnd. Gätersloh 1861, 
S. 10 flg- 
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diä Verschiedenlieit des Todesjahrs aber Inhrt eben auf eine 
Darstellung zurück, welche die Passiousgesohichten beider 
Apostel nocb völlig getreuBt behandelte. 

Woher nun Pseudo-Linus seine Nachrichten über die 
Passion des Paulus geschöpft habe, miiss dahingeetellt 
bleiben. Wenn man absieht von der Geschichte mit dem 
Schleier der PIa.utilla, die in etwas andrer Gestalt in einige 
Texte der katholisclien Acten Eingang fand, so fehlt es zwi-f 
sehen den auf Paulus bezüglichen Stücken in diesen und der 
passio Pauli dos Pseudo-Linus an allen Berührungspunkten. 
Vermuthlich ist die gnostische Efzählung eine völlig selb- 
ständige Dichtung, der ton älteren Traditionen wenig mehr 
als die Enthauptung des Apostels unter Nero omd einige der 
Apostelgeschichte und den paulinisehen Briefext entnommaae 
zerstreute Notizen zu Grunde liegen. Das hier dem Nero zu- 
geschriebene Christenedict (p. 71 H) scheint nicht blos nach 
dem Muster des bekannten Briefes TrE^aiis an Plinius, son- 
dern auch nach dem angeblichen Rescripite Hadriuie an Mi- 
nucius Fundanus (bei Justin, hinter ApoL I, €$) erdichtet zu 
sein '). Aus dem Jünglinge Eutychos zu Troas, der während 
einer längeren ßede des Paulus einschläft, vom dritten Stock 
herabstürzt und todt bleibt, von dem Apostel aber wieder 
erweckt wird (Act. ÜO, 9 flg.} ist hier ein Mundschenk des 
Nero, Namens Patroklus geworden. Noch ärger ist die Cour. 
fusion, welche in der Angabe zu Tage tritt^ dass Lukas aus 
Galatien, Titus aus DaJmatien dem Paulus nach Kom Yorau- 
gereiat seien. Zu Grunde liegt natürlich die Stelle 2 Tim. 
4, 10 äg. {E^jOKiig tiq rakatfav, Tito^ tii JaXfiartav, jiovxag 
imi novos /wt' ifutv)- Die Notiz des Philipperbriefes ferner 
von den Gläubigen Ix r^e Aaftrapof oltOag (Phil. 4, 22) bildet 
hier gleichsam das Thema für die Erzählung von zahlreichen 
Personen aus dem kaiserlichen Hanse (de domo Caesans), die 
durch Paulus bekehrt worden sein sollen. Unter den Bekehr- 
ten befindet sich auch der Lehrer des Kaisers , welcher in 



') alind •diettun prapoaait, nt nemo aaderti eonÜiigeTs Cliristiano« 
neo qaidqsua eJB moIeBtiM infenre, dutec relatio plaoissiiMLe eognitianiH 
ex delatione caiaat^ne referretvr ad Caesaiem. 
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FaiilaB göttliolie WsiBbeit erkennt und sich mit ihm dnrch so 
-innige Frenndschaft verbindet, dass er seinen Umgang nicht 
mehr entbehren kann und wenn er an mündlicher Unterredung 
Terhindert ist, durch häuägen Briefwecheel mit ihm verkehrt'). 
Offenbar nimmt diese Stelle anf den fabelhaften Briefwech- 
sel zwischen Paulus nnd dem Philosophen Seneca Be- 
-8ng, den wir. noch, jetzt besifeien ^ und der schon demHiero- 
nymuB (catal. Tiror. jUustr. c. 22) und dem Augustinns (epi&t. 
153 ad Macedon. Opp. T. 11 p. 529 ed. Benedict.) bekannt 
war. Dit umgekehrte Annahme ^es Baronius (annales ad 
anu. 66 n. 13) und Andrer, dass die Stelle bei Pseudo-Linus 
erst zur Erdichtung dieses Briefwechsels den Anlass gegeben, 
scheitert schon daran, dass einige Ton Psendo-Linus gebrauchte 
AuBdrücke .wahrscheinlich auf den Inhalt des Briefwechsels 
zurückweisen % Ueberdies ist wenigstens die uns vorliegende 
katholische Becension der paseio Fetnri et Pauli nachhierony- 
mianisch, während die Briefe, deren allgemeine Verbreitung 
Hieronymus für seine Zeit bezeugt (leguntur a plurimis) spä- 
testens im 4. Jahrhundert entstanden sein können, vermuth- 
lich aber noch weit älter sind. 

Der Zosammenhang der passio Pauli mit der paasio Petri 
ist noch in dem gegenwärtigen Texte ein sehr äusaerlicher. 
Nirgends nimmt die eine Schrift auf den Inhalt der andern 
Bezug. Aus unsem katholischen Acten ist keine von beiden 



') p. 70 H: coDODTHns de domaCMB»ils flebat adenm .. «sd et Insti- 
tntor ImperatoriH sdeo fnit Uli amicitia copDlatoa, vjdent in eo diviaain 
ScieDtiain, nt ae a colloquio illiaBtempeTare vii passet, i^aominiiB ai ore 
ad oa illam allogni uon valeret, freqnentibns datis et accsptia epistclis, 
ipains daicedine et amicabili colloquio alqne consillo frueretar. Tgl. 
p. 71 A: DiBpntabat Biqnidem Enm ethnicornm philoaopMs et revineebat 
eos; nnde et plnrlml eins magjsterio manna dabant. Nam et scripta 
illiDB qnidam magister Caeearia coratn illo relegit eV in cnncti^ admira- 
lem reddidtt. 

') abgedruckt bei Fabricins cod. apocr. N. T. Tom. II. p. 892—904. 

^) Tg), epietola TU: Spiritus enim saitctaa in te et enpra ta eicelaos 
et anblimiorea valdeqae veuarabilea aensaa exprimit. Za deu freondschatt- 
lioben. Gefühlen dea Seneca far Paalaa vgL die äftere Anrede mi Paale 
eariaBime, in der Sehniacbt des PluloeDpheii nach dem peraönlicheu 
Umgänge dea Apoatela «pist I. m, T- 
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geschöpft. Die Quelle der ^assio Petri kann Tielmehr keiae 
andre aein, als die alten ebionitisehen Acten des Pe- 
trus, welche uns also in den katbolischen und in den gaotta- 
schen Acten in zwei verscbiedeDen, von einander nnabhüDgigen 
Bearbeitungen Torliegen. Nur hierdurch erklären sich neben 
der durchgreifenden VerBchiedanheü, ^reiche die voUständige 
Trennung der Schicksale des Petrus und des Paulus beä Psend«!' 
Linas bef[rUndet, die daneben wieder sich findenden Becllh- 
rongen beider Schriften: Das einzige Bedenken, welches die- 
ser Annahme entgegensteht, liegt in dem Umstände, dass aaeh 
Pseudo-Linus den römisch»! Atifentbalt de» Fetroa nicht in 
die Zeit des Claudius, sondern bereit« in äia des Nero verlegt 
Indessen erledigt sich dasselbe einfa<^ dorch die Erwägung, 
dasB der gDosüsche Verfasser schon unter dem Einönsse der 
seit Ende äta aweiten Jahrhunderts allgemein verbreitet^! 
Tradition über die Zeit des römischen Wirkeni beider Apo- 
stel schrieb. 

In der gegenwärtigen (Gestalt sind die gaostisoheo Aoten, 
wie schon mehrfach bemerkt wurde, nur in einer hatholis&heD 
Ueberarbeitung, die jedoch nicht sehr tief eingegriffen hsbin 
kann, erhalten. Die Benutzung der Vulgata, na«h welcher 
die meisten angeführten Schriftstellen conformirt sind, zeigt, 
dass diese Bedaction nicht älter sein ktuin, als die ersten 
Decennien des 5. Jahrhunderts. Aber schon in der zweitein 
Hälfte des 4. Jahrhunderts finden sich Erzählungen, welche 
den gnostisehen Acten ihres Ur^rung verdanken, ads gute 
Beate im Besitze der Katholiken. 

Der erste zuverlässige Zeuge hierfür ist AmbroS^us von 
Mailand (t397). Derselbe erzählt in der Rede wider Auxen- 
tius die Geschichte von der Flucht und Umkehr des Petrus 
wesentlich übereinstimmend mit der Fassung bei Pieudo- 
Linus'). Die Wotte Jesu «n den fliehenden Petrus werben 



■) SeilDO ii) biailicis non tfftdelidia htereticls contra Anxentiam Opp. 
ad. Porie. 1S43. Tois. V. p. 99*KL! id«m Pertrns postea vlcto Sinone cnm 
prMe«pta Del popnlcv «enlnarM, doflefet cftsthrnmlnm , eicHavii aniiaoB 
gontilinu: qnlbtts «am gnaerentibas, Ohrtatianae animae depreeataä saut, 
nt pänlisper cedetet. Et ijnalaTiä MBet eaptdns paBBionis, taitteii eoft- 
templatione popnli inflexaa est. Bogabatfti euiiu, nt ad tBadtnaxhiH »t 
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hi&t ebedeo Vfib in Aeh gnostiscbfln Acten t^d Huit Hfeaai- 
gtmg des ileri^ ia i^m Junget gedeutet utid ebeono verdeb 
die nur bei Pseodo-^LiDUs anfthltea nähcidb Umetände der 
Filsaiää des A{>t>ateli Torafisgee^tati die längere Wirksamkeit 
dtis Petras in Rata üaeh der Besiegong des Magiers und die 
besttsdflts bervorgeboben« ^mahnnug idr Ueuscbbelt (vgl. 
Fsendo^LiAua p. 6t F O, abweicbetd vbn a«ta Fetti et Ptiittli 
0. 7% 6q.), seitl Verltieget zu starben und die Bitten des 
OMstäfifolk» (rgl. Pseudo^Linua p. 6ä C— G), seine Bückkelr 
ond ät/t fieficbt übet die Vision an die Br&dei^, worftuf ao- 
fort die Abfiibmng zuni Tod« folgt (p. 68 H — 69 A). In 
6iaet Andern, ebenffUla de«t Ambrosins augeechri4benen Hoibilie 
anf die beiden Apostel FeDms liäd Paidier findet sich femer 
die der pimio Peiäli (p. 7äC) entUoMmelie Atg&be, ditsi Mte 
äeti Ifacken des PMlUs, &\ä er den Tedesstr^iob etmp&ig, 
eine Milcbwelte statt des Bhitra bätiTtir^ömte '). Doeh ist 
die Aeähtbeit dieser HoTaiUe, die siab übrigens aueb uliter 
den Seraon«Q Atiguätins fi&det ^), enreiielhaft (t^. Tilliaioiit 
ta4moTteS i, 9\d). Dieaelbe ßrz^ihuig lieet man ancb in einer 
ftngebliäbeli Hoiftilie de» GbryBoatdtkos'y deren Aeohtbei>t 
jedodb ebebfftlls üU beetraiten Ist (Till^tbont »v a. 0. 1, 569 ^). 
Eineti fßfftGTh Halt als diese aweifelhaftea Scbriften 
gewäbtti *Käb Obr^sostomoa (f 407) tob der durcL Paolvs 
zur Keuscbheit £arU«kgefiihrtein Concubine de» Nero fadv. vitiip. 
jittiG niC)DaBt. 1, 3. bo^. 46 i» acta &p|)-), vbn der Bekebrotlg 



cOBi&rmanddin pepalim ae rflgervgLr«t. Qud natu? Noete mim «giedi 
eeepit et videna sibi ia porta Chriatira occnrrere rtrbemqne ingredi ut: 
Domine quo vadis? Eespondit ChriBtns: Venio Romam iienim crnciflgi. 
Intelleiit Peirns ad anam crnceA diTfnünl p^rtinere respönSüai. Otrisfiis 
eälm non poterat Iternni eraciflgi .... Iiitelkilt ergs FMnH, ^ud 
iternm CbristnB craciflgendna eaaet in aervnlo. Itaqae sponte remeavit, 
joterregaBtiboB Ohrietiauia respossnu reddidit, atatimqBe coiraptna per 
crncem soam honoriflcaTit Dominum Jegnm. 

') Benno H in Petr. et Pftnl. Tom. V p. 138 F: de Panli vero cer- 
Tica, cma eam peraeeator gladio percasaiaset, dicitni flniiss« lactis nagig 
nada qnam Sdugninia. 

^ sarmo' Ml in appeud. Oppr. T. Y. P. II 334 «d. Bwedict. 

*) Paetido-CliFj^ao'stoiih örtttle ia ^riJiclpas apoBtoloraü in Opp. CÄry- 
■oitom. ed. Uantfancon T. THI p. 10 ap|>ei>dlGii. 
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des MundflcheDken dea Kaisers (hom. 10 in 2 Tim. ngh hom. 46 
in acta app.) und des „Scharfrichters" (ad Antiochen. hom. 16, 
5) durch denselben Apostel erzählt. Denn der Mundschenk 
(vgl. Paendb-Linua p, 71) ist sicher, die Couenbine und der 
Bcharfricbter wahrscheinlich einer damaja schon umlaufenden 
katholisch«! Bearbeitung der gnostischen Acten entnommen. 
Die Geschichte mit dem Bcharfrichter geht sehr wahrschein- 
lich auf 'dasjenige zurüiük, was Pseudo-Linus (de paasione 
Pauli p^ 72 G) von den &oldat«D die den Apostel zum Tode 
führten erzählt'). Dagegen ist die „Concnbine" wol nur unter 
kathohschen Händen aus der Gemahlin des Kaisers (acta Fetxi 
et Pauli 0. 81. 84), oder' auch ans der Gemahlin des Agrippa 
entstanden, welcher vielleicht in der von Chrysostomos bienutz- 
ten Ereählnsg bereits : duroh den Kaiser Nero verdrängt wax^). 
Dase diese Bekehrungsgeschichte bei PseudorLinus nicht dem 
Faulsa, 30itd«ni dem Petras 'Bugeachrieben wird, würde an 
sibh'hei der grossen Freiheit, mit welcher die Kirchenschrift- 
atelter den Sagenatoff behandeln, wimig bedeuten. Doch zei- 
gen die angeführten Zusätze der kathohschen Acten, von 
denen der eine (c. 31) die Kaisern Livia durch Petrus, der 
andere dagegen (c. 84) dieselbe durch ihre Schwertern, die 
PaulusBchülerin Potentiana zugleich mit mehreren Senatoren- 
franen bekehrt werden lässt, dass auch hier eine ältere Tra- 
dition, die wir zuverlässig auf die g&ostäschen Acten zurück- 
führen dürfen, den Ausgangepunkt für die weitere S^en- 
bildung darbot 

£in weiteres Zeugnias für die frühe Benutzung der gnosti- 
schen Acten bei den Katholikern scheint eine Geschichte zu 
geben, welche der Verfasser des Buches Praedestinatus (baer. 
86) offenbar aua einer älteren Quelle mittheilt. Hiernach 

') Vgl. auch das grössere EinscUebael im Pariser Texte der griechi- 
sehen acta Petri ei Paali c. 60. S4. 

') Hichael Gljkas chron. \p. 439 sq. ed. Bonn') enrihnt ebenfalls 
die Bekehrung des MnndachenlieD des Nero nud der naHait^ aeroS 
lniqaarai, schreibt aber hier nnr den Chrysostomoa ans, den er in dem- 
selben Zusammenhange fSr die Gesahiohte von der Hilchirelle aasdrack- 
lich citirt. Die . Heiaascieber haben ans dei nailax^ 'Inigaarog eine 
Mannsperson Eperastns gemacht. 
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hätte eia angeblich tertuIlisnistiBcheT (d.h.montamstiBcher oder 
noratianiBcber) Presbyter, der von dem Gegenkaiser Maximus 
die ErlanbüiBs erhielt, ausserhalb der Stadt Gotteadieust zu 
halten, sich der Grabstätte zweier heiliger Märtyrer, der bei- 
den Brüder Processus und Martinianus bemächtigt, unter 
dem Verwände, daes sie Phrygier seien, und sei erst nach 
Besiegung des Arbogast durch Tbeodosius von dort wieder 
vertriebeu worden. Ist diese Erzählung, wie es scheint, in 
der Hauptsache glaubwürdig, so hat man schon in den letz- 
ten Deceunien des 4. Jahrhundeis die aus Fseudo-Linus bekann- 
ten Soldaten Processus und Martinianus als Märtyrer verehrt. 
Zur Zeit Gregors des Grossen, der im Sacramentarium ihre An- 
rufung am 2- Juli verordnete (Opp. ed. Benedict Tom. II, 
p. 114), bestand bereits eine diesen Heiligen gewidmete Kirche 
(Gregorü Magni in Evang. bom. II, 32. Opp. T. I p. 1586 sqq.)' 
In der Homilie in welcher Gregor ihrer gedenkt, weiss der- 
selbe von einer wunderbaren Erscheinung der Heiligen zu 
erEäfaleu, die zur „Gothenzeit" einer frommen Matrone zu 
Theil geworden sein soll. Das Martyrologium Hieronymiannm 
gedenkt ihrer zum 31. Mai. Die bei Surius und den Bollan- 
disten (Acta SS. Jul. Tom. I p. 303 sq.) abgedruckten Acten 
des Processus und Martinianus nennen dagegen als Todestag 
derselben den 2. Juh, an welchem Tage auch nach dem Pa- 
riser Texte der acta Petri et Pauli (c, 88) die „drei" Soldaten 
d. h. die von Pseudo-Linus in der passio Pauh erwähnten, 
"Longinus, Megistns und Acestus, gemartert sein sollen (vgl. 
auch Acta SS. Jul. Tonu I p. 305 sq.), und an demsel- 
ben Tage setzen auch das kleinere römische Martyrolo- 
gium, die Luccaer Handschrift des Hieronymianischen und 
alle Späteren ihre Natalitien an. Abgesehen von der auch 
in einigen Texten des Mart. Hieronym • und bei Ado wie- 
derkehrenden Notiz des römischen Martyrologa, welches 
die beiden Heiligen im Coemeterium des römischen Bi- 
schofs Damasus an der Via Ardeatina bestattet sein läset'), 
sind alle Angaben der Martyrologien bereits aus den 

') ad VI Nonas JoUai: in coemetorio Damasl, Processi et Uartiniaiil 
ab apostolis Petro ei Paolo bapUiatonun. Iit einigen Texten das martjrol. 
Hieionjrm. lesen wii inm 31. Uai: Eomae Bamaai. PToceBsi et Uartiniani 
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Acteä ges6h&|if{, von dem klefilea röliiischea ufid hteEonräiia;- 
nischen an bis auf Ado, Usaard und Rhabaaos, welcHe die 
Legende der Acten mebi' oder minder ausführlich ^cer|tiraQ. 
Die Verehrung det beiden Hfiiligen ist vei'mQthlicb toq Da- 
masDB (S66— ^4) eingefährt, zu dessen Zeit die vöaliache 
Kirche die Erinnerungon ihrer Vergange&beit mit besondeietn 
Eifer wieder auffrischte. Die Legende selbat biubs aiao älter 
sein. Die Acten des Processus nnd Martintiunu mögen otws 
ans der Zeit des Damaaus stftmmeD : ihren Stoff aber habän 
sie offenbar aus unserm Pseudo-Linu» oder Tieluehr asB 
dessen älterer Grundscbrift entiehni Die bsiden Soldatali 
wenden aneh hier von Fetrua im Kerker bekehrt, in wekhetn 
zum Zwecke ihrer Taufe eiüe Quelle wunderbar bervorspru- 
delt 8ie sind hier Bis dno Msgistriani Melkrprincipid beseic]^ 
net '). Das Wunder mit dem Quell bringt Petrus auch hier 
durch das Kreuzeszeichen herTor ^) ; zugleich mit Prooeeaiw 

oder Dnttiui et ndlitnm dnonmi Proeatsi et Hartinirau. Ado vkdsrholt 
dif Angab« dea kleinen rtimisobea Mart^ologs. 

■ ') Pgesdo-Iiiaaa p. 88 E: sed et caitadflB a&roeria ProcessaB et 

Uwtiniaiiiis cum reliqois majiatralibafi et ei officio lonctia paatnlabant 
mm diceotes etc. Acta Processi et Hartiniani p. 303: Braut antem iisdem 
beatissimis aposiolia enstodiendis depntati milites malti, inter qribs eraUt 
dno niaglstriani Hello principia, Procesana «t Hartittiauna. Did in den 
Acten TorkoBunenden Anadrficke mdgiater onclornni,' nagiabriaiii nnd Mrilo- 
prinoepa beweiaen, daaa die Anten, nicht alter sein Icänmen als das 4. Jahi- 
handert. Der roagiater officiortun ist der Staats- nnd Beichskanzler, ms- 
giatriani ist eine andere Beueonnng für die agentea in rebna (Feldjäger 
Coariere, Polizeiagentea) Tgl. die notitia dignitatnm, Reinesiae zu Soi- 
daa B. \. itaymTQtavit, ancb Dn Frtsne im griechisciien und im latelniaclien 
Glossar nirte» deuselbsn Wort und WieteraheiiB OeacUclitB der Völ- 
kerwandemng m, 90 ff. Mellopriscaps ist ittnUeh gebildet vie Uello- 
proximna {MilkonQÖiifios), der Hiclbste nach dem proximna scriniornm, 
(s. Ihx Frgsne im griecbisclieu Glosaai;], also ebenfaUa eine nachconstan- 
tinische Titnlatur. Hier ist derselbe Beamte gemeint, der anch als ma- 
glster officiornm bezeichnet wird: der Erste nach dem princeps oder der 
Brate nach dem Throne. 

') PBendo-Linas p. 6S F vird die Gesohichte vmi daU Quell nnr epi- 
sodisch erzählt Die £rz&blnng ist dem Processns nnd Hartinianns in 
den Hand geltgt: natti postqnata ne« credentts in hM vicln« cnstodia, 
fönte pr«cllHia adnrirabUi aigflo cnicis d« mpa prodil«to, in SuxMae Tri- 
nitatis neUbie Haptisaatf, S^M qtrt HboerM ^«ftelfstl. tb. am AtUn. 
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und MaFtätmtLüs werdcB noch 47 Gefangon© tod Petrus aus 
dem wunderbaren Quell getauft '). Der Kefker wird ftos- 
dröcklioh tile der majuertiniscb« bezeichnet (custodia iiamaf- 
tini), der kaissrliche Beamte (magister officiorum, wie er in 
den Aeten genannt wird), welcher den beiden Soldaten die 
Obhat der Gefamgenes übergiabt, heisst Panlinus, während 
er bei Pseudo-Linus den Mamen Plautinus fuhrt Im Vergleich 
mit der Darat^lung des letzteren ist die Ereählung der Acten 
viel weiter ausgeschmückt: der Haaptnnterschied aber ist der, 
dass hier Petrus und Paulus gemeimam in.deQ laamertini' 
sehen Kerker geworfen werden und gämeinsam nach beinahe 
nfluumonatlioher Gefangenschaft auf Freden des Processus 
und Ma^tinianu« eut&eh^L ^). haas die Einföhrusg des Paii- 
lus auch hier spätere Zuthat ist, beweist freiBch der Umstand, 
dass «%deti bei der Tmtife der beiden Boldatcn, noeb bei der 



i«i FmcesBiw nsd ItBitiniaaas spracben fetrai «nd Paaliu in iw. bei- 
den Soldaten: si credere v«litie toto ooid« et aniino in aomeiL TrinitatlB, 
Yoa ipsi qnoqfts faoere poteritia qnae nos facere cognovisÜH. Da rafen 
aUe Mtgefaugenen elnmQtbig Donate noljis aqnam, gaia siti periclitamni 
nnd erklaren anf die Anffordsrnng des Petms sicli bereit, die Tanfe an- 
-unriititiiL Hmtvfdgfi fas ifvtift mit d«n <ta«U: k* r«rD beatissimi 
ApoBtoH oravenmt dmo. Ontieiia aipl«t» b«fttBS FeUrn» 1b ttsvOe 
Taifp(r)o sigBO)» «raciB «ipFwait tt eaätm «astodia, otqne MdeM h&n 
entaftuoBt aqB«e e nmit« : baptkatÜ^Be MM b«>tt Pneesffas st Kutidla- 
lUH a- beoto Petre Apoatols. 

') Die Acten fahren fort: hoc trt Tldemnt Cnndi qni erant in cnato- 
dia, prostravernnt ae ad pedea beatiPetri apostoH et baptiwiti sunt pwr- 
auicKl sexns et dlversae aetatis nnmero qnadraginta aepteu. Daa Qe- 
daclttnlse dieser 47 Getauften feiert die rOmlacbe Sirche am 14. Uürc, 
an wetcbem Tage schon die HartTTologlen des Beda, Ado und TTsnard 
Ihrer gedenken, Tgl. Baronitra HartTroI. Rouan. emu 14. Marl, Acta 9S. 
Hart. Tom. U p 543. 

') Psendo-Lmna p. 68 E: Domine quo via abscede, iinia imperatorem 
oblitnm tni iam ciediiUDS. Sed iate iniqnissimns Agrippa pellicam amore 
et intemperantia snae libidinis ÜLflammatoa, perdere te festinat, Si enim 
te regis iassione impeteret, Plantini viri clarissimi, cai te commendatnm 
nos castodieDdnm anacepimna, de toa nece sententiani baberemas. — Acta 
Proces«! et Mattjuiatii : V!ti v«ueräMles nos poCestis smbigUA, vestri 
iam obütom eaae Merttnen, i^asdoqnideitt nenire iinn measia agittrr qaod 
estis in oastodia. Bo^amus itaqae voa, nt eatia qnoenmiiTie «ol6tit, 
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Erzählung von der Flacht des Petrus und der Christuserschei- 
imng an der Porta Appia seiner weiter gedacht vird '). Der 
Quell im mamertinischen Kerker am Fusse des CapitoU vird 
noch heute gezeigt: aus einer Oeffiiung des Gesteins sprudelt 
er etwa eine Elle hoch, in der Stärke tob vier Fingern her- 
Tor, ohne überzuströmen oder zu versiegen ^). Das uralte 
Tuffsteingewölbe, auf dessen Fussboden die Quelle entspringt, 
war ursprünglich ein Brannenhaus, welches schon lange vor 
den Zeiten des Petrus und Paulus bestand. Dass das Wasser 
nicht tiberläuft, erklärt sich einfach daraus, dass dasselbe 
einen unterirdischen Abäuss hat. Den Gläubigen dünkt dies 
aber noch beute ein Wnnder. Ueber dem ehemaligen Kerker 
(jetzt San Pietro in carcere) wölbt sich gegenwärtig die Kirche 
San Giuseppe de' Falegnani. 

Das Martyrium der Heiligen Processus und Martinia- 
nns wird in dem seit der Mitte des 4. Jahrhunderts her- 
kömmlichen Gescbmacke erzählt Nachdem sich die aus- 
gesncbtesten Folterqualen vergeblich erwiesen, verliert 
der Verhörricbter , der magister officiomm Faulinas, plötz- 
lich das linke Auge und stirbt wenige Tage darauf, 

') DebrigenB ist anoli Uqc die Abhftugigkeit der Acten von f sendo- 
LinoB nicht zn verfc«Diien. B«Bondets bemerke mau den Zog, daas nack 
beiden Daistellnngeu dem Apostel beim Geben die Binden von dem duch 
die Fesselu verwnndeten Beine fallen. Fsendo-Linns p. 66 61 et dorn 
peigeret, cecidernnt ei faaclämenta ex craie demolita a compede. Die 
Acten des Proceasas nnd Hutinianns vissen (p. 304) acbon die Stätte 
anzugeben, wo dies geschebn: beatisaimo antem Petro apcatclo cniiiE 
pedem attriverant compedes ferrei, cecidit fasciola apod sepem in 
Via Nova oder nach anderer Lesart; tanc beatissimns Petras dum tiblam 
demolitam haberet de compede ferri, cecidit el fasciola apad sepem et 
sonnit in Yla Nova. Nacb den Acten nehmen die flüchtigen Apostel den 
Weg dnicb die Via Appia zum appiscben Tbor, wKhrend Fsendo-Linna 
einfacb ,das Stndttbor" ohne nähere Ortsbestiamang erwähnt. Ueberall 
ist hier in den Acten das Streben die Legende zn localisiren zn erken- 
nen. Die Stelle wo Petras die Binde verlor, war nach der Sage bei der 
£ircbe der heiligen Nerens und AchillenB an der Yia di Porta San 
Sebastiano. 

') Tgl. aber den mamertinischen Kerker anch Baronins , martyrol. 
Boman. Eom 14. Uirz. Platner nnd Bnuseu, Beschreibung der Stadt 
Bern in, 1 S. 259 S. 
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-von einem Dämon ergriffen. Auf Betneb seines Soknea Fompi- 
niuB aber werden die beiden Heiligen als Magier tob Nero 
zum Tode Terurtheilt und durch den Stadtpräfecten Cäsariua 
enthauptet. - Das PerBonal der Legende ist fabelhaft Als 
Bichtstätte aber wird der Aquäduct an der Via Aurelia auss^- 
halb der Stadtmauer bezeichnet, d. h. die nachmals von Paul V. 
wiederhergestellte Aqua Trajana, deren Brunnenhaus (Fonta- 
none dell' Acqua Paola) jetzt unweit S. Pietro in Montorio 
steht. Aul dieselbe OertHchkeit deutet auch die vorhin erwähnte 
Erzählung des Buches Praedestinatue hin; wahrscheinlich 
pflegte man hier seit der Mitte des vierten Jabxhuuderts die 
Reliquien der^Heiligen zu zeigen. Zur Zeit Gregors des Grossen 
erhob sich dort über dem Grabmal der Heiligen eine Kirche. 
Gregor III. reataurirte sie; aber nachdem Faschalis L die 
Beliqoien nach St. Peter auf dem Vatican übertragen hatte, 
gerieth sie in Verfall und ward im 17. Jahrhunderte völlig 
abgebrochen. Die heiligen Gebeine werden nach den Acten 
von jener Matrone Lucina bestattet, welche so häufig in der 
Legende mit der Beisetzung beiliger Leichname in Verbin- 
dung gebracht wird. Freilich liegt die seit dem 3. Jahr- 
hunderte als christlicher Begräbniasplatz vielbenutzte crypta 
Lucinae, welche den AnlasB zu jener der Luciaa in der Le- 
gende zugeBchriehenen Bolle gab, nicht wie die Acten von 
dem.praedium Lucinae behaupten, an der aurelischen, son- 
dern an der appischen Strasse*). Da aber die Sage jene Lu- 
cina auch mit einer Translation der Gebeine des Petrus und 
Paulus in Verbindung bringt^), so lag es nahe genug, sie in 
die Zeit des Nero heraufzurücken und der vielgeschäftigen 
Matrone auch den christlichen Liebesdienst an den irdischen 
Ueberresten der beiden Petrusschiiler zuzuschreiben. 

Die Benutzung der gnosüschen Acten des Petrus (und Pau- 

*) Dieaelbe iat nenerdlugs von Bosii (Born» sDUerranea T. ü) ein- 
gehend beschrieben woideu. Dagegen liftfaen die beiden uigeblidien 
Coemeterien der Loclna an der Tia Oitienais and an der Tia Aniella 
sicher niemals existirt. 

') Vgl. meine Chronologie der rSmiBchen Bischöfe S. 124 flg. Dud 
dam den Text des catalogns FeliciannB in der vita des CornellnB 3. 276 
des Anhangs meinei angeföhrten Schrift. 



,, Google 



— 142 — 

Iuh) im 4. JiihrhHBderte geM aber such o«oh aus ekt%m tm- 
dern ZeugDisse hervor, welch«» bei dem latcäntsobpn Bearbei- 
ter der Schrift dea Josephna über den jüdischen Krieg, dem 
aogeuaniitoii HegesippuB vorliegt (de excidld Hierqioiym. 
lU, 2 ed. Weber et Caösar 1864 p. 170—173). Derselbe 
ai^rieb nms Jahr 368 tmd ist wafareche)nli«h kein Andrer, 
als AmbroeiuB von Uaikind, dem das Werk noeh in Hdnd- 
sch^iften zugeschriebeD wird (vgl. Gäsara Bemerkungen 
S. 389 ff.). Dbi im kömigsteo Latein gesohriefeene AHachnitt 
über die beiden Apostel Petrus nnd Paulus erzählt ton ihrer 
Wirksamkeit in Rom nnt«r Nero, Ton den Kämpfen des Petrus 
mit dem beim Kaiser angesehenen Magier Simon, dessen durch 
das Gebet des Petrus vereiteltem Fing und tödÜichem Sturz, 
endlich von dem M&rtjrertoda beider Apostel. Von den Wun- 
dern, welche Petras im Wettkaaapfe mit Simon vollbrachte, 
berichtet Peeudo-Hegeeipp die Auferweckung eines vornehmeB 
JünglingBj den Simon vergeblich versucht habe, durch seine 
Zauberkünste ins Lebern zu rufen. Dieselbe Legende begegnet 
nns ausser bei Pseudo-Abdias (apoat. histor. 1, 16ög.), der 
hier nur den Pseudo-Hegesippus ausschreibt, auch in der 
syiischen Predigt des Petrus in der Stadt Koiu (bei 
Gureton a. a. 0. S. 36— ~41) und in den Acten des Nerens 
und Achilleus zum 12. Hai (Acta SS. Mai Tom. III. p> d sq.), 
von denen unten noch weiter die Kede aefn wird. Von der 
Luftfahrt des Simon berichtet Pseudo-Hegeaipp, der Magier 
habe sie vom capitolinischen Hügel aus unternommen; dar- 
nach durch das Gebet des Petrus herabgestürzt, habe er 
nicht sofort den Tod gefonden, sondern die Beine gebrochen, 
und sei erat einige Zeit nachher zu Aricia, wohin ihn seine 
Anbänger geschafft hätten, Terstorben. Wie früher gezeigt 
wurde, ist diese Darstellung, welche weeentHioh eb^iso auch 
bei Maximus von Turin (f nach 465) in'dem auch unter den 
Werken des AuguBtinm und des Ambrosius abgedruckten 
Sermon auf Petrus und Paulus wiederkehrt, im Vergleiche 
mit der Erzählung In den katholischen Acteh die ältere. Mit 
Pseudo-Linus läsat dieser Bericht ebensowenig wie .die vor- 
hererwähute Todtenerweckung eine Vefglefichvng zu. Dagegen 
stimmt nun die Erzählung P»ßitd9-Heg«Bipps nOU der Flvcht 
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UHd reuiBiiikigea Bückk 
Linua fwt wörüiob übereio ■■), 

Pseqdo-EeEesli^ : 
nM ventnm est »d portan, TiSet ailti 
Clmiafaim oconnere, et itdcimiifi enn 
dllüt: )>aiKUBe quo vadi«! dicit ei 
CliristBe: itwnm venio ornciflgi. In- 
telleiit Petra? fle ans djctmn pas- 
etoue qaod in eo paBanrna Cbristas 
rideretnr, qoi patitor In slni^altB, non 
■Uqnft oDtporia dolore, aed qoadatk 
niaericprdifte eonpaaeloM ant glg- 
ijftf Qele))idtate. 



ßhr des Petrttfl mit P-wudo- 

FaiDdo-Liniii: 
itt MtUm ptnrtaBi eiritaUa yolntt 
epfidi, ridet »m Cbriatiua oacor* 
lare, et adozaxa enm sit Doniiae 
qao Tadis? respondit ei Chriataa: 
Bomam venia iteram cmcifigi. . . . 
et post liaec redieni in ae ipsvm 
intelleiit de ana dictnm pasBioo* 
qood In eo daminna ea^t paaaanu, 
qtii patitnr in electis misericardiae 
compaagione et gloriflcationia cele- 
britate. 



Wenn hjer nicht ein Bericht unmittelbar aus dem andern 
KpEchppft iat, so sind beide aus gemeinsamer Quelle geäosseti. 
Die grösseve Uraprünglichkßit des Textes hei Pseudo-Linug 
aber erhellt seboD aus dessen früher besproclfenem gnosti- 
Bcben Chara^kter, während die Erzählung bei Fseudo-Hegesipp 
soppt keine Spur top gnostisch^ Einflüssen verräth. 

Dieselbe literarische Verwandtschaft läsgt sich aber noch 
weiter Tfirfolgen. Man ifergleiche das, was beide Bericht- 
erstatter von der Trauer Nero's um Simon erzählen. 
Paando-Iiiaaa p. 10 F: 
qaerabatoi enim (Neio) aa ipaiaa 
(Petxi) praeBtigila daaotatiun k Si- 
mone saae aalntia praeanle et 
dolebat pra tanti caan amici, 
qni albi et tefpnblicae commoda 
praeataliat inBOmera. 



Psendo-HEgBalpp p. ITI: 
mnmnin apnd eaM t«ndbat unieltiM 
loctrati qtntdoqaidMn «Htm pras- 
afjam ^nae »^Utia Tttaa^no 
qi^stodea artitrabatnr. 
p. 172: 
quo comperta deceptnm ae Kero et 
destitutam dolens tanti caan 
amicf, anblatainqQe aibi vitou ati- 
lan et xaeeasvinip i*ipa>lla«<a »■ 
^gWitKB 4Daet«re coepit canaaa 
(^bqa Petrnm oocideret. 

Wenn hier Pseudo-Segesippus Original wäre, so musste 
mm annehwen, daas Pgeijdo-Liaua die bei beideu überein- 



■^ Tgl. aDekdW'olieiiB. t34flg. angeffibite Oltat aai AJübToaina, deaeen 
Worte tlioilweUe lutch nSlier an Psendo -Linus berantieten. 
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stimmenden Ausdrücke aus zwei verscbiedenet) Stellen eu- 
sammengesucbt hätte. Allerdinp hat Pseudo-Hege^ipp, frie 
seine trotz der handgreiflichen Entlehnungen überall hindurcb- 
blitikenden stilistischen EigenÜiümlichkeiten seiges, den vorge- 
fundenen Text nicht anverändert berfibergenommen. Auch' 
die Verbindung, in Welche er die römische Wirksamkeit und 
den Martertod des Paulus mit den Geschichten des Petrus* 
und äimon bringt, weicht von den gnostischen Acten (ebenso 
wie von den ebionitischen) ah und berührt sich mit den katho- 
lischen. Aber 'gerade die auf Fauliis bezüglichen Stellen am 
Eingange der Erzählung (erant tunc temporis Romae Petrus et 
Paulus doctores christianorum), femer nach dem Sturze des 
Simon (et iam tempus aderat quo sancti vocarentur apostoli 
Petrus et Paulus), endlich am Schiasse (quo impetrato.i. et 
ipse et Paulus cruce alter alter gladio necatas est) 
verrathen sich deutlich als fremdartige Einschiebsel, von denen 
das mittlere den Zusammenhang geradezu in störender Weise 
unterbricht. Entfernt man sie wieder, so kommt man zu der 
Sagengestalt zurück, wie sie in der gnostischen passio Petri 
des Pseudo-Linus vorliegt. Andererseits kann nicht unser 
gegenwärtiger Text des Pseudo-Linus selbst von Pseudo-Hege- 
sippus benutzt worden sein. Denn letzterer gieht noch mehr: 
er weiss von dem Wundenwettkampf des Petrus mit Simon 
und dem Sturze des Magiers zu erzählen und setzt für beide 
Berichte nach dem Obigen eine verhältnisamässig alte Qaelle 
voraus- Dieselbe muss mit den römischen Kämpfen zwischen 
Petrus und Simon begonnen und mit der Passion des Apostels 
geschlossen haben. 

Der Schluss aus dieser Sachlage ist leicht zu ziehen. 
Fseudo-Hegesipp hat zwar nicht aus der alten ebionitischen 
Grundschrift selbst, mit welcher seine Darstellung keine Be- 
kanntschaft zeigt, wohl aber aus einer Bearbeitung derselben 
ursprünglich gnostischen Acten geschöpft, ' von denen der Text 
bei Pseudo-Linus nur den letzten Theil in jüngerer Becension 
enthält. Diese demi Pseudo-Hegeaipp vorliegende Bearbeitung 
war lateinisch abgefasst and enthielt im Wesentlichen den- 
selben Text, den auch unser lateinischer Pseuda-Linus wie- 
dergiebt Vermathlich waren die specifisch gnostischen Stück« . 
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in dieser Bearbeitung beseitigt, während sie bei Psendo-Linua 
noch zum grossen Tfaeile erhalten sind. 

Die gnostischen Acten des Petrus haben hiernach 
bereits um die Mitte des 4. Jahrhuuderts in lateinischer 
Uebersetzung und zwar in einer katholischen Ceber- 
arbeituog des lateinischen Textes existirt. Wahrsclieinhch 
gehören sie aber in noch weit frühere Zeit und sind unge- 
fähr gleichzeitig mit anderen gnostischen Apostelacten ent- 
standen, mit denen sie spätestens in der zweiten Hälfte des 
3, Jahrhunderts zu dem Ton Photios (bibl, cod. 114) erwähn- 
ten Sammelwerke twv änoatölwv ne^doi vereinigt wurden. 
Ja wenn die Erzählung bei Clemens von Alesandrien (Strom. VII, 
11 p. 869 Potter) von der Gattin des Petrus, welche der 
Apostel auf ihrem Todeswege ermuthigt, aus denselben Acten 
geschöpft ist, so würde hiermit ihr Vorhandensein schon am 
. Ende des % Jahrhunderts bezeugt sein. Die gnostischen 
Acten des Paulus mögen etwas jünger sein'); mit denen 
des Petrus haben sie ursprünglich nichts zu schaflFen gehabt. 
Doch standen sie bereits in der Ton Photios erwähnten Samm- 
lung. Die älteste katholische Redaction der gnostischen 
Petrusacten, welche Pseudo-Hegesippus benutzte, kann eben- 
falls die Geschichten des Paulus noch nicht enthalten 
haben: wenigstens kennt Pseudo-Hegesipp dieselben noch 
nicht, denn die den Paulus betreffenden Einschiebsel stammen 
nicht aus den gnostischen Acten, sondern aus der gangbaren 
katholischen Tradition. Erst später wurde aus den gnosti- 
schen Geschichten des Petrus die Erzählung von seiner Pas- 
sion als ein selbständiges Stück abgelöst und mit der Pas- 
sionsgeschichte des Paulus zu einem neuen Ganzen, dessen 
Verfasser der Paulus- und Petrusschüler Linus sein sollte, 
verbunden. Die ursprüngliche Erzählung wurde wol in allem 
Wesentlichen bewahrt; dochmachtunser gegenwärtiger Linus- 
text mehrfach den Eindruck qines Excerptes. So ist z. B. die 



I) Docli kennte Bchon Origenes, welcher de princ. I, 2, 3 Acten des 
Paalns cilirt, die gnoatiBchen Acten gemeint haben. Das dort angeführte 
Sohriftwort hat wenigstens Bchwerlich in den katholischen Acten ge- 
standen. 

10 
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Art wie p. 69 A. die Person des Heros eingeführt wird, völ- 
lig unmotiTirt. Anderwärts wieder scheinen zwei Darstellun- 
gen in einander geschoben zn Bein, In der Passion des Pau- 
lus ist zuerst (p. 70 H) von dem institutor Imperatoris (Seneca) 
die Bede, welcher mit Paulus innige Freundschaft hält und 
mit ihm im Briefwechsel steht, und gleich nachher (p. 71 A) 
lesen wir, als ob das Vorhergehende nicht vorhanden wäre-, 
nam et scripta illiu8 quidam magister Neronia coram illo 
legit et in cunctis admirabilem reddidit. Der quidam magi- 
ster ist oiTeabar mit dem institutor Imperatoris eine Person. 
Merkwürdig ist hier auch, dass an der letzteren Stelle das 
Verhalten des Nero zu Paulus in ein freundlicheres Licht 
gestellt ist, als sonst in den Acten; doch stimmt hiermit auch 
das p. 71 H dem Nero in den Mund gelegte Christenedict 
üherein, welches aber in den gegenwärtigen Zusainmeuhang 
so schlecht hineinpasst , dass Nero schon he; der nächsten 
Gelegenheit dasselbe völlig ignorirt und wieder in seine alte 
Wütherichsrolle zurückfällt. Indessen sind diese Spuren ver- 
schiedener Schichten in unserer Darstellung zu schwach, um 
sie weiter zu verfolgeu. 

Gegen Ende des 6. Jahrhunderte hat die unter dem Namen - 
des Abdias bekannte Sammlung apostolischer Geschichten 
(bei Fabricius codex apocryphus N. T. Tom. II) in der vita 
des Petrus und Paulus peben anderen Quellen (wie den Cle- 
mentinischen p.e Cognitionen, der epistola Clementis ad Jaco- 
bum, Pseudo-Hegesipp und dem lateinischen Texte der katho- 
lischen acta Petri et Pauli oder dem sogenannten Marcellus) 
auch den falschen Linus benutzt, aber fast bis zur Unver- 
ständjichkeit abgekürzt (vita Petri c. 19. 20. vita Pauli c. 8). 
Derselbe Abdias-Text ist übrigens in denÄctis SS. zum 29. Juni 
(im V. Bande des Monats p. 424 ff.) ebenfalls unt«r dem 
Namen des Linus, in etwas correcterer Gestalt als bei Fa- 
bricius abgedruckt, daher er mehrfach mit der den gleichen 
Namen führenden gnoatischen Passio Petri et Pauli verwech- 
selt worden ist. Noch spätere lateinische Compilationen, vrie 
die des Orderäcus Vitalis (histor. eccles. II, 393 ff.}, Jacohus 
a Voragine (Legenda aurea herausgegeben von Grässe Leipzig 
1845) Paulus Aemilius Sanctorius (Acta SS, Jun, Tom, VI, 
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P. n) n. A. m.,' welche nur aus den noch vorhandenen Quel- 
len schöpften, verdienen keine Beachtung. 

Wichtiger dagegen iat, dass auch die früher hesproclienen 
katholischen n^ä^st^ IlfTQov xai IJavXov in den uns gegen - 
■wärtig vorliegenden Texten allerlei Zusätze aus den gno- 
stischen Acten erhielten. Ein grosser Theil der Erweite- 
rungen, welche jene im Laufe der Zeit erfahren hahen, dient 
nur dem Zwecke, die Erzählung aus anderweiter Kunde zn 
vervolktändigen. So kamen der Eparch Agrippa und seine 
Frau Agrippirta (c. 31. 79), die Kaiserin Livia (c, 31), die von' 
Paulus bekehrten Soldaten und Hofbeamten (c. 31), endlich 
Marcellus, der frühere Schüler des Simon und nachmalige 
Petrusschüler, der den Apostel bestattete (c. 84), in den Text 
hinein, vermuthhch nicht unmittelbar aus den gnostischen 
Acten, jedenfalls nicht aus der uns unter dem Namen des 
Linus jetzt allein erhaltenen Kecension. Eine genauere Ver- 
gleichung läset nur die Legende von dem Schleijer oder 
dem SchweisBtuche zu, mit welchem sich Paulus auf der 
Bichtetätte die Augen verbindet. Dieselbe findet sich zugleich 
mit der dazugehörigen Schlussnotiz über die dies natales nur 
in den Pariser Handschriften unserer Acten und ist auch hier 
in das ältere Textgefüge nur lose eingeschoben. Die Frau, 
welche dem Apostel den Schleier leiht, heisst hier nicht wie 
bei Pseudo-Linus Plautilla, sonöem Perpetua, wird also wohl 
mit der angeblichen von Petrus getauften Heiligen dieses 
Namens, deren Gedächtniss die römische Kirche am 4. August 
feiert identificirt'). Der Name der Frau, Plautilla, die bei 
Pseudo-Linus nobilissima matrona heisst und als ferventissJma 
dilectrix apostolorum bezeichnet ist, wird auch durch die Acten 



') HaTtjTolog. Korn, znm 4. AcLgaet: Bomae sanctae Ferpetaae, qua« 
a beato Petro apostolo baptiiata, Naiarinia flliam et AfricanniB virom 
ad fidem CUtristi perdnxit et mnlta Banctonun martjnmm corpoia sepelivit 
ac taudam bonoram Dperam meritis cnmnlata migravit ad dominom. Tgl. 
Acta SS. Aognst. Tom. I p. 314 sq. Die SBhne dieser Perpetna, die 
Heiligen Hazarins nnd Celans, sollen unter Nero in Mailand gemartert 
worden sein; ihr QedSclitniBtae »a* der 28. Jnli. Das Martyrium derseL. 
beu (Acta SS. Jnl. T. VI p. 693 BC[q.) nennt als Richter der Heiligen 
einen PrSses Anolinns, der anderwärts in die Zeit des Maiiminns Thrai 
vergetit wird. 

10* 
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des Neretts und Achilleus bestätigt und ist sieber ursprüug- 
liclier als Perpetua. Glieder der gens Plautia werden seit 
Cicero und unter dem Neronischen Hause häufig erwähnt; 
dagegen kommt der Name Perpetua zwar mehrfach in der 
christlichen Tradition, aber nicht vor Ende des 3. Jahrhun- 
derts Tor*). Theilweisa scheint freilich die Sage umgekehrt 
in dem Zusätze des Pariser Textes noch in ursprünglicherer 
Form erhalten zu sein. Wenigstens ist hier die Entlehnung 
des Schleiers durch Paulus, um sich die Augen zu yerbinden, 
und die wunderbare Zurückstellung des mit Blut befleckten 
Tuches an die Besitzerin durch die Einäugigkeit der Perpetua 
und durch das mittelst des Schleiers an ihrem blinden Auge 
vollzogene Heilungswunder gut motivirt. Indessen sieht man 
andererseits nicht ein, warum Pseudo-Linus das letztere weg- 
gelassen haben sollte. Die Erzählung erinnert an die edesse- 
nische Legende von dem Schweisstuch mit den Gesichtszügen 
Christi, durch welche König Abgar von seiner Krankheit ge- 
heilt wird. Nach der späteren Tradition sollte die blutflüsaige 
Frau von Paness, die schon in den Acten des Pilatus (c. 362 
n. Chr.) mit der in den Clementinen (Hom. HI, 73. IV, 1. 4. 6) 
Bemike oder Beronike (Veronica) genannten Tochter der 
Kananäerin (Matth. 15, 22} identificirt wird, durch das auf 
dem Schweisstuche abgedrückte Bild Christi geheilt worden 
sein^). Ueber^ll ist also hier das Schweisstuch oder der 
Schleier mit einem Heilangswunder in Verbindung gebracht. 
Dagegen erhält bei Pseudo-Linus (p. 72 sq.) Plautilla den mit 
des Apostels Blut getränkten Schleier einfach als ein theures 
•Andenken des Paulus und als Unterpfand seiner Liebe zurück ^), 



') Tgl. nocli dag berSlkmte Hartjrinm der beiden inontaDistiBcheu 
Fr&aen Perpetoa and Felicitas (bei Rainart and HSntei primordia eccle- 
siae Africanae p. 227 aqq.}, welcte im Jahre 202 oder 203 en Karthago 
hing^erichtet wnrdeu. Aacli die Fran des Apostels Petrns soll nacli einer 
Nachricht Ferpetna geheisseu haben, vgl. Qrabe spicileg, I p. 330. 

^) Tgl. meine Sclirift üboi die PUatnaacten S. 34 ff. — Irrtbamlicb 
ist dort S. 37 die Perpetna Jungfrau genannt. Sie beisst aber in anserro 
Texte yiy^ S-ioaeßij;. 

3) Panlns spricht p. 72 H zn Plautilla: Tade PlautUla aeteinl saintis 
ftlia, conimoda mihi pannnm quo capnt tegis et secede panlnlnm in par- 
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ja sie wird einer Vision des Apostels gewürdigt, der nacb der 
Enthauptung ihr den Schleier vom Himmel her zurückbringt. 
Ein Heilnngswunder ist in diesem Zusammeubange gar nicht 
am Platz; dagegen ist es sehr begreiflich, wie die Sage spä- 
terhin nach dem Vorbilde der Legende i'om Schweisstuche 
Christi zu einer Heilungsgeschichte fortgebildet werden konnte. 
Auch sonst erweist sich die Erzählang bei Fsendo-Linus als 
ursprünglicher. Die Faulusvision scheint auch in dem Pariser 
Texte vorausgesetzt zu werden, ist aber fast völlig verwischt- 
Die „drei" Soldaten, deren Namen nicht genannt sind, und 
von denen der erste enthauptet, der zweite zersägt, der dritte 
(am ersten Meilenstein vor der Stadt) gesteinigt wird, beruhn 
auf Verwechselung der bei Pseudo-Linus genannten zwei, Far- 
thenius und Phereta, welche die Execution vollziehn, und der 
drei andern, welche den Apostel im Gefängniss bewachen, Lon- 
ginus, Megistus und Acestus. Letztere werden nach Pseudo- 
Linus schon im Gefängnisse bekehrt; ihre Taufe erfolgt ge- 
mäss der ihnen von Paulus gegebenen Verheissung durch 
Titus und Lukas, nachdem der Apostel auferstanden und ihnen 
erschienen ist {p. 73 E F). Von der Bekehrung der beiden 
anderen ist dort nichts' erzählt. Diese kehren vielmehr ein- 
fach zu Nero zurück und berichten das Wunder mit dem 
Schleier, worauf ihrer nicht weiter gedacht wird. Dagegen 
werden sie nach dem Pariser Texte durch das "Wunder gläu- 
big und kehren nicht wieder zurück, an ihrer Stelle aber 
Übernimmt es Perpetua, dem Kaiser Kunde von dem Gesche- 
henen zu bringen. Die folgende Erzählung von der Hinrich- 
tung der drei Soldaten, sowie von der Gefangensetzung und 
Hinrichtung der Perpetua hat bei Pseudo-Linus keine Pa- 
rallele. Dagegen verdient Beachtung, was weiter berichtet 
wird. Perpetua trifft im Gefängnisse mit einer christlichen 
Jungfrau Potentiaua, der Schwester der Kaiserin zusammen, 
welche um Christi willen Alles verlassen hat. Durch sie wird 
auch die Kaiserin heimlich im Glauben an Christus unter- 

tem propter plebis impedimenta; me bio eispectanB donec reveitar ad 
te, et tibi restitnam beueficiam. Ligabo eniin mihi ocnloa vic« sndarii, 
et tuae dllectioni »morla mei pro Chiisti nomine plguns ad illiun peigeni 
relinqnam. 



,,CoogIc 



— 150 — 

wiesen und entflieht mit melireren Senat^renfrauen aus dem 
Palast, um für die Darangäbe zeitlicher Güter ewige zu ge< 
wiunea. Diese Geschichte berührt sich mit dem, was Pseudo- 
Linus (p. 67 sq.) zwar nicht von der Kaiserin, die er über- 
haupt gar nicht erwähnt, aber von den Conctibinen des 
Agrippa, der Gattin des Albinus und vielen Senatoren&auen 
erzählt Da uns auch noch anderweite Spuren von einer Be- 
kehrung der Frau oder der Concubine des Kaisers, sei es 
durch Petrua, sei es durch Paulus begegnen, so haben wir in 
dieser Erzählung sicher eine ältere Tradition anzuerkennen, 
die vermuthlich auf eine im Vergleiche mit Pseudo-Linus noch 
theilweise iirsprünglicbere Gestalt der gnostischen Acten zu- 
rückgeht. 

Als Todestag der drei Soldaten wird (ebenso wie bei Ado, 
Usuard u. A.) der 2. Juli genannt; als Todestag der heiligen 
Perpetua und Potentiana der 8. Juli, Von letzterer schweigt 
die katholische Tradition völlig, wenn Potentiana nicht etwa 
eine Verderhniss aus Pudeutiana ist. Doch feiert die römi- 
sche Kirche das ;Gedäcbtniss der heiligen Pudeutiana nicht 
am 8. Juli, sondern am 19. Mai {Acta SS. Mai Tom. IV. p. 
299 sq.). 

Von den ursprünglichen gnostischen Acten des Petrus bil- 
det, wie mehrfach bemerkt wurde, die passio Petri bei Pseudo- 
Linus nur den Schluss. Der Anfang erzählte von den Käm- 
pfen des Aposteliursten mit dem Magier Simon in Rom, von 
Simons Flugversuch .und schmählichem Sturz. Die Grundlage 
der Darstellung müssen auch hier die alten ebionitischen 
Acten abgegeben haben; doch enthielt wahrscheinlich dieser 
Theil der gnostischen Schrift noch weit mehr, was einem 
katholischen Ohre ärgerlich klang. Der Erzählungsstoff ist 
noch theilweise erhalten. 

Die beträchtlichsten Ueberreste haben die mehrerwähnten 
Acten des Nereus und des Achilleus bewahrt (Acta SS. 
Maii Tom. IlL p, 9 sqq.). Hier lesen wir einen angeblichen 
Brief, in welchem Marcellus, der durch Petrus bekehrte frü- 
here Schüler des Simon, über die Kämpfe seines ehemaligen 
mit seinem nunmehrigen Lehrer Bericht erstattet. Er erzählt 
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zuerst die Geschichte von dem atiferweckten Jüngling, die 
uns auch bei Pseudo-Hegesipp und im syrischen Eerygma des 
Petras begegnet, mit dem Zusätze,. der Magier sei, nachdem 
seine Künste mielungen, vor der Wuth des Voltes in Gestalt 
eines Hundes eutflohn, von den Verfolgern eingeholt, aber von 
Petrus gerettet worden '). Dann folgt eine ebenfalls noch 
anderwärts (Malala chron. p. 326 sq. ed. Oxon. Georgios 
Hamartotos ed. Muralt p. 26S sq. Gedrenua p. 362 sq. ed. 
Bonn. Nicephorus h. e. II, 27 u. A.) in etwas anderer Gestalt 
überlieferte Geschichte von einem grossen Hunde, den Simon 
an die Hausthür des Marcellus bindet, um den Petrus am 
Eintritt zu hindern^). Petrus löst die Fesseln des Thiers mit 
dem Kreuzeszeichen und nöthigt es, den Simon wegen seiner 
teuflischen Künste zur Bede zu stellen. Auf dieses Wunder 
hin lässt Marcellns den Petrus ein und treibt den Magier aus; 
der Hund aber zeigt sich gegen alle Menschen zahm, nur 
gegen Simon nicht, sondern dringt auf diesen ein und wirft 
ihn zu Boden. Da befiehlt ihm Petrus, dem Simon kein Leid 
anzuthun. Der Hund begnügt sich, seinem bisherigen Herrn 
die Kleider vom Leibe zu reissen und ihn in Gesellschaft 
eines Haufens übermüthiger Knaben zur Stadt hinauszutreiben. 
Simon hält sich aus Scham über die erlittene Schmach ein 
Jahrlang rerborgen, bis es ihm gelingt, bei Nero Ansehn zu 
erlangen. Da erscheint dem Petrus der Herr, kündigt ihm 
die binnen sieben Monaten bevorstehenden neuen Kämpfe mit 
Simon, aber auch die nahe Ankunft des Paulus, die Ueber- 
windung des Magiers und seinen ond seines Mitapostels ge- 
meinsamen Martertod an. Tags darauf kommt Paulus wirk- 
lich nach Rom. Für das Weitere wird auf die griechisch 
geschriebene Schrift des Linus über die Passion der beiden 
Apostel verwiesen, die also damals, als die Acten des Nereus 
und Achilleus entstanden , schon ein selbständiges Ganzes 
bildete. 

') Nach dem Syrer wäre Simon fibar die Säclier geflohen, (üa du 
Volk ihn steinigen wollte. 

') Tgl. unBBre griechischen Acten Ab PetruB und Panlns c. 4S, wo 
Simon Houde kommen ISsat, die den Petras verHchlingen Bollen, aber 
vor d«i geweihten Hostie, die der Apostel ihnen vorhiQt, verschwiaden.- 
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In demselben Briefe des Marcellus wird auch die Ge- 
schichte von Petronilla, der paralytischen Tochter 
des Petrus erzählt, welche nach Augustin (c. Adimant. 17), 
wenn auch wie es scheint in etwas anderer Gestalt, in den 
ketzerischen Acten des Petrus gestanden hat. Auf die Frage 
des Titus, warum der Apostel seine kranke Tochter nicht heile, 
antwortet dieser, es sei ihr noch nicht gut Um seine Wun- 
derkraft zu beweisen, befreit er sie auf einen Augenblick Ton 
ihrem Leiden; alsbald aber kehrt sie wieder zum Kranken- 
lager zurück und wird nicht eher gesund, als bis sie iA der 
Gottesfurcht hinlänglich erstarkt ist Darnach weist sie die 
Werbungen eines Comes Flaccus zurück und stirbt, als dieser 
sie gewaltsam zum Weibe nehmen will. Auch ihre Milch- 
scliwester Felicula, welche Flaccus hierauf statt ihrer zur 
Ehe begehrt, weigert sich standhaft und stirbt lieber den 
Märtyrertod in einer Cloake. 

Die letzte Erzählung verräth mit ihrer Verwerfung der 
ehelichen Gemeinschaft überhaupt deutlich den gnostischen 
Ursprung. Der Sagenstoff ist aber hier wie in andern Stücken 
• schon durch verschiedene Hände hindurchgegangen, wie na- 
mentlich auch die Geschichte von dem auierweckten Jüngling 
zeigt, bei welcher wir noch Vergleichungen anstellen können. 
Der Cultus der Heiligen Nereus und AchiUeus wird in den 
Acten der Synode des Symmachus im Jahre 499 (Mansi conc. 
collect VIII) und von dem Buche der Päpste in der Lebens- 
beschreibung Johanns L (523—526) bezeugt Die alte Kirche 
San Nereo ed Achilleo wurde von Leo HI. (um 800) abgebro- 
chen und durch einen Neubau ersetzt. Derselbe steht noch 
heute, vor den CaracaUa-Thermen zur Linken der Via di Porta 
San Sebastiane, gegenüber der Kirche San Sisto. Gregor 
der Grosse hielt hier seine 28. Homilie '). Der Text dersel- 
ben ist noch jetzt auf der Kücklebne des alten Bischöfstuhles 
von weissem Marmor eingegraben zu lesen. Die Kirche führte 
früher den Beinamen Titulus Fasciolae, von der fascia oder 
dem Verbandstücke, das Petrus bei seinem Gange aus Rom 



t) Gregorii Msgni honi. in evang. H, 28. Opp. ed. Benedict T. I. 
p. 1566 sqq. 
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um sein Ton den Fesseln verwundetes Bein trug, und das hier 
an einer Hecke (apud sepem) hängen blieb. Die Sage geht 
auf Paeudo-Linus zurück '). Die titulus Fasciolae kommt schon 
in den Acten der Synode unter Symmachus vom Jahr 499 
vor (bei Mansi VIII, 236 flg.). Die Acten mögen aus der 
ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts stammen. Sie setzen -in 
ihrer gegenwärtigen Gestalt unsern Pseudo-Liuus ebenso wie 
die katholische Tradition über das gemeinsame Martyrium 
des Petrus und Paulus voraus. Aber die darin verarbeitete 
Legende ist offenbar weit älter. Der angebliche Brief des 
Marcellus Über die Thaten des Petrus steht mit der Legende 
der beiden Heiligen nur in losem Zusammenhang. Diese 
selbst werden vielmehr mit der Clemenssage in Verbindung 
. gebracht, aber nicht mit der Sagengestalt, die in den de- 
mentinischen Anagnorismen vorliegt, sondern mit jener andern 
Tradition über Flavius Clemens und über die als christliche 
Märtyrerin gefeierte Flavia Domitilla, die Schweatertocbtor 
des Consuls. Als Mutter der Flavia Domitilla erscheint die 
aus Pseudo-Linus bekannte Plautilla (passio Pauli p. 72 sq.), 
welche in der späteren Legende als Schülerin des Petrus ge- 
feiert wird ^. 

Die in den Acten des Nereus und Achilleus berichteten 
römischen Kämpfe des Petrus mit Simon begegnen uns, wie 
bereits bemerkt wurde, auch in anderen Schriftstücken. Die 
Erzählung Pseudo-Hegesipps (de excid. Hierosol. III, 2) 
von der Auferweckung des Jünglings stimmt einige Mal wört- 
lich mit den Acten des Nereus und Achilleus überein. Schwer- 
lich hat Pseudo-Hegesipp für die Acten als Quelle gedient, 
sondern beide haben vielmehr unabhängig von einander aus 
der früher nachgewiesenen lateinischen Bearbeitung der 
gnostiscben Petrusacten geschöpft. In etwas anderer Ge- 
stalt lesen wir die Geschichte in der syrischen Predigt des 
Simon Kepha in der Stadt Kom (bei Cureton a. a. 0.). 

') PUtner-Bunsen a. a. 0. HI, 1, p. 600 ff. 

I) Vgl. meine Chronologie der remlschen BiechSfe S. 154 ff. nnd dazu 
Uartyrol. Bomao. znm 20. Hai: Boinae Banctae Flantillae, feminae con- 
snUris', matria beatae Flaviae DomitillaB, qaae a eancto Fetxo apostolo 
baptizata, omainm virtatum lande refnlgeus qnievit in pace. 
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Dieselbe gehört wie die meisten der in Curetons Ancient Syriac 
Docnments mitgetheilten Stücke in ihrer gegenwärtigen Ge- 
stalt frühestens in die zweite Hälfte des vierten, vielleicht 
aber erst ins 5. Jahrhundert. Sie lässt den Petrus im dritten 
Jahre des Claudius von Antiocliia nach Rom kommen, dort 
den Magier Simon durch grössere WuDderkraft besiegen und 
nach fiinfundzwanzigjährigem Bisthum in Rom von Nero ge- 
fangen und gekreuzigt werden. Den Geschichten des Petms 
geht hier eine längere Lehrrede des Apostels über die Gottheit 
Christi voran, welche einen monophysitischen Charakter trägt '). 
Für die Wunder Jesu nimmt die Rede ähnlich wie die katho- 
lischen acta Petri 'et Pauli auf den Bericht des Pontius Pilatus 
Bezug. Die verunglückte Luftfahrt Simons fehlt. Die Ge- 
schichte mit dem auferweckten Jünglinge ist in eigenthüm- ■ 
lieber Recension erzählt Der Vater des Jünglings wird Cu- 
prinus (Cyprianus) genannt, und von ihm bemerkt, er habe 
nach der Auferweckung seines Sohnes den Petrus in sein 
Hans aufgenommen und sich mit seiner ganzen Familie zum 
Glauben bekehrt. Bei Pseudo-Hegesipp und in den Acten 
des Nereus und Achilleus fehlt dieser Zug, auch der Name 
des Vaters wird in keiner der beiden Quellen erwähnt. Eine 
spätere römische Tradition dagegen nennt ihn Pudens und 
jdentificirt ihn mit dem angeblichen Senator dieses Namens, 
von welchem sie Aehnliches wie der Syrer von CyprianUB zu 
berichten weiss. Hiemach hätte Petrus bei seiner Ankunft 
in Rom zuerst im Judenviertel jenseit des Tiber Wohnung 
genommen ^), später aber sei er ins Haus des Senators Pudens 
im Vicus Patricius auf dem Viminal übersiedelt, wo nachmals 
der Titulus Pastoris erbaut wurde (Baronius annal. ad ann. 44 
nr. 61). Dieser Titulus Pastoris ist die lieutige Kirche S, 
Pudenziana am Fusse des Esguilin zu Anfang der Ma ürbana, 
angeblich die älteste Kirche Roms, aber seit Siztus V. fast 



') Tgl. 8. 37: „Der Sohn Gottes lam in soiner eigenen Satat, obwol 
er vermiaclite seine Gottheit mit nnsrei Menschheit, nm nnsre Mensch- 
heit dnich die Hilfe der Gottheit zu einenen.' 

2) Die Älteste jüdische Synagoge lag im Yicolo delle polme „im ar- 
men Traatevere." 
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völlig erneuert. Nooli wird ia ihr eine Kapelle gezeigt, in 
welcher der k Petrus Messe gelesen haben soll. Die Kirche 
kommt in dem Concil des Symmachus vom Jahre 499 (bei 
Mansi VUI, -236} und in den Acten der h. Praxedis und Pu- 
dentiaua (Acta SS. zum 19. Mai, im IV. Bande des Monats 
S, 299 ff.) unter dem Namen Titulus Pudentis vor, Pudens, 
nach den Acten der Praxedis und Pudentiana Schüler des 
Paulus (vgl. 2 Tim. 4, 21), nach der späteren römischen Le- 
gende (vgl. Baronius zum Martyrol, Roman, unterm 19. Mai) 
Schüler des Petrus, soll der Vater der beiden Heiligen Praxe- 
dis und Fudentiana, sowie des Novatus und Timotheus gewesen 
sein '). 

Die Acten enthalten einen angeblichen Brief des Presbyters 
Pastor an den Presbyter Timotheus and das Antwortsehreiben 
des letzteren, worin die Geechichte der Töobter desPudens er- 
zählt wird. Die Handlung wird hier in die Zeit des Kaisers An- 
tomnus Pius und des römischen Bischofs Pius verlegt, dessen 
Bruder Hermas nach dem Muratorischen Kanon Verfasser des 
Hirten (Pastor) war. Aus diesem Hermas ist also der angebliche 
römische Presbyter Pastor geworden, der (wegen Rom. 16, 4) 
ebenso wie Timotheus zu einem Freunde des Apostelschülers 
Pudens gemacht wird ^). Die Acten lassen den Pudens selbst 
sein Haus zur Kirche weihn ^), bezeichnen dann aber wieder 
den Bischof Pius als den, welcher die Thermen des Novatus 
im Vicus Patricius, d. h. eben jenen Titulus Pudentis, unter 
dem Namen S, Pudentiana zur Kirche geweiht habe, nachdem 
Novatus, der bei der h. Praxedis in dem Titulus Pudentis 



') Die giiechiachen MenSen sntn 14. April neuueii ilm PanlnBschfiler 
und ,,ApaEtel" and lasaen. ilia onterKero enthauptet werden, gemeinsam 
mit AristarchnB nnd TropMmnB, die ebenso vie et schon von Pseado- 
DoTotbeos nnt^T den TO Jüngern anfgeiKhlt werden. 

=) Vgl. meinen Artikel „HenaM" in Schenkela Bibellexikou. 

^) Eines chriBtwftenndliohen Statthalters Namens Pudens gedenkt 
anch Tertnllian (ad Soapalam 4). Derselbe scheint in die Zeit Marc 
AareU s<a gehören (Till^nont histoire des emperears UI, 16T), Unter 
dieaem Kaiser varen in den Jahren 165 nnd 166 (917 und 91S a. c.) zwei 
HAnaer dieses Ksmene, Servillos' Pndei^ nnd Gavln» Pndans, hinter ein- 
ander Consoln. 
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wohnte, beschlossen habe, alle seine Habe zu frommen Zwecken 
zu verschenken. Dieselbe Notiz findet sich auch in einigen 
jungem Handschriften des Buchs der Päpste in der Lebens- 
beschreibung des Pius. Zum ersten Priester von S. Puden- 
tiana macht die Legende eben jenen Presbyter Pastor, der 
auch in einem angeblichen Briefe des Pius (bei Mansi conc. 
collect, I, 678) erwähnt wird. Das Gedächtniss dieses Pastor 
feiert die römische Kirche am 26. Juli (vgl. Baronius Martyrol. 
Rom. zu dem Tage); des „Senators" Pudens und der Puden- 
tiana wird in den Martyrologien (Beda, üsuard, Ädo, Martyr. 
Romanum) zum 19. Mai, der heiligen Praxedis, deren Kirche 
nach den Acten ebenfalls der Bischof Pius geweiht haben soll, 
zum 21. Juli gedacht Die Kirche S. Prassede, nach der Angabe 
der Acten infra urbem Romam in vico qui appellatur Laterauus 
gelegen, befindet sich zwischen Viminal und Esquilin unweit 

5. Maria Maggiore. Sie wird ebenfalls schon im Concile des 
Symmachus vom Jahre 499 (bei Mansi VIH, 236) erwähnt; 
die gegenwärtige Kirche ist nach dem Buche der Päpste von 
Paschalis L (817 — 824) erbaut, als die alte Kirche aus dem 
4. Jahrhunderte dem Einsturz nahe ivar. Man zeigt in ihr 
die Reliquien der heiligen Praxedis und Pudentiana; unter 
den Bildern in der Kirche befinden sich neben denen der 
beiden Heiligen auch die des Pudens, Novatua und Timotheus. 
Auch in S. Pudenziana sieht man Bilder der h. Pudens, Pa- 
stor, Praxedis und Pudentiana'). 

Ausser der mehrgedachten lateinischen Bearbeitung der 
gnostischen Petrusacten bat auch eine griechische Bearbei- 
tung von katholischer Hand existirt. Reste derselben sind 
noch in der Chronik des Johannes Malala aus dem 

6. Jahrhundert und bei einigen späteren Byzantinern erhalten. 
Dieselben haben sämmÜich, direct oder indirect, aus einer 
gemeinsamen Quelle geschöpft, welche Malala als Ttqaim iw»" 
äylav dnotnöiMv bezeichnet Der Erzählungsstoff ist theiL 
weise derselbe, wie in den Acten des Nereus und AchiUeus. 
Am vollständigsten hat Malala (p. 325 sqq. ed. Oxon.) diese 
TfQtt^sti excerpirt 

I) Tgl. ober S. PadenzUna PUtner-Bansen lU, 2, S. 256 ff. aber 
8. Praasede ebendaselbst 8. 245 ff. 
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Simon, der hier als ägyptischer Zauberer bezeichnet wird, 
kommt tinter Nero nach Rom, Petrus folgt ihm von Äntiochia 
aus nach. In Born angelangt erkundigt sich der Apostel nach 
der Wohnung des Simon und begiebt sich zu ihm. Nun folgt 
sofort die Geschichte mit dem Hunde, den Simon hier vor 
die Thür seines eigenen Hauses gebunden hat, um den Petrus 
und jeden, der ohne seine Erlauhnisa die Schwelle überschrei- 
ten will, zu tödten. Petrus aber nimmt dem Hunde die Fes- 
seln ab uod gebietet ihm zu Simon mit menschlicher Stimme 
zu sagen: Petrus der Sohn des höchsten Gottes will eintreten. 
Dies geschieht zur allgemeinen Verwundemng. Simon aber 
erklärt, solches vermöge auch er, und auf seinen Befehl muss 
der Hund abermals mit menschlicher Stimme reden und den 
Apostel hereinrufen. Petrus tritt ein und neue Wunderwett- 
kämpfe heginnen, aus denen Petrus als Sieger hervorgeht. 
Die Sache erregt grosses Aufsehen in Kom und der Eparch 
Agrippa meldet sie dem Nero, der beide vor sich bescheidet 
und verhört. Um die Glaubwürdigkeit der beiderseitigen 
Aussagen zu prüfen, lässt der Kaiser den Pilatus aus dem 
Gefängnisse holen. Dieser bestätigt die Angaben des Petrus, 
berichtet aber zugleich, wie dieser Jesum verleugnet habe, 
worauf Nero sowohl den Simon als den Petrus aus dem Pa- 
laste werfen lässt. Beide nehnien nun ihren Wettkampf wie- 
der auf. Simon tödtet durch ein blosses Wort einen Stier, 
PetruB weckt denselben sofort wieder^auf j und das Volk er- 
klärt ihn für den grösseren Wundermann. Endlich versucht 
Simon mitten in der Stadt Rom gen Himmel zu fahren, aber 
durch das Gebet des Petrus stürzt er herab und stirbt. Seine 
Ueberreste werden an der Stätte, wo er herab fiel, beerdigt. 
Der Ort, von einer steinernen Einfassung umgeben, heisst noch 
heute Simonium. Nero aber, von Zorn tibermannt, befiehlt 
den Petrus zu tödten. Bevor der Apostel abgeführt vrird, 
setzt er den Linus zu seinem Nachfolger ein, und wird dann 
gemäss seiner gegen den Eparchen ausgesprochenen Bitte 
mit den Füssen nach oben gekreuzigt. Ein Jahr nachher 
kommt auch Paulus von Judäa nach Rom und leidet an dem- 
selben Monatstage wie Petrus, am 29. Juni, den Märtyertod. 
Dieselben Geschichten, nur in etwas kürzerer Fassung, 
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docb häufig wörtlich mit Malala übereinstimniend, fiadec sich 
auch in der Chronik des Georgios Hamartolos ans dem 
9. Jahrhnndert (p. 269 sqq. ed. Muralt). Den Hamartolos 
hat -wieder im 11. Jahrhundert Cedrenus (p. 360 sqq. ed. 
Bonn.) TolUtändig ausgeschrieben; Michael Glykas (12. Jahr- 
hundert) giebt aus ihm ein stark verkürztes Excerpt (p. 438 
sqq. ed. Bonn.). In die Auszüge aus den nQÜ^tt^ ztÖv aytiev 
änoatöXtav ist boi Hamartolos unmittelbar hinter der Ge- 
schieht« mit dem Stier (p. 270 — 275) ein längerer Absclmitt 
eingeschoben, welcher ein Cento von Stücken aus den Cle- 
mentiniBchen Homilien enthält. Das Einschiebsel unterbricht 
den Zusammenhang und giebt sich als solches schon durch 
Nennung seiner Quelle, des „Clemens von Rom", zu erkennen. 
Die Compilation aus den Clementinen scheint nicht von 
Hamartolos selbst herzurühren. Mit den benutzten Acten des 
Petrus hat der Abschnitt nichts zu schaifen gehabt, doch ist 
auch nicht an sogenannte „orthodoxe Clementinen" zu den- 
ken, sondern an irgend eine damals ^ielgelesene Zusammen- 
stellung dem entini scher Stellen, wie dergleichen Sammlungen 
aus den Schriften älterer Väter seit dem 5. und 6. Jahrhun- 
derte häufig veranstaltet wurden'). An die auf das Ein- 



') Das Emschiebsel 'begiimt p* 270, 10 mit den Worten: xal fifvrot 
xal akkrt aifitta Ttollii Irtoltjear xat löyovi doy/ioiixovi tkähjoav äitfvavTt 
niXtjijoy, ov fiifov Iv !Piö/jJr, ali-ä xal ty Zvf(^ xförtgin', srow Kk^/itjt, 
ö 'PiofiBioi xKi 7iay<ro(f'Os //aStizijf HiTgav xfi avyixdtifjQe iitHtffyai'KOTi- 
fuif ifniyiiaaTo eStto^ Uyior. Nan folgt als offenbar von Hamartolos eclioii 
vorgefundene EinleUnng das Conto ans den Clemenünen: tbv ficacaffov 
nfrgott 10V i!noinäi.ov äiSäaxoyros tÖv laöv ü(ßfa9ai xat n^oexvvtiv toV 
^ni Tiävioiv iiövay 9-fov älriS-iyäy, ö 2(fiiay f^ro toV öyJ.on JoroiV iSißätjeiy. 
Den Sclila^B des ganzon Abschnittes bilden p. 275, 13 die Worte: rtniK 
fifvioi xal iif^a Toiavrri yiyQaif^xfy, wg fifiy, Kiti/ii; l^x^V*'"* '"' "P"/" 
^^yat fy Af/ji nnd nnn wird die Rfick^ehr zn der durch das Einsctiieb- 
sel nnt erbrochenen Darstellung der römischen Begebenheiten mit den 
Worten gemacht: iy <fe 15 'Piö/ig fiträ to ixßitiS-^vai anä nQoetünaii Ni- 
Qaivo;, lag (rpijiK», tlnt Zi/ioiv Tfp JKrpy xcl. — Die aneinandergereihten 
Stellen ans den Clementinen sind ans Hom. lU, 36—46. 55~S8. XI, 32, 
IT, i. XX. 14 meist wortlich entlehnt, hie nnd da vrie itot Hom. 11, 32. 
XX, 14 sind einige Qberleltende Worte dazwisdienge Behoben ; am ab- 
weichendsten Ist Hom. XX, 14 citirt. Die Stellen Hom. U, 32. IT. J 
finden sich ganz ähnlich anch bei Nitcephoros (b. e. II, 27) nnd in den 
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Bchiebael folgende Erzählung von Simons Himmelfahrt und 
todtlichem Sturz reiht Hamartolos (p. 275 sq.) den auf Simon 
bezüglichen Abschnitt der Constitutionen (VI, 8. 9), -worauf 
schliesslich noch die auch toq Augustin ') erwähnte Notiz 
folgt, der Tag, an welchem Simon umgekommen, sei ein Sabbat 
gewesen und habe den Anlass zur Einführung der römischen 
Sitte des Sabbatfastens gegeben. 

Zum dritten Male begegnen uns die von Malala erwähn- 
ten n^§6ig in der Kirchengeschichte des Nikephoros 

Qnaestionen des angcbliclien Anftstasios vom Sinai (Qnaest. et respons. 20 
vgl. Greteeri opp. T. XTV. p. 280 aq.) mit einander verbnndan; bei letz- 
terem folgt anch noch die Stelle ans Hom. XX, 14 in verktlrzter Gestalt. 
Doch hat Nikephoroa irahracheinlicb, nnd vielleicht auch Paeado-Anasta. 
sios ans Hamartoloa geschöpft. Bei Glykae (a. a. 0. p. 43S) finden -vis 
nnr die Stelle Hom. III, 42 nnd eine ziemlich abgerissene Bezugnahme 
auf Hom. m, 43> 39 wieder. Doch kommt derselbe, da er hier sicher 
nnr den Hamartolos eicerpirt, ebensowenig wie Cedrenna ala Zeuge für 
(lie Compilatio^n aas den CletaentiTien in Betracht. Schliemann (Cle- 
mentinen 8. 333 ff.) hat die Znsammenetellang von Hom. II, 32. lY, 4 
auf die sogenaimten „orthodoxen Ciementinen" znrOckfQhren wollen, 
deren Existenz schon Hilgenfeld (Clementin. Becognitionen S. 331) 
hezweifelte. ühlhoru (die Homilien und Becognitionen des Clemens 
Komanns S. 52 ff.) widerlegt zuerst sehr treffend die Sehliemannsche 
Beweiafährnng, atellt aber dann selbst die unglückliche H^rpothese auf, 
dass das zusammenhangende Stfick Hom. II, 33. IT, 4 aus Acten des 
Petms und des Paulus, das Vorhergehende aber allerdings aas den ortho- 
doxen Ciementinen entnommen sei. Aber Hamartolos hat es ja deutlich 
genug gesagt, dass der ganze Abschnitt p. 270, 10 — 275, 13 (der genau 
so auch bei dem von TJhlhom allein benutzten Cedrenns wiederkehrt) 
ans einer und derselben Quelle entnommen, nnd dem ana den Acten ent- 
lehnten Berichte nur eingeschaltet ist. Dass die fSr daa EinacIiiebB 
benatzte Quelle aber nicht die „orthodoxen Ciementinen" gewesen aei 
können, wird sofort klar, sobald mau erkennt, dass alle hier znsammei 
- gefügten Stellen derselben Quelle entlehnt sind. Das Citat bei Glykt 
p. 51 ist ana Hom. XIV, 5, einer in jener Compilation nicht verwerthe. 
ten Stelle. 

■) Anguatin. sp. 36 ad Casulan. Opp. T. n p. TS ed. Benedict.: ei 
qnidem et haec opinio plnrimorum, qaamvis eam perhibeant falsam pl< 
rique Bomani, gnod apostolas Petms cum Simone mago die dominico 
certatnrns, propter ipsum magnae tentationis pericalnm, pridie cnm 
einsdem Ürbis ecciesia ieianaverit, et consecnto tarn proapero gloriosoqne 
snccessn, enndem modnni retiunerit, enmque imitatae sint nonnaltae occi- 
dentis ecclesiae. 
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(h. e. II, 27. 36) wieder. Derselbe giebt zuerst die Ge- 
schichte mit dem Hunde, dann die aus Hom. II, 32. IV, 4 
compilirte Stelle über die magischen Künste des Simon, die 
wir auch bei Hamartolos in dem grösseren Einschiebsel aus 
Clemens Romanus, aber an einer anderen Stelle der Erzäh- 
lung lesen, darnach die Geschichte mit dem Stier, die hier 
sehr abweichend von den Ändern erzählt wird. Sehr flüch- 
tig berührt er hierauf das Verhör vor Nero, lässt beide Gegner 
nicht blos aus dem Paläste, sondern auch aus Rom yertrie- 
ben werden, und fögt hieran gleich die Notiz, Simon sei spä- 
ter beim Kaiser wieder zu Ehren gekommen. Nun folgen 
längere Abschnitte aus andern Quellen über die Kampfe in 
Syrien und die weiteren Schicksale der Apostel Petrus und 
Paulus, welche Nikephoros beide zweimal nach Rom kommen 
und zuletzt dort zusammentreffen lässt. Das Folgende {h. c. 
II, 36) ist nun wieder aus der früheren Quelle geschöpft, 
deren Nachrichten er hier zum Theil vielleicht noch vollstän- 
diger auszieht, aber zugleich nach anderweiten Ueberlieferun- 
gen umgestaltet. Nero, über die grossen Erfolge der beiden 
Apostel ergrimmt, lässt eine so grosse Menge Christen tödten, 
dasB selbst der Senat über dieses unter Römern angerichtete 
Blutbad unwillig wird (vgl Pseudo-Linus p. 71 H). Simon 
fahrt fort die Apostel zu verfolgen, und es kommt zu einem 
(neuen?) Verhör vor Kaiser und Senat, bei welchem Nero 
alles daransetzt, sie zu verderben. Nachdem Petrus den Ma^ 
gier wiederholt überwunden hat, fliegt dieser von Dämonen 
getragen gen Himmel. Petrus betet ihn herunter und er 
bricht auf den Erdhoden aufschlagend in Stücke. Das Volk 
erkennt nunmehr den wahren Gott, welchen Petrus und Paulus 
predigen, die Stelle aber, wo der Magier stürzte, heisst noch 
heute Simonium. Einige aber glaubten, er werde wiederauf- 
erstehu und bewahrten 'seinen Leichnam auf, bis er in Fäul- 
niss überging- Nero giebt Befehl, die beiden Apostel zu 
tödten. Petrus wird gekreuzigt, auf seinen Wunsch mit den 
Füssen nach Oben, einmal weil er sich für unwürdig achtet, 
wie sein Meister aufrecht am Kreuze zu hangen, sodann da- 
mit es ihm leichter werde, zum Himmel emporzusteigen. Pau- 
lus dagegen stirbt durch das Schwert, zur seihen Zeit, am 
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selben Tage, und beide (!) werden auf der Strasse nach Ostia, 
37 Jahre nach Christi Passion, bestattet Von Paulus erzählt 
man (yactf), er habe dem Nero vorher verkündigt, dass er 
ihm am dritten Tage nach seinem Tode lebend -wieder er- 
scheinen wolle. Dies ist wirklich eingetroffen, aber als Nero 
den Apostel habe greifen wollen, sei die Erscheinung ver- 
schwunden (vgl. Pseudo-LinuB p. 72 A. 73 D E). 

Die Darstellung des Nikephoroa ist schon durch soviele 
Hände hindurchgegangen, dass es vergebliche Mühe wäre, 
diese Compilation in ihre Urbestandtbeile zerlegen zu wollen. 
Vermuthlich war auch die Chronik des Hamartolos unter den 
von Nikephoros benutzten Quellen. Neben der mehrgedach- ' 
ten katholischen Bearbeitung der gnostischen Acten scheinen 
auch die katholischen Acten des Petrus und Paulus zu Grunde 
zu liegen, jedenfalls ist die Erzählung ganz im Sinne der 
herrschenden katholischen Tradition modificirt, obwol die 
Hauptqnelle, der Nikephoros folgt, noch nichts von der Be- 
theiligung des Paulus an den Kämpfen zwischen Petrus und 

Unabhängig von den in den zuletzt besprochenen Schrif- 
ten verarbeiteten jr^agstg ist das früher erwähnte martyrium 
Petri et Pauli, welches mit dem Namen des Simon Meta- 
phrastes geschmückt ist (lateinisch hei Surius zum- 29. Juni, 
griechisch und lateinisch in den Actis SS. Jun. Tom. Vp. 411 ff). 
Der grösste Theil der darin enthaltenen Nachrichten, insbe- 
sondere die weitläufigen Mittheilungen über fabelhafte Reisen 
der b«iden Apostel und ebenso fabelhafte Ordinationen sind 
ohne allen kritischen Werth. Doch haben sich unter diesem 
Wust auch einige auf ältere Quellen zurückgebende Angaben 
erhalten. Dahin gehört die früher besprochene Erzählung 
von der Flucht des Simon aus Antiochia (vgl. Rec, X, 55— 59. 
Hom, XX, 13—17), seiner Gefangennahme in Judäa, seiner Trans- 
portation nach Rom und der an Petrus in einer Vision ergan- 
genen Weisung nach dem Abendlande überzusetzen, um den 
Simon dort zu besiegen (1, 6. II, 7). Auch die Zeitbestimmung für 
diese Begebenheiten, die Kaiserregierung des Claudius, bewahrt 
gegenüber den Angaben von Malala, Hamartolos u. A. noch 
die ältere Tradition. Die magischen Künste des Simon in Rom, 

II 
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seine Kampfe mit Petrus und die zu Schauden gewordene Him- 
melfahrt werden (II, 9. 10) ähnlich wie bei den letztgenann- 
ten Schriftstellern erzählt: Einzelnheiten, wie die Notiz, daas 
Simon sich mit Lorbeeren bekränzt habe, und die Beschwö- 
rung der Dämonen durch Petrus berühren sich mit den katho- 
lischen Acten (c. 75. 77). Dagegen ist es offenbar eine ße- 
miniscenz an die gnostischen Acten, wenn hier Petrus bei 
seiner (auch von Nikephoros statuirten) zweiten Anwesenheit 
in Rom zwei Goncubinen des Nero zur Keuschheit bekehrt und 
dadurch die Wuth des Kaisers gegen die Christen herausfordert 
(III, 13 p. 416). Die Darstellung bei Chrysostomos unter- 
I scheidet sich von dieser Angabe einmal dadurch, dass sie die 
Bekehrung nicht dem Petrus, sondern dem Paulus zuschreibt, 
und dass sie blos von Einer Concubine des Kaisers weiss- 
Unter den von Paulus mitgetheilten Thaten endlich ist na- 
mentlich die Bekebrungsge schichte einer vornehmen Matrone 
Xanthippe, sammt ihrem Gatten Probus und dem Proconsul 
Philotheos zu bemerken, welche sich bei der Anwesenheit des 
Apostels in Spanien zugetragen haben soll (VI, 25). Die 
Matrone fühst denselben Namen wie bei Pseudo-Linus (p. 68) 
die von Petrus bekehrte Gattin des Alhinus. Dieselbe Ge- 
schichte begegnet uns noch einmal in kürzerer Fassung bei 
Miachel Glykas (p. 441 ed. Bonn), der sie ebenfalls nach 
Spanien verlegt, aber weder den Namen der Xanthippe, noch 
den Proconsul erwähnt. Auch darin berührt sich Glykas 
(p. 440) mit dem angeblichen Metapbrastes (VI, 26), dass 
beide ausdrücklich hervorheben, die Kreuzigung des Petrus 
sei um des Simon willen, die Enthauptung des Paulus da- 
gegen um der Frauen willen erfolgt, die durch den Apostel 
bekehrt, dem Nero den Beischlaf verweigert hätten. Der 
Letztere beruft sich hierfür auf die früher besprochene Stelle 
(adv. vituperat, vitae monast. 1, 3), die aber für die obeu 
erwähnte GescMchte wegen der angegebeneu Verschieden- 
heiten nicht als Quelle gedient haben kann. Ausser dem 
Chrysostomos werden für die Ursachen der Enthauptung d^s 
Paulus auch noch der römische Presbyter Gajus, „der römi- 
sche Bischof Zephyrinus" und der korinthische Dionysios als 
Zeugen angeführt (VI, 25), welche der Verfasser des Marty- 
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riums zugleich ab Gewährsmänner für die Angabe bezeich- 
net, dass Paulus und Petrus gleichzeitig gemartert worden seien, 
obwol er selbst nach anderweiten Berichten den Paulus volle 
fünf Jahre nach der Kreuzigung des Petrus enthauptet werden 
lässt (VI, 27 p. 423). Die Zusammenstellung der Namen be- 
weist, dass hier lediglich die Kirchengeschicbte des Eusebios 
(h. e. II, 25) benutzt ist; Bischof Zephyrinus aber ist zu der 
Ehre, unter den Zeugen des Verfassers zu figuriren, lediglich 
dadurch gekommen, dass Eusebios a. a. 0.' den Gajus als 
einen Zeitgenossen Zephyrins bezeichnet, ein Umstand, welcher 
freilich katholische Gelehrte (vgl. Baronius annal. ad ann. 69 
nr. 2. 4) nicht gehindert hat, nach dem Vorgange des Mar- 
tjrologen sich liir das gleichzeitige Martyrium der beiden 
Apostel in Kom auf die Autorität dieses Bischofs zu berufen. 
Vorsichtiger ist hier Glykas gewesen, welcher (p. 437 sq.) 
zuerst der Angabe einiger Historiker gedenkt, nach welcher 
der Tod des Petrus und Paulus zwar an demselben Monats- 
tage, aber in verschiedenen Jahren erfolgt sei, darnach aber 
für ihre gleichzeitige Hinrichtung sich ausdrücklich auf Euse- 
bios und die von diesen genannten Gewährsmänner Tertulliao, 
Gajus und Dionysios von Korinth beruft, ohne dabei den 
Zepbyrin mit den Genannten in eine Reihe zu stellen. 
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Nachträge. 



Zu S. 92 Z. 3. Gutschmid macht mich aufmerksam auf 
das eigeothUmlicbe SeiteUBtück zur Sage toh Simons Himmel- 
fahrt, welches in der wunderbaren Geschichte von Schah Cavus 
bei Firdusi (bei Görres Heldenbuch von Iran I. S. 210 fE.) 
vorliegt. Von Hochmuth geblendet, will Cavus zum Himmel 
steigen. Auf einem von gezähmten Adlern getragenen Sessel 
von Aloeholz fährt Cavus empor, bis die Flugkraft der Thiere 
erlahmt und das Fuhrwerk zu Boden stürzt Doch kommt 
der Schab nicht wie Simon luns Leben, sondern geräth nur 
in einen hilflosen Zustand, und bereut seinen Uehermuth. 
Die Sage war wie wir bei Firdusi S. 212 angemerkt finden, 
in sehr verschiedenen Gestalten verbreitet. Wir begegnen 
ihr noch einmal im Alexander-Koman, wo jener Schah Ochos 
genaniit wird (Pseudo-KaUistheikes ed. Carl Müller Buch Hl, 
c. 21 p, 160 nach dem Texte des Codex C). Wie Gutschmid 
vermuthet, sind die Namen Cavus d. h. eigentlich König, 'üs 
und OchoB ursprünghcb identisch. Auch die Sage vom Adler- 
fuhrwerk finden wir wieder in der Erzählung von dem zwi- 
schen Himmel und Erde schwebenden Paläste, den der weise 
Heykar in Tausend und Einer Nacht zu bauen verheisst: von 
Adlern getragen erheben sich auf Heytars Geheiss zwei Kna- 
ben in die Lüfte, und rufen von der Höhe herab den Hand- 
werkern des Königs zu, ihnen Steine, Kalk und Mörtel her- 
beizuschaffen (Nacht 561—568 Band XIUS. 86 der Habicht'- 
schen Uebersetzung). Dasselbe Gaukelstück wird auch noch 
in der wunderbaren Lehensgescbichte des Aesopus berichtet 
(Maximus Flanudes Aesopi fabulatoris vita p. 53 der lateini- 
schen Ausgaben des Aesop, Madrid 1S02). 

Zu S. 99 Z. 3. Der gelehrte Kecensent meiner Chrono- 
logie der römischen Bischöfe in dem Bonner Theologischen 
Literaturblatt (1871 Nr. 12), Peters in Luxemburg, dem ich 
übrigens für seine eingehende Beurtheilung zu aufrichtigem 
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Danke Terpflichtet bin, sucht die Geschichtlichkeit der Tra- 
dition TOn der nrsprünghcheu BeiaetÄimg der Gebeine des 
Petrus auf dem Vaticane zu retten. Aber er kann das ent- 
gegenstehende Zeugnis» dea liberianischen Kalendariums: III- 
Kai. Jul. Petri in Catacumbas et Pauli Ostense, Tusco et 
Basso cons., nur dadurch beseitigen, daas er gerade die ent- 
scheidenden Worte Tusco et Basso cons, für einen späteren 
Zusatz erklärt. Die Erwägung, dase Valerian den Christen 
den Besuch der Friedhöfe verboten habe, eine Beisetzung der 
heiligen Reliquien also an einem damals einem heidnischen 
Ueberfalle besonders ausgesetzten Orte sehr unglaubhaft sei, 
kann unmöglich diuses älteste, über das Grabmal des Petras 
uns überlieferte Zeugniss verdächtigen. Wenn auch eine 
spätere Zeit duich eine von der römischen Obrigkeit ange- 
ordnete Verfolgung vor allem die heiligen Gebeine bedroht 
meinte, so hat doch Kaiser Valerian schwerlich Krieg mit 
den Todten geführt, gesetzt auch, die Katakomben St. Seba- 
stians wären in demselben Grade, wie die vornehmsten Be- 
gräbnisstätten jener Zeit, die Cömeterien des Prätextatus 
und des Kallist, von heidnischen UeberfäUen — die natür- 
lich den Lebenden galten. — bedroht gewesen. Wenn aber 
Peters zunächst die Möglichkeit offen erhält, dass die in 
den Katakomben beigesetzten Gebeine vorher auf dem Va- 
ticane geruht hätten, so weiss wenigstens das älteste Zeugniss 
hiervon lediglich nichts; und wenn derselbe Recenaent bald 
nachher für die Zeit Valerians noch eher eine Translation 
aus den Katakomben auf den Vatican, als eine vom Vatican 
in die Katakomben wahrscheinlich Bsdet, so wird hierdurch 
die wirkhche Sachlage künstlich verschoben. Unser Text 
redet nicht von einer Uebertragung der Gebeine vom Vatican, 
sondern nur von einer BeisetzuBg in den Katakomben, und 
bezeugt, dass zur Zeit seines Verfassens (354), also fast hun- 
dert Jahre nach dem angegebenen Consulat (258), die Ge- 
beine des Petrus noch immer an derselben Stätte verehrt 
wurden. An eine provisorische, nur durch augenblickliche 
Noth veranlasste Beisetzung unter den Consulu Tuscus und 
Bassus, mit einem Worte an eine eigentliche Translation, 
ist also nach jenem Zeugnisse überhaupt nicht zu denken, 
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und auch ich habe ebensowenig tob einer solchen gesprochen, 
wie es mir in den Sinn kommen konnte, die Zeitbeatimmimg 
des alten Märtyrerkalendera durch das Zugestandniss in Zwei- 
fel zu ziehen, daaa die unter Xystus II. 258 in den Kata- 
komben beigesetzten Gebeine möglicherweise schon etwas 
früher zum Vorschein gekommen sein mögen. Dia Notiz des 
liberianischen Märtyrerkaleuders ist aber nun einmal die älteste 
Kunde, die überhaupt über eine Beisetzung der Gebeine des 
Petrus auf uns gekommen ist Soll aher die hier gemeldete 
Beisetzung in den Katakomben zur Zeit des Kaisers Valerian, 
wie Peters behauptet, eine geschichtliche Unmöglichkeit sein, 
so sieht man nicht ein, warum eine Translation oder Rück- 
beförderung nach dem Vatican damals glaubhafter sein soll, 
wenn anders sich auf letzterem, wie Peters schon für die 
ältesten Zeiten der römischen Kirche voraussetzt, jene Cor- 
pora sanctorum bestattet fanden, unter denen der feliciani- 
sche Katalog den Bischof Comehus auch die Gebeine des 
Petrus begraben lässt. Indessen soll die Existenz jener yati- 
canischen Papstgruft für die Zeiten vor Damasus überhaupt 
erst noch erwiesen werden. Wie schlecht es mit der Glaub- 
würdigkeit jener von Peters bevorzugten Notiz des Felicianus 
in der vita des Cornelius steht, bezeugt Peters selbst, wenn 
er dieselbe doch ebenfalls, soweit sie die Bestattuiig des 
Paulus betrifft, abo zur vollen Hälfte preisgeben muss. 
Zu der Zeit Ireilich, als das felicianische Papstbuch geschrie- 
ben wurde (530), erklärt sich die Nachricht von einer Bei- 
setzung des Petras auf dem Vatican inter corpora sanctorum 
leicht genug. Denn damals wurden, vielleicht schon ein Jahr- 
hundert lang, an dieser Stätte auch die Gräber der älteren 
Päpste gezeigt. Nun kann aber erst die nach Mitte des 
4. Jahrhunderts (nach 354) erfolgte Bestattung des Peti-us 
seihst auf dem Vatican den Anlass gegeben haben, auch die 
Leiber seiner nächsten Nachfolger, von deren Gräbern die 
ältere Tradition nun einmal nichts weiss, an derselben Stätte 
zu suchen und — zu finden. Dem Verfasser des Papsthuchs war 
dieser Sachverhalt schon nicht mehr bekannt; er lässt also 
ganz naiv den Äpostelfürsten inter corpora sanctorum in der 
vaticanischen Papstgruft bestattet werden. Ist aber die erste 
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Beisetzung der Gebeine des Petrus, von welcher die beglau- 
bigte Geschichte überhaupt etwas weiss, die Beisetzung in 
den Katakomben durch Xystua II. (258), so bleibt es dabei, 
dasa sie nicht wenige Jahre vorher, wie das Buch der Päpste 
erzählt, aus den Katakomben auf den Vatican übertragen sein 
können, sei es nun, dass diese üebertragung damals zum ersten 
Male erfolgt wäre, oder dasa wie das Papstbuch nach ander- 
weiten Angaben (in der vita des Petrus , des Anaclet u. 3. w.) 
voraussetzt, nur eine Eückübertragung nach der vermeint- 
lich ursprünglichen Grabstätte stattgefunden hätte. 

Einen weiteren Beweis für die Existenz der alten Papst- 
gruft auf dem Vatican, in welcher Petrus wenigstens schon 
zur Zeit der Bischöfe Zephyrin und Kallistus geruht habe, 
weiss Peters einer Angabe des Kaiserhistorikers Lampridius 
zu entlocken, die er mit der bekannten Notiz des römischen 
Presbyters Gajua über die TQonatcc des Petrus und Paulus 
combinirt. Aber was die letztere betrifft, so halte ich ein- 
fach fest, dass Gajus von den Marterstätten, nicht von 
den Grabstätten spricht; Lampridius aber weiss freilich in 
der vita Heliogabals {c. 23) von dor Zerstörung von Grab- 
stätten zu erzählen, die dem Bau (oder vielmehr der Erweite- 
rung) des vaticanischen Circus unter diesem Kaiser im Wege 
standen; aber dass diese Grabstätten christliche waren, iat 
mit keiner Silbe gesagt, auch durch Combiuation mit der 
c. 3 berichteten Aufstellung christhcher Heiligthümer in dem 
neuen Pantheon auf dem Palatin ganz gewias nicht zu erhär- 
ten; noch weniger aber ist an jener Stelle von den Gräbern 
dea Petrua und anderer christlicher Heiliger die Rede, Was 
Peters also von einer damals durch den Biachof Kalliatus 
erfolgten Tranalation der Gebeine dea Petrus vom Vatican 
nach den Katakomben erzählt, angebhch um dieses Heiligthum 
vor Zerstörung oder Entweihung zu retten, beruht schlechter- 
dings auf keinem geschichtlichen Zeugnisse, sondern lediglich 
auf einer in allen ihren Theilen haltlosen Combination. Erst 
nachdem Constantin der Grosse an der von der Tradition 
bezeichneten Marterstätte auf dem Vatican die alte Peters- 
kirche erbaut, wurden (nach 354) die heiligen Gebeine aus 
den Katakomben- dahin übertragen. Zur Zeit dea Damaaua 
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war die alte Grabstätte schon leer, und nachmals erst kam 
die Sage auf, dass der Apostelfiirst dort wo seia Kreuz ge- 
standen, gleich Anfangs seine Buhestätte gefunden habe. Also 
erst seit jener Uebertragung , bald nach Mitte des 4. Jahr- 
hunderts, galt der Vatican als Grabstätte des Petrus, denn 
seitdem zeigte man ja dort den heiligen Leichnam. Die Mei- 
nung aber, dass der Apostel von Anfang an, oder doch sehr 
bald nach seinem Martertode, auf dem Vatican bestattet ge- 
wesen sei, kann sich erst seit Anfang des 5. Jahrhunderts 
gebildet haben. Hierdurch erledigt sich der angebliche Wider- 
spruch, in den ich mich nach Peters durch diese beiden Zeit- 
angaben verwickelt haben soll. 

Schliesslich erwähne ich noch, dass ein anderer katholi- 
scher Beurtheiler meiner Chronologie im neuesten Jahrgange 
der theologischen Quartalachrift , Kraus in Pfalzel, meine 
Resultate unter Berufung auf die Ergebnisse der römischen 
Ausgrabungen zu erschüttern meint. Aber von ähnlichen Ent- 
deckungen auf dem Vatican wie in der Papstgruft des Kailistus 
an der appischen Strasse ist mir nicht das Geringste be- 
kannt, und ich warte es einfach ab, ob wirklich die stummen 
Zeugen unter der Erde, die Kraus so zuversichtlich gegen 
mich anruft, die kritischen Einwürfe Lügen strafen. 



Berichtigungen. 



. T Anm. Z. 16 v> a. statt Simon lies FetrnB. 

I. 9. Z. 21 V. 0. statt den lies dem. 

. 1^ Aum. Z. 2 V. n. st&tt die lies dei. 

. 14 Z. lä V. 0. atatt nacli lies noch. 

. 14 Z. 23 T. o. statt y^aifiTaa lies j'Qa<fi1aai. 

. 15 Z. 1 V. D. statt den lies der. 

. 16 Z. Z. 12 V. Q. statt dem lie» den. 
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